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Besser Ikann man zwei 
Milliarden nicht anlegen.
Zwei Milliarden Daten. Und 
deswegen kann die Bank, 
pardon die Datenbank Ihres 
Vertrauens eigentlich nur noch 
Phoenix heißen. Zumal diese 
zwei Milliarden für jede der 
Datenbanken gelten, von denen 
Sie bei Phoenix bis zu acht 
gleichzeitig eröffnen können. 
Mausmäßig einfach und 
saumäßig schnell. Denn ein 
eigener Cache-Puffer sorgt für 
Geschwindigkeiten, die man 
auf ST und TT bisweilen 
schmerzlich vermißte. Was 
ganz nebenbei verdeutlicht, 
daß Phoenix sowohl auf dem 
ST als auch auf dem TT läuft. 
Und das wahlweise in s/w oder 
schön bunt.

Kann man mit Phoenix 
nur Adressen verwalten ? 
Könnte man. Man kann aber 
noch viel mehr. Bereits ein­
satzfähig vorprogrammiert, 
verwöhnt Phoenix mit einer 
Adressverwaltung, einer 
Audio-Videoverwaltung und 
einem Literaturverzeichnis.

D arüber hinaus lassen sich aber 
auch die Mitglieder von FKK- 
Vereinen oder unbezahlte 
Rechnungen, die Playmates von 
1958-1963 oder seltene See­
vogelarten verwalten. In Form 
von Bildern, Form ularen oder 
Tabellen. Das bringt uns 
ziemlich unverm ittelt zu der 
Frage: Wie macht man das?

Man bedient sich einfach 
des integrierten Maskengene­
rators und legt dann schlank­
weg mit dem Mausmeister fest, 
in welcher Form  man seine 
Daten geordnet haben möchte. 
Sollten tatsächlich Schwierig­
keiten auftauchen (kaum un­
vorstellbar), hilft Phoenix 
sofort. Mit einem sogenannten 
kontext-sensitiven Hilfesystem. 
Was nichts anderes heißt, als 
daß Phoenix zu jeder gerade 
stattfindenden Tätigkeit 
einige äußerst nutzvolle Tips 
bereithält.

Zwei

ui
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|oder drei W orte 
(so zwischendurch) zum  Be­
griff der relationalen D aten­
bank. Schließlich handelt es 
sich bei Phoenix um eine 
solche. Relational bedeutet, 
daß Sie aus purer Lust und 
Laune zwei völlig unterschied­
liche Dateien m iteinander ver­
knüpfen können. Die Adressen 
aus der Freundinnen-D atei 
mit einer Telefonrechnung aus 
der Rechnungs-Datei.

Zum Beispiel. Um anschließend 
mit dem eingebauten Rechner 
(!) die durchschnittlichen Pro- 
K opf-Gebühren präzise zu 
ermitteln. N u r so zum Beispiel.

Milliarden | klitze­
kleiner Bits (ja, so viele) halten 
sich während Ihrer vergnüg­
lichen Arbeit mit Phoenix sehr 
bescheiden im hintersten H in ­
tergrund einsatzbereit. Damit 
sie auf Ihren leichthin geäußer­
ten W unsch solch mühselige 
Pflichten wie Im portieren/Ex­
portieren von Daten, Reporte

erstellen, Drucken etc. abarbei­
ten. W ovon Sie gar nichts mer­
ken werden, denn Sie können 
gleichzeitig weiterhin Ihrer 
Arbeit mit Phoenix nachgehen. 
Mit tollen Datentypen, die 
jedem Anwendungsnutzen 
gerecht werden. G enannt w er­
den müssen da insbesondere 
Text, Zahl, Datum, Zeit und 
Grafik. U nd Blob. Ein echt ex­
trem er D atentyp mit Zukunft.

Bei ihm sind die beliebigsten 
und unstrukturiertesten Daten 
ablegbar. Und aufrufbar. Und 
ablegbar. Und...

Nicht | jeder sollte an Ihr 
Eingemachtes (datenmässig 
zumindest) herandürfen. 
Finden wir. Und deshalb bietet 
Phoenix einen unsäglichen 
Bankräuber-Verzweifelungs- 
Paßwort-Schutz und codiert 
damit auch gern die kleinste 
Ihrer Datenbanken. Da werden 
Com puter-H acker zu Com pu­
ter-Hockern.

Anlegen |oder nicht? 
Das dürfte jetzt wohl keine 
Frage mehr für Sie sein. 
Schließlich hat Phoenix genau 
das, was Sie brauchen. Und 
leistet dies mit unvergleichli­
cher Perfektion bereits bei 
bescheidenen 1 MB Arbeits­
speicher. Es wartet auf Sie eine 
zeitlos-elegant gestaltete Dis­
kette, ein dickes Handbuch 
und ein wunderwunderschöner 
Aufkleber. Für nur 398,- DM 
- unser letztes W ort - wird 
Phoenix mit größter Freude 
die Datenbank an Ihrer Seite.
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Kritik
E N D E  D E S  B A U K A S T E N S Y S T E M S ?

am neuen 
Gehäuse

99 Ataris Designer machten schon immer 
auf sich aufmerksam. Bei der ersten 
Präsentation des Atari ST fielen die 

schrägen Funktionstasten aus dem gewohnten Rah­
men. Aber, auch ein Designer ist nicht vollkommen. 
Die ersten Festplatten im Schuhkartongehäuse nahm 
man dem Designer noch nicht übel; freute man sich 
doch in dieser Pionierzeit über jede Neuerung. 
Aufwärts zu gehen schien es mit der Einführung der 
Mega-Serie. Gefällig war das Design. Manche Kritiker 
konnten sich ein »Computer sind keine Legobaustein- 
chen« nicht verkneifen. Den Käufern gefiel es aber, 
und das war die FHauptsache.
Aber wie sieht es beim TT und STE aus? Der Trend geht 
zu kleinen Gehäusen, versucht man bei Atari schwach 
zu argumentieren. Die Größe ist aber nicht der 
Kritikpunkt, siehe Mega ST. Was dem Gehäuse leider 
völlig fehlt, ist die Kombinationsfähigkeit mit weiteren 
Gehäusen. Bestes Beispiel: der Monitor. Der Fuß paßt 
nicht auf den Computer, sondern steht über. Natürlich 
sieht es schön aus, wenn der Monitor neben dem 
Gehäuse steht, aber wer hat schon genügend Platz am 
Arbeitstisch. Atari kündigte einen neuen Monitorfuß 
an. Alle Kunden erhalten den bisher verkauften Fuß 
umgetauscht. Mußte dieses Flickwerk sein?
Beim Problem, wie eventuelle Erweiterungen unterge­
bracht werden sollen, zeigte Atari bisher keine Ideen. 
Schließlich sei es doch ein komplettes System: mit 
genügend Speicher und Festplatte. Aber genügen 48 
MByte-Festplattenkapazität für ein System, das man 
mit bis zu 26 MByte RAM bestücken kann? Für eine 
stattliche Anzahl Kunden zweifellos nicht.
Auch ein VME-Bus-Anschluß ist da. Allerdings nur für 
eine kleine Version der VME-Karten und -  eben nur 
für eine Karte. Also steht uns über kurz oder lang auch 
hier eine Erweiterungsbox ins FHaus. Die Designer von 

Herzlichst, Atari haben also noch genügend Chan-
Ihr Horst Brandt, cen, uns zu erschrecken... Verzei-

Chefredakteur hung, überraschen. 99
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HARDWARE
OKI  senkt Preise  
für LED-Drucker
Die Firma OKI-Systems Düsseldorf 
meldet Preissenkungen für die 
LED-Drucker »OL-800« und »OL- 
840«. Der OL-800 kostet mit 512 
KByte RAM statt wie bisher 4848 
Mark jetzt nur noch 4198 Mark, 
der Preis des OL-840 mit 2 MByte 
RAM und Adobe-Postscript sinkt 
um ganze 2500 Mark auf 6998 
Mark. Der OL-400 kostet wie bis­
her 2998 Mark. Weitere Preissen­
kungen bei den wahlweise erhältli­
chen Speichererweiterungskarten 
erlauben jetzt eine kostengünstige 
Aufrüstung. So kostet die 1 -MByte- 
Erweiterungskarte 698 Mark, die 4- 
MByte-Version ist für 2048 Mark 
zu haben. Für 2 MByte beträgt der 
Preis 1148 Mark.
OKI-Systems, Hansaallee 187, 4000 Düsseldorf 11, Tel. 
02 11 /5 2 6  60

Low-Cost-Sccmner 
wieder lieferbar
Aufgrund der hohen Nach­
frage nimmt die Firma 
Technical Tools aus Mann­
heim die Produktion ihres 
Low-Cost-Scannersystems 
wieder auf. Mit Hilfe eines 
gewöhnlichen Nadel­
druckers können Sie mit 
dem Hardwarezusatz be­
liebige Bildvorlagen in den 
Speicher des Computers 
einiesen, anschließend als 
Bilddatei speichern und 
mit einem Zeichenprogramm 
nachbearbeiten. Ein Eingriff in den 
Computer ist nicht nötig. Der 
Scanner arbeitet mit einem hoch­
auflösenden Reflexgeber von 
Hewlett Packard mit einer Punkt­

auflösung von 0,19 Millimeter. Die 
mitgelieferte Treibersoftware läßt 
sich an alle gängigen Drucker an­
passen. Der Preis für das komplette 
Scannerpaket beträgt 279 Mark.
Technical Tools, Kobellstr. 13, 6800 Mannheim 1, Tel. 06 21 /  
33 5001

Farbdrucker 
für ST & IT
Brune Systeme .GmbH, der deut­
sche Vertrieb für Produkte der 
amerikanischen Firma General Pa- 
rametrics Corp., vertreibt ab sofort 
den Farbdrucker »Spectra-Star 
400«. Das Gerät arbeitet mit Farb- 
thermotransfertechnik und besitzt 
eine Auflösung von 300 dpi. Für 
aufwendige Drucke steht eine Pa- 
lettevon 16,8 Millionen Farben zur 
Verfügung. Der Spectra-Star 400 
ist laut Hersteller upgradefähig, das

heißt, Sie können mit einem von 
fünf Modellen einsteigen und spä­
ter mit einem Upgrade-Kit auf je­
des folgende Modell aufrüsten. 
Lieferbar sind bislang das Modell 
420 mit 4 MByte RAM sowie das

Postscript-Modell 430 mit 6 MByte 
RAM. Der Spectra-Star 420 kostet 
12950 Mark. Unterstützt wird der 
Drucker vom Grafikprogramm 
»TmS Cranach Studio« mit einem 
GDPS-Treiber und von der Desk- 
top-Publishing-Software »Calamus 
SL«. Weitere Treiber sind bereits in 
Vorbereitung.
Brune Systeme GmbH, Königsberger Str. 26, 4000 Düssel­
dorf 1, Tel. 02 11 / 7 3 3  7422

BUSINESS­
SOFTWARE
Neue Preise 
für Chemiesoftware
Chemo-Soft ändert die Preise für 
die Chemie-Software »Chemo- 
graph Plus« und für die erweiterte 
Version mit 3D-Teil. Die stark 
überarbeitete Basisversion kostet 
jetzt 742 Mark, mit dem 3D-Teil 
gehen insgesamt 929 Mark über 
den Ladentisch.
Weiterhin weist die Firma auf ihre 

neue Anschrift hin. Tele­
fon-, BTX- und Telefax- 
Nummern bleiben unver­
ändert.
Chemo-Soft, Lindenhofsgarten 1, 2900 Ol­
denburg,
Tel. 04 41 / 8  60 19

MetaBit 
V e k t o r g r a f  ik-  
Konverter
Das Programm »MetaBit« 
wandelt Vektorgrafiken 
im GEM-Metafile-Format 

in Rastergrafiken um. Das Pro­
gramm unterstützt bereits die erst 
in GEM/3 implementierten Grau­
stufen. Die Rastergrafik läßt sich 
auch in der Größe verändern. Eine 
als Hintergrund einzublendende

Der »Spectra-Star 400« bietet 16,8 Millionen Farben
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Rastergrafik erlaubt dabei exakte 
Größenmanipulationen. Die kon­
vertierte Grafik läßt sich auf einem 
Epson LQ-kompatiblen Drucker 
ausgeben oder in einem von fünf 
Grafik-Formaten (Screen, Degas, 
IMG, PSC, Block) auch teilweise 
speichern. MetaBit läuft auf ST und 
TT in der ST-Auflösung. Der Preis 
beträgt mit Handbuch und Demo­
grafiken 34 Mark.
Softdesign Computer Software, Koppelweg 16a, 3201 
Diekholzen, Tel. 0 51 21 /2 6  2007

Treiber für 
Schneideplotter
Einen Schneideplottertreiber für 
ST und TT bietet die Firma Rimkus 
DTP-Center an. Der Treiber verar­
beitet alle HP-GL-Dateien, auch

von fremden Systemen wie bei­
spielsweise MS-DOS. Nach Anga­
ben des Herstellers wurde das Pro­
gramm entwickelt, um die Daten 
von »Calamus SL« mit HP-GL-Trei- 
ber sowie alle PFL-Dateien der 
CAD-Software »Dynacadd« kom­
fortabel zu bearbeiten. Der Treiber 
war ursprünglich für den 
»Camml «-Plotter von Roland kon­
zipiert, arbeitet aber auch mit an­
deren Schneideplottern zusam­
men. Das Programm läuft auch als 
Accessory. Die Ausgabe erfolgt 
über die serielle oder über die 
parallele Schnittstelle. Der Treiber

A K T U E L L E
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läuft nur in der hohen Auflösung 
und kostet 99 Mark.
Rimkus DTP-Center, Ludwigstr. 38, 8510 Fürth, Tel. 09 11 /  
77 57 35

Steuer^ Profi 1990
Die 90er-Version der Lohn-/Ein- 
kommensteuerberechnung »Steu- 
er-Profi« berücksichtigt alle Geset­
zesänderungen der Steuerreform 
1990. Das Programm behandelt 
alle Einkunftsarten, Werbungsko­

sten, Sonderausga­
ben und außerge­
wöhnlichen Bela­
stungen. Der Steu­
er-Profi beherrscht 
neben der Steuer­
berechnung auch 
Formulardruck. Die 
Software kostet 75 
Mark, ein Upgrade 
von der 89er-Ver- 
sion gibt's schon für 

28 Mark. Ein 60-seitiges Hand­
buch ist inbegriffen.
Kriegl-Soft, Erfurter Str. 8, 8000 München 50,
Tel. 0 8 9 /1  41 1202 ab 15 Uhr

MegaFokt nochmals 
überarbeitet
Die Firma Kunde EDV-Programme 
hat das Fakturierungspaket »Mega- 
Fakt« nochmals überarbeitet, es ist 
ab sofort über den Fachhandel 
erhältlich. Der Anwender kann 
nun über das Textverarbeitungs­
programm »Ist Word Plus« alle 
Formulare selbst einstellen. Auch 
das Handbuch liegt in einer über­

arbeiteten Version vor. MegaFakt 
kostet bis zum 31. März 1198 
Mark, danach 1498 Mark. Den 
Vertrieb übernimmt die Firma Me- 
gaTeam in Solingen.
MegaTeam oHG, Rathausstr. 1 -3, 5650 Solingen

Bedieneroberflache 
und Textsystem  
in einem
»G Window« nennt sich eine
Programmierumgebung für MS- 
DOS- und ST-Rechner. Das Pro­
gramm besteht aus einer Bediener­
oberfläche mit beliebig vielen Fen­
stern sowie einem integrierten 
Texteditor, der mit Einschränkun­
gen auch zur Textverarbeitung ge­
eignet ist. Das Programm läßt sich 
mit Hilfe von Makros programmie­
ren. Das System verzichtet völlig 
auf die Einbindung von GEM, statt- 
dessen ist eine eigene Fensterver­
waltung in PC-Manier implemen­
tiert. Die Bedienung erfolgt dabei 
über Tastatur und Maus. Daten- 
und Bedienungskompatibilität zur 
MS-DOS-Version ist gegeben. Das 
ursprünglich nur für den Privatbe­
darf entwickelte G  Window wird
von imaC-Systemlösungen vertrie­
ben und kostet 129 Mark.
¡maC-Systemlösungen, Gröbelweg 13, 4500 Osnabrück

TmS Data speichert 
Metafiles
TmS Regensburg präsentiert die 
neue Version 2.0 ihres Meßwert­
analyseprogramms »TmS Data«. 
Die wichtigste Verbesserung ge­
genüber dem Vorgänger: TmS Data 
speichert Grafiken im GEM-Meta- 
file-Format. So übergibt man 
druckreife Kurven in ein Desktop- 
Publishing-Programm, das Vektor­
grafiken importiert, wie zum Bei­
spiel »Calamus« von DMC. Bei-

c j h h  t ( [ U M )  by P.Thienel «.

Von Rimkus kommt der Treiber für gängige Schneideplotter
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spiele für weitere Neuerungen sind 
die Verwendung von GEM-Zei- 
chensätzen, erweiterte Systemein­
stellungen, verbesserte Koordina­
tensysteme, eine automatische 
Skalierfunktion, teilweise optimier­
te Algorithmen und die Integralbe­
rechnung. Auch das Handbuch 
wurde nochmals überarbeitet. 
TmS Data kostet 498 Mark. Regi­
strierte Anwender erhalten gegen 
Einsendung des Handbuchs und 
der Programmdiskette für 179 
Mark ein Upgrade auf die neue 
Version 2.0.
Eine Public-Domain-Demover- 
sion ist für 20 Mark erhältlich.
TmS GmbH, Cranachweg 4, 8400 Regensburg, Tel. 09 41 /  
9 51 63

Neue Version bei 
CIS Lohn & Gehalt
Da sich verschiedene Änderungen 
bei den gesetzlichen Bestimmun­
gen ergeben haben, liegt das Pro­
gramm »Lohn & Gehalt« für die 
Abrechnung 1991 jetzt in der ak­
tualisierten Version 2.1t vor. Insbe- 
sonders ermittelt die Software nun 
automatisch Kurzarbeiter- und 
Schlechtwettergeld entsprechend 
der Regelung für die neuen Bun­
desländer. Darüber hinaus über­
nimmt die zum 1.1.91 neu gegrün­
dete CIS-Computer Innovations & 
Service GmbH den Vertrieb der 
Produkte und richtet für die Kun­
den aus den neuen Bundesländern 
eine zusätzliche telefonische Hot­
line am Montag und Donnerstag 
von 6.45 Uhr bis 7.25 Uhr ein. In 
dieser Zeit ist das Telefonnetz noch 
nicht zu stark belastet. Außerdem 
bietet die CIS GmbH eine ganze 
Palette besonderer Unterstüt­
zungsmaßnahmen an, die von te­
lefonischer Beratung bis zu per­
sönlicher Schulung und perma­

Mark, und Folge 3 ist schon für 29 
Mark zu haben. Alle Grafiken sind 
im Metafile-Format gespeichert.
Fischer Grafik & Design, Mindener Str. 89, 4953 Petersha­
gen, Tel. 0 57 07 /  2614

nenter Aktualisierung der Software 
reicht.
CIS GmbH, Ober-Saulheimer Str. 18, 6501 Wörrstadt, Tel. 
06 7  3 2 /7 3  54

DESKTOP 
PUBLISHING
Preiswerte 
Vektorgrafiken
Die Firma Fischer erweitert ihre 
Vektorgrafikensammlung »DTP- 
Grafiken« um die zwei Ausgaben 
»Vol.4« und »Vol.5«. Die 4. Folge 
behandelt die Themenbereiche 
Gastronomie, Malereibedarf, Foto­
grafie und Familie. Außerdem ent­
hält sie einige Rahmen. Die 5.

Ein Auszug aus den Vektorgrafiken von Fischer

Folge widmet sich mit Piktogram- 
men, Pokalen und Sportgeräten 
ausschließlich dem Thema Sport. 
Die Ausgaben 1, 4 und 5 kosten 
jeweils 49 Mark, Folge 2 kostet 39

TOOLS «  
ACCESSORIES
GDOS-Treiber 
nachbestellen
Computerware Sender bietet sepa­
rate GDOS-Treiber zum Stückpreis 
von ca. 80 Mark an. Es gibt sowohl 
Treiber für die Farbdrucker »Canon 
PJ-I080A«, »RJX80« und Okidata- 
Farbdrucker als auch Treiber für 
die Schwarzweiß-Drucker von 
Okidata, C.ltoh Pro Writer, Fujitsu, 
NEC Px, Epson LQ, Toshiba, HP 
Deskjet, Laserjet Plus und Serie III. 
Weitere Druckertreiber sind auf 
Anfrage erhältlich. Besitzer des 
Programms »Wordflair« können 
zusätzlich zu den schon mitgelie­
ferten Treibern einen GDOS-Trei­
ber kostenlos nachbestellen.
Computerware Sender, Weißer Str. 78. 5000 Köln 50, Tel. 
02 21 /3 9 2 5 8 3

Querdruck 2  
für Laserdrucker
»Querdruck 2« unterstützt in der 
Version 2.05 jetzt auch den Atari 
Laser. ASCII-Texte lassen sich mit 
dem Programm um 90 Grad ge­
dreht ausgeben. Somit passen 
auch breite Listen oder Tabellen 
auf ein DIN A4-Blatt. Außerdem 
schluckt »Querdruck 2« Dateien 
aus »Ist Word Plus« sowie den 
Tabellenkalkulationen »K-Spread«, 
»Basicalc«, »MasterCalc«, »VIP- 
Professionell« und »LDW Power- 
Calc«. Auch die Zusammenarbeit
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mit »Adimens« und »TIM II« ist 
vorgesehen. Der Ausdruck erfolgt 
in verschiedenen Schriftgrößen 
von 9 bis 20 cpi; fette oder unter­
strichene Schrift ist möglich. Das 
Programm arbeitet auch als Acces- 
sory. Im Lieferumfang enthalten ist 
ein Zeichensatzeditor, mit dem Sie 
die Querdruck-Fonts bearbeiten. 
Wer nur gelegentlich einen breite­
ren Ausdruck braucht und sein 
Geld nicht gleich in einen DIN A3- 
Drucker investieren möchte, findet 
in »Querdruck 2« für 78 Mark eine 
Alternative.
Entwicklungsbüro Dr. Ackermann, Kanalweg 1a, 8048 
Haimhausen, Tel. 0 81 33 /1 0  53

Mortimers 
großer Bruder
Nachwuchs im Hause Omikron: 
Der Desktop-Butler »Mortimer« 
bekommt mit »Mortimer Plus« ei­

nen nicht mal 80 KByte großen 
Bruder. Er beherrscht sämtliche 
Mortimer-Funktionen sowie einen 
erweiterten Tastaturmakro-Treiber 
und einen Speichermonitor, mit 
dem Sie Daten nach dem Absturz 
eines Programms retten können. 
Der Texteditor verfügt jetzt über 
einen automatischen Zeilenum­
bruch, Blocksatz-Funktion und ei­
ne Menüzeile. Mortimer Plus läuft 
auch auf dem Atari TT und kostet 
129 Mark. Ein Upgrade kostet 60

A K T U E L L E

NEWS
Mark. Der bewährte Mortimer ist 
auch weiterhin für 79 Mark erhält­
lich.
Omikron Soft- & Hardware, Sponheimerstr. 12, 7530 
Pforzheim, Tel. 07 23 1  /3 5  60 33

RUND UM ATARI
VDU in Deutschland
Die neue Version 4.2 des »Virus 
Destruction Utilities« von Richard 
Karsmakers können Sie entgegen 
unserer Aussage in TOS 11 /90 auf 

Seite 123 auch in 
Deutschland be­
ziehen. Das Pro­
gramm läuft auch 
auf dem Atari TT 
und ist für 39 
Mark bei Rush­
ware und United 
Software erhält­
lich. W ir bitten, 
den Fehler zu 
entschuldigen.

Nachhall 
Jahresinhalt ’91
Durch einen bedauerlichen Fehler 
wurde der Export unseres Jahresin­
halt '90 nicht mit den Adimens- 
Originalparametern vorgenom­
men. Gehen Sie beim Import bitte 
wie folgt vor: Nach einem Dop­
pelklick auf das Icon »Im/Export« 
erscheint eine Dialogbox. In das 
Feld Datensatz-Trennung: geben 
Sie »(13)(10)« und bei Feld-Tren­

nung: »","« ein. Feldeinfassung: 
muß leer sein. Danach treten keine 
Probleme mehr auf.
Das in der Diskettenbeschreibung 
erwähnte Programm »ISI Reset« 
befindet sich auf der TOS-Disk zu 
dieser Ausgabe.

Technobox erobert 
Europäischen Markt
Um den Anforderungen des euro­
päischen Marktes gewachsen zu 
sein, gründete die Firma Techno­

box-Software GmbH unter dem 
Namen »Technobox Benelux BV« 
ein weiteres Unternehmen mit Sitz 
in den Niederlanden. Damit ist 
eine optimale Betreuung der Kun­
den im Ausland nach deutschem 
Vorbild gewährleistet.
Technobox, Kornharpener Str. 122a, 4630 Bochum 1, Tel. 
02 3 4 /5 0  30 60

Optimal
Der »Optimizer«, ein Programm 
zum Reorganisieren der Festplatte, 
wurde komplett überarbeitet. Der 
Optimieralgorithmus repariert 
noch mehr Brüche. »Global Dele- 
te« löscht Dateien mit bestimmten 
Kennungen. Weiterhin können Sie 
die Dateistruktur in diversen For­
maten speichern. »Search« durch­
sucht die Festplatte nach bestimm­
ten Dateien. Außerdem wurde die 
Oberfläche überarbeitet. Ein Up­
grade kostet 35 Mark.
Projekt-FPS, c/o Frank Völker, Gartenstr. 22, 7533 Tiefen- 
bronn-Mühlhausen

DESK DATEI INDEX EXTRAS

‘( t a n  S o rb fc f tq f tT a f ie n  Î )

Ik Editor I

© □ □ K ffO Q oSoft & Hardware GmbH 
A.Rosemeier. G. Heidel 
A.Södler, S.Rinke 1990

TIN E  ladcnl [ ' Anzeige-! 

P IN F  sichTl r s p ei c he rl  

I“ IIP Ship~l POuicknauil

In der Plus-Version hat der Butler Mortimer einiges dazugelernt

Die Geschäftsführer von Technobox Benelux Hörn- 
schenmeyer, Hagelganz und Elben (v.l.)

TOS 3/91 9



Drucker

1 i Graphik

Vector/IMG
Clipart

Wohlfahrstätter

P U B L I C  D O M A t M

*1 Y M T I E z\ * \  f  f r »

Dieses Paket verwandelt 
Ihren Atari in eine hochwertige 
Craphikworkstation. Aul 5 Disketten 
bieten wir die besten PD-Graphik- 
und Malprogramme. Zum Beispiel:

Spezial Paint. The Manipulator. Butterfly Artist. 
Mistral. Atari Image Manager. Little Painter. 
Mandelbrot. Turn PIC. CeoScape 3D. Appehei. 
Convert. CAD2. Showlime

Paket PJ1: 34,90 DM

Midi 2
Nach dem großen Interesse an 

unserem ersten Midi-Paket, haben wir 
uns entschlossen, ein zweites Midi-Paket 
zusammenzustellen. Dabei haben wir uns 
bemüht nur wirklich gute Stücke aufzu­
nehmen. Hier also 5 Disketten gefüllt mit 
den neuesten und besten PD-MIDl- 
Songs. Sie werden staunen mit wieviel 
Perfektionismus einige Stücke eingespielt 
wurden.

Paket RJ16: 49,90 DM

und 
J. Ohst 

EDV GbR

Erste Hille für den ge­
stressten Disk- /Harddiskbenutzer: 5 
Disketten, die vom Harddiskchecker 
bis zum BackUp alle nötigen PD- 
Programme enthalten. Zum Beispiel:
FCopy III. Hypercopy. Bille ein Bit. VDisk. Intram. 
RAM Disk. Fileselect. MakeDisk. Survey. ARG. 
Crunch. DARC. SHAR. UUS. ZOO. Packer. Turtle. 
Corona Shell. FTexdesk. HD Shell. SM-Shell. 
Best Shell. Thy Shell. Greifer u.s.w.

Paket PJ7: 34,90 DM

Werden Sie zum zwei­
ten Gutenberg mit unseren 

PD- Druckprogrammen. Ob Poster. 
Brielköpte, oder stilvolle Disklabels: 
Dieses Paket hat's in sich! Zum 
Beispiel:
The Prinling Press. Printing Press Clipart. Idea­
list. OulPul. Formular. Briet. Barrell. Quickdruck. 
KX P1124. DeltaX. Treiber für I.Q800. STX80. 
P6/7. LC-10 Color u.s.w..

Paket PJ2: 34,90 DM

Spiele
Hier bieten wir Ihnen je 5 
Disketten mit PD-Spielen 

quer durch alle Genres.

Farbe: Biker. Greece. Stones. Puzzle. Pente. lün- 
nel Vision. Adel. Chrome. Droid 111 u.s.w. / Mo­
nochrom: Bouncing Boubles Crystal Cave.
Esprit-Demo (4Levels spielbar) Braingame, Rat 
der Weisen. STetris. Swapper u.s.w.

Paket PJ5a s/w  : 34,90 DM

Paket PJ5b Farbe : 34,90 DM

DTP ohne Bilder ist wie 
GEM ohne Maus. Hier sind 5 Dis­
ketten mit neuen hochwertigen 
Graphiken im PAC- Format.

I r

Paket PJ8: 34,90 DM
ttttlllllBM IM

Clipart 2
Paket 14a enthält 5 Dis­

ketten gefüllt mit hochwertigen 
Grafiken im PAC-Format (Bisher in kei­
ner Sammlung). Auf Paket 14b befinden 
sich auf 10 Disketten Grafiken im IMG- 
Förmat (bisher in keiner Sammlung). 
Beide Pakete enhalten Archivblätter 
zum schnellen Auflinden der Grafiken.

Paket PJ14a: 34,90 DM 
Paket PJ14b: 49,90 DM

Sequenzer laden. AMP 
auf 10 stellen, Cubaseo-, Cubeat*. 
TwentyFour« oder Twelves laden 
und mit unseren 5 Disketten PD- 
MIDI-Songs abfahren! Zum Beispiel:
Männer -  H.Grönemaler, Riders in the Storm -  
The Doors. Triller -  M.Jackson. In the Air Tonight 
-  Phil Collins. One Moment in Time. Goldfinger. 
Crockett's Theme. America. Ghostbusters u.s.w..

Paket PJ3: 34,90 DM

I p f ß  \ PD-Fonts
V "  Wer mit Signum oder
Script arbeitet, der sollte sich diese
Pakete zulegen. Jedes Paket enthällt

/ hI I sIS 100 P.D.-Zeichensätze. Jeder Zei­
chensatz liegt als File lür 9-Nadel-

7 drucker. 24-Nadeldrucker und I a -
serdrucker vor.

ä ff. : Paket PJ6a: 49,90 DM
Paket PJ6b: 49,90 DM

Dieses Paket enthält 5 
Disketten mit PD-Graphiken im 
IMG- und Metafile-Vector-Format 
zum Einsatz unter DTP.

flfc»

Paket PJ9: 34,90 DM

Signum -Script 
Tools

Unser neuestes P.D -Paket ha- 
berTTvir für die Anwender von Signum 
und Script zusammengestellt. In diesem 
Paket erhalten Sie jede Menge Grafiken. 
Zeichensätze und Tools. 6 doppelseitige 
Disketten, die Ihnen die Arbeit mit 
Signum und Script erleichern werden.
Houdini. SIG-TO-GEM. SEG SHELL. MASSTAB. 
LINEAL 24. Fünktionstasten. BIG FONI & 
TURNTONT. SNAPFONT. jede Menge PAC- 
Gtafiken und 25 Toni lür 9-, 24- und 
Laserdrucker.

Paket PJ17: 34,90 DM

Jutta Ohst ■ Nelkenstraße 2 ■ 4053 Jüchen 2 ■ Tel.: 02164/7898



CameoST
Daß auch professionelle Software nichl zwangsläufig 
teuer sein muß. beweisenwir mit unserem CameoST. 
einem wahren Mullitalent.

CameoST, das Musikarchiv
CameoST ist eine Datenbank für CDs. LPs und MCs. 
CameoST verfügt über flexible Suchfunktionen, die 
nicht nur alle Beethoveneinspielungen oder alle Ver­
sionen von 'Just the two of us\ sondern auch alle 
verliehenen LPs in Sekundenschnelle ermittelt. Fest 
ins CameoST-KonzepI eingebunden ist eine 
Adresskartei. in der Sie allen gespeicherten 
Personen auch beliebige Eigenschaftskennzeichen 
zuweisen können. Eine weitere Funktion ist der 
eingebaute Notizblock. Einen ausführlichen 

.Testbericht entnehmen Sie bitte der Zeitschrift 
/PD Journal' 11/90.

Superpreis: 59,- DM

ShowtimePro
Dieses graphische Präsentation- und Informatinspro- 
gramm reizt die Möglichkeiten Ihres S1 voll aus. Al­
lein 40 absolut flimmerfreie, saubere Umblendalgo­
rithmen. GOTO. REPEAT. UNTIL- Strukturen. Multi­
tasking-Sound. Vernetzung vieler Ataris miltels MIDI 
und die perfekte Benulzerlührung machen dieses 
Programm zum Novum. Innerhalb kürzester Zeit er­
stellen Sie perfekte Diashows oder nulzen . durch 
die beliebigen Sprungmöglichkeilen aul Tasten­
druck. das Programm zum Aufbau eines Informati­
ons- bzw. Lernssystem. ,n _ ntvl
Interesse? D em o 10. W"
Für weitere Informationen stehen w ir Ihnen 
gerne zur Verfügung.

Einführungspreis:
99,- DM

Hardware

Cordless Mouse
Die innovative Infrarottechnik, die das lästige 
Mauskabel unnötig macht und ein ergono­
misches Design stellen das Original weit in 
den Schatten. Dabei ist die Installation so 
einfach wie bei der alten Maus und Kompa­
tibilitätsprobleme treten auch nicht auf. 
Näheres erfahren Sie in dem Testbericht der TOS 10/90' bzw. PD- Jour­nals' 11/90.

Superpreis: 198,- DM

Speicher
Speichererweiterung für AtariST Computer 
von 512 KB auf 1 MB oder von 512KB, 1MB 
auf 2,5/4 MB. Die Speichererweiterung ist 
voll steckbar und für alle Computertypen 
(außer MegaST), deren MMU gesockelt ist, 
geeignet. Die große Aufrüstung kann in zwei 
Stufen erfolgen (2.5/4MB).

1 MB
2 MB 
4 MB

198,- DM 
4 49 ,- DM 
698,- DM

Wunsch übernehmen wir auch den Einba 

.Einbau incl. Porto 50.- DMy

Datenbank Textverarbeitung

Sonderaktion
Wir bieten Ihnen Vector-Fonts aus eigener 
Herstellung für C a la m u s -*/ . Damit Sie 
eine reichhaltige Auswahl an Schriften zu 
einem wirklich günstigen Preis erhalten, 
haben wir ein Schriftenpaket für Sie 
zusammengestellt. Dieses Paket enthält 200 
Schriften. Diese Anzeige wurde übrigens mit 
dem Vektorfont Serif', der auch in dem Paket 
enthalten ist. gesetzt und belichtet.

2 0 0  Schriften  
nur: 249,

Zubehör

Scanner
Bildverarbeitung für jeder­
mann?
Ja. Denn jetzt gibt es Repro Studio junior. 
Dazu gehört nicht nur ein Logitech Hand­
scanner mit 100-400 dpi. 32 Graustufen. 3 
Raster, 105 mm Rasterbreite, sondern auch 
das professielle Bildverarbeitsungsprogramm 
Repro Studio ST junior. Das alles erhalten Sie 
zu einem Preis, den Sie bisher nur für einen 
Scanner bezahlt hätten.

ReprostudioST junior: 5 9 8 , -  DM  
incl. Scanner

VIDI ST 448 -  DM H That's Write 298 -  DM
Vidi-ST digitalisiert Videobilder in Echtzeit 1JH I.D.A. 35 8 ,-  DM
durch eigenen Bildspeicher mit 16 Graustufen. 9 H  
Kein Standbild erforderlich. Signum !2 a.A.,- DM
Overscan 120,- DM ■ Script 2 278 ,- DM
Testbericht PD-Journal 1/91 Daily Mail 169,- DM
LOGI MOLISE 8 9 ,-  DM IM STAD 169,- DM
That's a Mouse 9 4 ,-  DM - mk That’s Pixel 139,- DM
BMC Track Ball 198 -  DM .Tempus Word 5 6 9 ,-  DM
Hypercache Turbo + 4 9 8 ,-  DM
k  3,5 ” Laufwerk 2 3 9 ,-  DM

10 Disketten 2DD 14,90 DM
50 Disketten 69,00 DM
Monitor Switchbox 49,90 DM
Auto Switchbox 59,90 DM
Druckerkabel 2m 29,90 DM
Scart-Kabel 29,90 DM
V erlängerungskabel Festplatte 49,90 DM ■
Farbband NEC P6 17,90 DM
Farbband Epson LQ 500.800.850 14,90 DM
Farbband Star LC10 11,90 UM 1V

r  a

"

¡Ir Software x
Syntex 199,- DM
OCR-Schrifterkennung
X-Boot 69 ,- DM
NVDI 94 ,- DM
Neodesk 3.0 89,- DM
Diskus 129,- DM
Tempus 109,- DM
Reprok 549 ,- DM
Büroorganisation
Steinberg 12 99,- DM
Cubase 2 a.A.

sonstige Steinbergprodukte auf Anfrage.

Verschiedenes
AT-Speed  
Speed Bridge 
Best 2400L 
Best 2448LF

478,- DM 
6 9 ,- DM 

298 ,- DM 
398 ,- DM

Das DFÜ-Eaxmodem incl. Atari-Software.
Fast Filemover 59,- DM
Das schnellste Einzelfilecopy seil Bestehen des ST.BTX-Software
MultiTerm pro an Modem 158,- DM 
MultiTerm pro an D-BT03 236,- DM

Bildschirmlextprogramm in Farbe und s/w.

^ßcanservice in  Profiqualität^  
auf EPSON GT 6000

H ersteller- und 
Händleranfragen erwünscht.

Wir suchen noch gute S o ft- und 
Hardwareprodukte zum Vertrieb 

oder zur Vermarktung.

Versandkosten
Der Versand erfolgt per Nachnahme oder 
Vörauskasse. Natürlich können Sie alle Pro­
dukte auch telefonisch per Nachnahme be­
stellen. Die Versandkosten betragen 3.00 DM 
bei Scheck- oder Barzahlung und 6.00 DM 
bei Nachnahme.

02164/7898  
0211/429876  

BTX: Wohlfahrtstätter

Werner Wohlfahrtstätter ■ Irenenstraße 76c ■ 4 0 0 0  Düsseldorf 30 ■ Tel.: 0211/429876



Starter
X Phoenix:

V Neuer

0 Maßstab
fürX Daten­ea banken

(A Von Horst Brandi

Das Heidelberger Soft­
warehaus Application Sy­
stems ist immer für einen 
Hit gut, die Geiß-Brüder 
machten sich als Top-Ex- 
perten für GEM und Da­
tenbanken einen Namen, 
le tzt werfen sie ihr erstes 
Gemeinschaftswerk ins 
Rennen um den Spitzen­
platz: Phoenix, eine Da­
tenbank mit revolutionä­
rem Konzept.

»Phoenix«, die Datenbank von 
Application Systems, war als sehr 
frühe Version bereits vor einigen 
Monaten auf der Atari-Messe zu 
bewundern. TOS präsentiert Ihnen 
exklusiv einen Vorbericht über die 
fast fertige Version. W ir bekamen 
die Gelegenheit, das Programm 
mehrere Stunden auszuprobieren. 
Anschließend kämpft man mit ei­
nem Problem: Wie bekommt man 
seine Begeisterung in den Griff und 
schreibt objektiv, ohne sich in je­
dem Satz einem Beifallssturm hin­
zugeben?

Phoenix besteht aus den beiden 
Teilen Designer und Manager. Mit 
Hilfe des Designers definiert man 
die Datenbank, Masken und Ver­
bindungen. Die Verwaltung der 
Daten findet im Manager statt. 
Beschäftigen wir uns mit dem De­
signer. Imposant ist die Anzahl der 
unterschiedlichen Arten eines Da­
tenfeldes. Text, Zahlen und Grafik 
sind in der ST-Szene bereits be­
kannt. Mit den Bezeichnungen »Li­
ste« oder »Blob« weiß man im 
ersten Moment wenig anzufangen. 
Eine Liste verzweigt auf eine defi­
nierbare Datenbasis, eine weitere 
Datenbank, und zeigt die Felder 
bei Aufruf in einem Fenster. Blob, 
das Allroundgenie, nimmt alles auf, 
das nicht den anderen Feldern 
zuzuordnen ist. Bei unserer De­
monstration verbargen sich in ei­
ner Beispieldatenbank Sounds. Bei 
einem Klick auf das Blobfeld ertönt 
der Sound. Durch den Mausklick 
startet ein Abspielprogramm, lädt 
die benötigte Datei, und der Sound 
ertönt.
Für einen abgebrühten ST-Fan

nichts Weltbewegendes. Macht 
man sich den nötigen Ablauf be­
wußt, wird klar, daß nur die Phan­
tasie die Verwendung von Blobs 
begrenzt. Schlummert hier eine 
ähnlich große Bibliothek wie mit 
Signum-Fonts? Anstelle des 
Soundabspielprogramms läßt sich 
alles einklinken. Unsere erste Idee: 
ein Programm, um Calamus-Seiten 
darzustellen. Für Grafikfans ne­
benbei erwähnt: Grafiken im IMG- 
und Metafile-Format verwaltet und 
zeigt Phoenix schon jetzt ohne 
zusätzliche Blob-Hilfe.
Bei der Definition lassen sich auch 
die Passwörter sowie deren Hierar­
chien bestimmen -  eine für den 
professionellen Einsatz unabding­
bare Funktion, besonders für den 
Gebrauch in Netzwerken, für die 
eine spezielle Version von Phoenix 
verfügbar sein wird.
Die Definition einer Datei unter­
stützen intelligente Dialogboxen 
wesentlich. Die Autoren unter­
scheiden zwischen modalen und 
nichtmodalen Dialogboxen. Mo­
dale Dialogboxen entsprechen 
weitgehend den bekannten Dia­
logboxen. Sie müssen verlassen 
werden, um die Arbeit fortzuset­
zen. Phoenix greift nur selten auf 
diese Art der Dialogboxen zurück. 
Entgegen einer geläufigen Box ver­
fügen die nichtmodalen über Titel­
leiste sowie Schließbox. Im ersten 
Moment verblüfft die auffällige Ti­
telleiste. Klick man sie an und hält 
die Maus gedrückt, verhält sie sich 
wie ein Fenster: Die Box läßt sich 
verschieben. Nichts Außerge­
wöhnliches, schließlich kennt man 
»Fly Dials«. Allerdings verbirgt sich 
dahinter eine kleine Sensation: Ei­
ne nichtmodale Box blockiert den 
Computer nicht für weitere Aktio­
nen und gestattet damit Multitas­
king. Während wir in einer Datei 
Eingaben Vornahmen, suchte 
Phoenix aus 5000 Datensätzen al­
le »Müller«. Fast wie GEM-Zaube- 
rei sieht es aus, wenn man in einem 
Fenster arbeitet, ein zweites aktua­
lisiert wird und der Datensatz ei-
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nes weiteren Müller auftaucht. 
Eine Vielzahl an kleinen, auf den 
ersten Blick unscheinbaren Funk­
tionen machen Phoenix anwen­
derfreundlich. Um die Menüleiste 
nicht zu einem unüberblickbaren 
Monster verkommen zu lassen, er­
scheint in dem Fenster einer Datei 
jeweils auch eine Menüleiste.
Ein besseres Beispiel gefällig? Auf 
dem Bildschirm erscheinen tabel­
larisch Daten. Datenfeld 1 enthält 
den Vornamen, wurde mit 30 Stel­
len zu lang definiert und benötigt 
zu viel Platz im Fenster. Kein Pro­
blem, man steuert den Mauszeiger 
in die Fensterleiste und schiebt die 
Spalte weiter zusammen. Oder än­
dert ebenso spielend die Reihen­
folge der Spalten per Maus. So 
schön kann GEM sein.
Bei aller GEM-Trickserei ist Phoe­
nix ohne unerlaubte Eingriffe ins 
Betriebssystem programmiert und 
läuft auf jedem ST mit mindestens 
1 MByte RAM, dem Mega STE, 
dem TT und -  wer erwartet es 
anders -  in beliebiger Auflösung. 
Neben einer Undo-Funktion, die 
immer die letzte Ausführung revi­
diert, enthält der Phoenix-eigene 
Desktop einen Papierkorb, augen­
scheinlich gleich dem des GEM- 
Desktop. Hinter diesem Papier­
korb verbirgt sich mehr. Verschiebt 
man per Maus einen Datensatz in 
den Papierkorb, erfolgt nur eine 
Kennzeichnung. Sie verhindert, 
daß der Datensatz weiter verwen­
det wird, physisch bleibt er in der 
Datei erhalten. Klickt man den Pa­
pierkorb an, findet man diesen 
Datensatz wieder und kann ihn 
zurückholen. Erst wenn man Da­
ten in dieser »Papierkorbdatei« 
löscht, sind sie wirklich u n w id er­
ruflich verschwunden.
Ein wichtiger Punkt ist die lei­
stungsfähige Abfragefunktion. Na­
hezu alles läßt sich per Maus mit- 
teilen. Phoenix erzeugt daraufhin 
ein SQL-Statement (SQL abgekürzt 
für Sequentiell Query Language). 
Eine Teilmenge dieser Datenbank­
abfragesprache ist integriert, wirkt

Séquentiel 
Hersteller 

«  Hane

®  Aufsteigern! 
O  Absteigend

VIDEO! Copyright(+)

Original iThree Little Hords
Copyright g f H ]  Land ^ s T

aber mehr oder weniger im Hinter­
grund. Dabei handelt es sich um 
QBE (Query by example): Die Dar­
stellung und Auswahl der gesuch­
ten Bedingungen erscheinen in ei­
nem Fenster. Programmierbar ist 
Phoenix nicht. Allerdings wird es 
eine C-Schnittstelle 
geben.
Wichtig in einer Da­
tenbank ist das Aus­
geben der Daten, 
beispielsweise für 
A d re ssa u fk le b e r .
Phoenix beherrscht 
es komfortabel 
durch eine lei­
stungsfähige Report­
funktion.
Die Rechenfunk­
tion, auch das kön­
nen die intelligenten 
Dialogboxen, war in 
der uns demon­
strierten Version 
noch nicht inte­
griert. Ebenso fehlt 
noch die Textdatei 
des -  auch mit einer 
T e x tve ra rb e itu  ng 
lesbaren -  kontext­
sensitiven Hilfesy­
stems. Phoenix ver­
sucht, auf Fragen des 
Benutzers direkt zu 
reagieren. Beispiels­
weise zeigt es den 
Hilfstext gemäß der 
Stellung des Cursors 
in der Dialogbox.
Diese Art der Benut­
zerführung ist der 
MS-DOS-Benutzer- 
oberfläche »Win­
dows« entliehen.
Die Gestaltung der 
Dialogboxen orien­
tiert sich an der des 
Macintosh.
Bei der Arbeitsgeschwindigkeit 
hinterläßt Phoenix durch ein aus­
gefeiltes Caching, trivial erklärt ein 
Zwischenspeichern von Daten, ei­
nen hervorragenden Eindruck. 
Konkrete Werte veröffentlichen

wir nicht von dieser Vorversion, 
sondern von der verkaufsreifen. 
Diese unterziehen wir selbstver­
ständlich einem ausführlicheren 
Test als diesen Vorbericht.
In Phoenix fließt viel Empfehlens­
wertes zusammen. Mit einem -  für

MANAGER Datei Edit Abfrage Report Rechnen Paraneter Optiqnen Hilfe
P ARFUH2.PfiRFUM

Standard! Hauet*)
Info Datensatz Aktionen Optionen

Suchen Einfügen Ändern Löschen ' « «

Die Parfunsannlung

Hane O m ani

Hersteller lArnani

f 5,9 Dopp I I 

P □  EdP □  EdT H  AS □

Benerkung iGlasflacon Transparent

Bild 1. In dem linken, oberen Fenster er­
scheinen die Namen der aktiven Datenban­
ken. Das untere zeigt die Index-Dateien.

MAHAGER Datei Edit Abfrage Report Rechnen Paraneter Dptionen Hilfe

Info Datensatz Aktionen Optionen

Suchen Einfügen Ändern Löschen « «

Attribute! □  HiFi
□  Stereo
E  Zweikanal 
C  LongPlay
□  SuperUHS

Aufnahnedatun

Spieldauer IlBOl Min.

Titel iFred Astaire: Drei kleine Horte"

ns
Kategorie [Unterhaltung ns

Bild 2. In Dialogboxen bekannte Elemente, 
wie Buttons, erscheinen in einem Fenster

MANAGER Datei Edit Abfrage Report Rechnen Paraneter Optionen Hilfe
'!< 1 GRAFIK.TEST K
TEST: Hane(+)

Info Datensatz Aktionen Optionen 0
I Suchen Einfügen|[ ändern 11 Löschen | « « II »» Neu ]

PHOENIX für alle

Nane iSolunbia als Uektorgrafik 

Abbildung

Bild 3. Grafiken anzuzeigen oder in der 
Dialogbox als Button zu verwenden, eröff­
net viele Anwendungen für Phoenix

so viel Leistung -  niedrigen Preis 
von 399 Mark peilt Application 
Systems klar die Spitzenstellung 
bei den Datenbanken im ST-Be- 
reich an. Man braucht nicht viel 
Phantasie, um mit Phoenix einen 
Hit zu prognostizieren. •
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ll Zugpferd sucht Anschluß
Kopierschutzstecker für den TT

Viele Hersteller schieben 
dem unerlaubten Kopie­
ren ihrer ST-Software 
einen Riegel vor: den

ROM-Port-Stecker. Leider 
arbeitet der neue TT mit 
den sogenannten »Dong­
les« nicht zusammen, so

daß Ataris Zugpferd die 
Zusammenarbeit mit die­
sen geschützten Pogram- 
men verweigert.

Selbst mit 
Stecker gibt's 
Gemecker: Der 
Atari TT arbeitet 
nicht mit Dongles 
zusam m en.

Viele Programme für den ST sind 
mit einem Kopierschutzstecker, 
auch »Dongle« genannt, gegen un­
erlaubtes Vervielfältigen geschützt. 
Befindet sich das etwa handteller­
große Steckmodul nicht im ROM- 
Port an der linken Seite des Com­
puters, läßt sich die Software nicht 
starten. Doch nicht immer fehlt bei 
der Meldung »Sorry, no key!« der 
Dongle, derselbe Effekt versetzt 
auch die Besitzer eines TTs in 
Staunen: Wegen einiger techni­
scher Detailänderungen verwei­
gert der TT die Anerkennung der 
Kopierschutzstecker. Deshalb läuft 
die mit einem Dongle für den

ROM-Port geschützte ST-Software 
bislang nicht mit Ataris Zugpferd. 
Daß es auch anders geht, beweist 
die Firma CRP-Koruk aus Kon­
stanz. Der deutsche Distributorder 
CAD-Software »Dynacadd« ver­
wendet ein Steckmodul für die 
Parallelschnittstelle, die zwischen 
dem Computer und dem Drucker­
kabel ihren Einsatz findet. Diese 
Lösung bereitet dem Atari TT keine 
Probleme, das Programm arbeitet 
einwandfrei.
Müssen die TT-Anwender auch in 
Zukunft auf Software verzichten, 
die per ROM-Port-Dongle ge­
schützt ist? Oder entwickeln die 
Hersteller in absehbarer Zeit Lö­
sungen, die den TT-Besitzer viel­
leicht sogar von diesem Kopier­
schutz erlösen? W ir baten drei Fir­
men, die ihre Software mit einem 
Dongle schützen, um eine kurze 
Stellungnahme. (tb)

Herr Kundus, Firma Steinberg 
(»Cubase«, »Synthworks«-Edito- 
ren): »Wir werden unsere Software 
auf jeden Fall an den Atari TT 
anpassen, aber leider ist dieser Vor­
gang ziemlich aufwendig. Unsere 
Programmierexperten müssen da­
zu sämtliche Kopierschutzrouti­
nen austauschen. Derzeit prüfen 
wir die technischen Möglichkei­
ten. Es wird aber hundertprozentig 
wieder ein Hardware-Kopier­
schutz werden, ob in Form eines 
Dongles oder einer anderen Hard­
ware-Lösung steht momentan 
noch nicht fest.«

Herr Fuchs, Firma Foxware (»CW- 
Chart«): »Wir haben unsere Bör­
sensoftware auf dem TT ohne Ko­
pierschutz ausprobiert, und sie ar­
beitet einwandfrei. Der Atari TT 
verwendet eine andere Abfragelo­
gik als die ST-Serie, deshalb berei­
tet ihm auch der Dongle Probleme. 
Diese werden wir durch andere 
Lösungen abfangen.
Da wir aber momentan sehr stark 
an unserer BTX-Datenbank arbei­
ten, gibt es noch keinen genauen 
Termin für die fertige TT-Version 
von CW-Chart. Wenn es ein TT- 
Anwender aber gar nicht abwarten 
kann, bieten wir noch die nur 
geringfügig leistungsschwächere 
Junior-Version dieses Börsenpro­
gramms an. Diese benötigt keinen 
Donglc und läuft somit auf dem TT 
ohne Schwierigkeiten.«

Herr Dierksen, Firma C-Lab (»No­
tator«): »Das Sequencing-/Noten- 
druckprogramm Notator wird auf 
dem Atari TT laufen, wenn abzuse­
hen ist, daß sich dieser durchset­
zen kann. Derzeit ist die Verbrei­
tung noch zu gering. Die Dongle­
inkompatibilität war eine ungünsti­
ge Entscheidung von Atari. Viele 
Musiker überlegen deshalb schon 
den Umstieg auf den Macintosh 
oder liebäugeln mit dem Mega 
STE. Für den TT müßten wir einen 
völlig neuen Stecker entwickeln. 
Außerdem bedarf es auch einiger 
softwaretechnischer Änderungen, 
da der Notator mit Taktfrequenzen 
größer 8 MHz Probleme hat.« •
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D e r  R a t  d e r  f r e u n d l i c h e n  F ü n f ;
1

Wir wollen Ihnen heute und 
auch in Zukunft an dieser Stelle 
Hard- und Software vorstellen, 
die wir für besonders gut hal­
ten. Wie bei einem persönlichen 
Beratungsgespräch, haben wir 
es uns mit der Auswahl nicht 
leicht gemacht. Wobei es heute, 
es geht um Turbo-Karten, nicht 
ganz so schwierig war. Kam 
doch sogar die renommierte 
Zeitschrift TOS zu dem selben
Schluß wie wir:  sollten Sie
AdSpeed der Konkurrenz vor­
ziehen." Kein Wunder bei:
16 MHz auf nur 86 x 29 mm.
32 kByte Cache. Umschalten 
zwischen 8 und 16 MHz über 
Accessory, Hotkey oder Schal­
ter. 100%ige Kompatibilitätn
mit allen Programmen (auch 
Dongle). Dazu Quick ST 2.2.
Und fast das Schönste am 
AdSpeed ST von ICD ist der 
Preis von 598,-- DM selbstver­
ständlich inklusive Einbau. 
Soviel zum Thema Turbokarten. 
Versäumen Sie nicht unsere 
nächste Empfehlung. Und seien 
Sie Ihren Freunden ein Freund: 
Weisen Sie auf unsere Anzeigen 
hin. Vielen Dank und bis bald.

Dies ist Herr Rocke aus Leverkusen. 
Er ist einer der Freundlichen Fünf.
Er und seine Mitarbeiter helfen Ihnen 
gerne weiter.

CSA
Hüttenstraße 56 
4650 Gelsenkirchen 1 
(02 09) 20 34 20

R olf Rocke 
Auestraße 1 
5090 Leverkusen 3 
(0 21 71) 26 24

Dataplay GmbH  
Bundesallee 25 
1000 Berlin 31 
(0 30) 861 91 61

BCO Computer 
Oeder Weg 7-9 
6000 Frankfurt 1 
(0 69) 55 04 56

PS - DATA GmbH  
Faulenstraße 48-52 
2800 Bremen 1 
(04 21) 17 05 77
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F T p l HANNOVER MESSE

L lJ G e B IT 9 1
W elt-Centrum  Büro * In form atio n  - Telekom m unikation

13. -  2 0 . M Ä R Z  1991

Keine

vor dem
uhe

Hannover-Messe CeBIT ’91

turm
Vom 13. bis 20. März öff­

net die CeBIT in Hannover 

wieder ihre Pforten. TOS 

sagt Ihnen schon jetzt, 

welche Neuheiten zur 

größten Computermesse 

Europas erscheinen.

3K-Com puterbild, 
die Experten für
B ildverarbe itung , 
bauen ihre Palette 
aus. Hier erwartet 
D T P - F a n s  d ie  
Chance, von Anbe­
ginn eine wichtige 
Entwicklung zu ver­
folgen: Didot Line- 
Art, das bekannte
V e k to rg ra fik p ro ­
gramm, beherrscht 
nun auch Satzfunk­

tionen. Dieses »Didot Professio­
nal« bietet alle DTP-Leistungs-
merkmale. Zur Zeit begrenzt auf 
eine Seite, ist das Ziel abzusehen: 
Das neue Programm namens
»Type Director« soll »Calamus« 
Konkurrenz machen. Neben dem 
Atari-Stand präsentiert 3K-Com- 
puterbild ihre Produkt-Palette. 
Compo zeigt auf dem Atari-Stand 
und auf dem Stand des Heim- 
Verlages die 2.0-Version der Text­
verarbeitung »That's Write«. Sie

bietet unter anderem gleichzeitiges 
Bearbeiten von neun Texten, Fly 
Dials, eine erweiterte automati­
sche Korrektur, Makroeditor und 
Pop-Up-Menüs. Der neue »Publi­
shing Partner 2.0« wird ebenfalls 
vorgestellt. Die DTP-Software ver­
arbeitet die »Adobe Type 1 «-Fonts, 
besitzt echte Tabulatoren und Be- 
zierkurven, erlaubt die Einbindung 
von GEM-Metafiles und läuft auf 
dem Atari TT sogar in Farbe. 
Gespannt darf man auf das Mal­
programm »Vernissage« sein, das 
mit Kontur-Clipping, Raster-Ver­
laufsgenerator, Echtzeitlupe, Scan­
nerunterstützung und Retuschier­
werkzeugen aufwartet.
Application Systems präsentiert die 
verkaufsreife Version der neuen 
Datenbank Phoenix. »Picolo«, ein 
Malprogramm, ergänzt die Textver­
arbeitungen Script und Script II. 
Zu sehen gibt's auch ein um eine 
Trennhilfe erweitertes Script II.
Für den TT stellt die Firma Eick­
mann auf dem Atari-Stand einen
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Monitorumschalter vor, mit dem 
Siezwischen dem Standard-Moni­
tor und einem Großbildschirm 
hin- und herschalten.
Ein Multifunktionsinterface zur 
Aufrüstung des Portfolio mit meh­
reren Funktionseinheiten stellt IBP- 
Elektronik auf dem Atari-Stand vor. 
»Multiport« bietet eine Centronics- 
und eine RS232-Schnittstelle, eine 
512 KByte-Speichererweiterung 
sowie einen Steckplatz für ein ma­
ximal 256 KByte großes EPROM. 
CCD präsentiert auf dem Atari- 
Stand die 2.0-Version des Disket- 
tenutilities »Diskus«. Voraussicht­
lich stellt die Eltviller Firma auch 
einige neue und verbesserte Mo- 
dule für ihre Textverarbeitung 
»Tempus Word« vor.
Shift zeigt die fertige Textverarbei­
tung »Cypress«. Außerdem gibt's 
die Professional-Version des Pro­
gramms »Arabesque« zu sehen. 
Ebenfalls auf dem Atari-Stand läuft 
am Tisch von Drews EDV & BTX 
die neue Version des »ST-BTX- 
Managers«, die netzwerkfähig ist 
und sich über eine eingebaute 
Schnittstelle für Hochsprachen so­
gar programmieren läßt.
In Halle 6, Stand C49/C53, zeigt 
Star auf 225 Quadratmetern be­
währte und neue Drucker, darun­
ter den Laser »LS-04« mit 1 MByte 
Speicher und sieben Schriften. 
Seikosha stellt in Halle 6, Stand 
G16/H16, einen Drucker speziell 
für den Laptop-Einsatz vor.
Data Becker zeigt die neue Leonar­
do-Version »Leo II«. Außerdem 
wird mit »Abraxas« in Halle 7, Stand 
C59, ein Accessory zu bewundern 
sein, das die Textverarbeitung auf 
dem ST vereinfacht.
Foxware demonstriert auf dem 
Atari-Stand die hauseigene BTX- 
Datenbank.
Galactic stellt mit »Connecti-CAD« 
ein vektororientiertes Leiterplat- 
ten-CAD-Programm und mit»Mu- 
sicmon« einen Sound- und Musik­
editor für den ST-Soundchip vor.
In Halle 17, Gang B, führt TKR 
Modems von CVG und das Pro­

gramm »ST Fax II« vor.
Trade ¡T zeigt auf dem Atari-Stand 
neben »Avant Vektor« einen 256 
Graustufen- und einen A4-Han- 
dyscanner.
Beta Systems stellt auf dem Atari- 
Stand ein 286/386-Upgrade ihres 
PC-Emulators SuperCharger vor, 
das mit einem Interface zu einem 
Standard-AT-Bus angeboten wird. 
Citizen präsentiert in Halle 6, Stand 
G03/H05, einen PostScript-fähi­
gen Laser und einen tragbaren 
Drucker. Außerdem wird die Swift- 
Reihe um den Swift 9X, also die 
DIN A3-Version des bekannten 
Swift 9, erweitert.
FSE präsentiert mit der AHS-4000 
eine preisgünstige 425 MByte- 
Festplatte von Quantum. Außer­
dem sind ein HD-Kit und eine Spei­
chererweiterung in SIMM-Technik 
in Halle 5, Stand D02, zu sehen. 
Auf dem Stand des Heim-Verlags 
in Halle 7, Stand 214, sollten Sie 
sich den neuen »AT-Speed« mit 
wesentlich erweiterten Funktionen 
nicht entgehen lassen.
Lighthouse stellt zur CeBIT TT- und 
Mega STE-Tower vor, die über fünf 
VME-Steckplätze verfügen. 
Omikron zeigt die neue Tabellen­
kalkulation »KSpread 4« in einer 
komplett eingedeutschten Version. 
TT-Besitzer können sich auf ein 
Basic für ihren Computer freuen. 
Bei Maxon Computer in Halle 7, 
Stand 42C, gibt's die neue Version 
1.1 des »Maxon Pascal« zu sehen, 
die durch verbesserte Funktionen, 
gesteigerten Bedienungskomfort 
und optimierte Kompatibilität zu 
Turbo-Pascal besticht. Auch »Ma­
xon Prolog« wird einige Program­
miererherzen höher schlagen las­
sen. Zu Maxons Hardware-Flotte 
gesellt sich »MSA«, der Maxon 
SCSI-Adapter.
Allerlei buntgemischte Neuheiten 
gibt es bei Richter am Atari-Stand 
zu bestaunen. Ein Laser und ein 
Flachbettscanner, die beide 600 
mal 600 dpi Auflösung beherr­
schen, durchbrechen endgültig die 
300 dpi-Schallmauer. Gespannt

darf man auf einen geheimnisum­
witterten Tower-Bausatz sein.
In Sachen Software gesellt sich zu 
Upgrades der Schrifterkennungen 
»Syntex« und »Augur« ein Duo- 
Wörterbuch mit Trennhilfe, ge­
nannt »Dulek«. Zu dessen Beson­
derheiten zählt die Fähigkeit, 
simultan mit zwei Wörterbüchern 
zu arbeiten. Der Datei-Manager 
»Wizard« stellt eine Art PC Tools für 
den ST dar und soll durch eine 
ungewöhnlich hohe Arbeitsge­
schwindigkeit bestechen.
Die vielseitige Grafikkarte »Chili 
VXM«, bislang aufgrund des hohen 
Preises von 3990 Mark einer be­
tuchten Minderheit Vorbehalten, 
stellt die Marvin AG in Halle 4, 
Stand G50/H 51, in einer kleineren 
Version vor. »Chili DFG« wird 1890 
Mark kosten und soll dadurch an 
mehr Popularität gewinnen.
Ataris jüngste Computer-Familien­
mitglieder, den Mega STE und den 
TT, kleidet Tetra auf dem Atari- 
Stand in nach ergonomischen Ge­
sichtspunkten gestaltete Tower- 
Gehäuse. Außerdem werden vier 
VME-Steckplätze und ausreichend 
Platz für Steckkarten und Festplat­
ten vorhanden sein. Bausatz-Ver- 
sionen der beiden Tower sind für 
die Atari-Messe im Herbst geplant. 
Mit etwas Glück können CeBIT- 
Besucher bei Tetra einen Hybrid- 
Rechner bewundern, der zwei 
Computer-Welten (Motorola 
68030 und Intel 80486) vereint.
Hostadapter-Profi ICD program­
miert noch bis zur CeBIT an der 
TT-Version der bewährten SCSI- 
Treibersoftware. Voraussichtlich 
wird auch der STE-Adapter für den 
Hardware-Beschleuniger »Ad- 
Speed« am Atari-Stand gezeigt. 
TT-Besitzer aufgepaßt! Wer sich am 
Tisch der TOS-Redaktion auf dem 
Atari-Stand einen Coupon abholt, 
erhält das neue GFA-Basic für den 
Atari TT beim GFA-Systemtechnik- 
Stand für 198 Mark (normaler 
Messepreis: 248 Mark). W ir freuen 
uns auf Ihren Besuch.

(tb/uh/ts/hb)
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Treffen von Demo-Programmierern in Holland

Kurz vor Weihnachten 
trafen sich die bekannte­
sten Demo-Programmie­
rer in einem kleinen Ort in 
Holland zur »ST-News In­
ternational Christmas Co­
ding Convention 1990«. 
Aus ganz Europa stellte 
die Elite in Sachen Grafik 
und Musik ihr Können un­
ter Beweis.

Nur fur
Von Armin Hierstetter

Mitglieder

F
ür genügend Anreiz zum 
Programmieren war ge­
sorgt. Mehrere Wettbewer­

be galt es zu gewinnen. So wurde 
unter anderem die beste Demo 
gekürt, bei der die Programmierer, 
Musiker und Grafiker ihren Kün­
sten freien Lauf lassen konnten. 
Vielleicht weniger spektaklär im 
Aussehen, dafür wesentlich reiz­
voller und spannender war der 
zweite Wettbewerb: die Program­
mierung eines Spiels oder Demos 
mit maximal 3,5 KByte - wie beim 
alten VC-20 von Commodore - 
Programmlänge in­
klusive aller Daten 
für Musik und Gra­
fik. Kurze Routinen 
waren Trumpf. Die 
Ergebnisse konnten 
sich sehen (Bild 2) 
und hören lassen, 
auch wenn eine der 
entwickelten Soundroutinen in­
klusive Musikdaten nicht einmal 
300 Bytes umfaßt. Die Qualität von 
Grafik und Sound war trotz der 
kurzen Programme erstaunlich. So 
bestach die »Delta Force«, eine 
Gruppe von Programmierern, mit 
einer 3,5 KByte kurzen, aber den­
noch gut spielbaren Version des 
Kultspiels »Archon«. Auf der TOS- 
Diskette finden Sie unter anderem

Bild 3. Gewohn­
tes Bild im gan­

zen Haus: die 
Ordnungsliebe 
der Program­

mierer.

die Demos von Dynamic Duo, 
Delta Force sowie eine Gridrun- 
ner-Umsetzung von Jeff Minter, 
dem Programmierer der Spielreihe 
mit »Mutant Camels«.
Wer bislang glaubte, nur ein STE 
verfügt über ruckeifreies Softscrol­
ling, wurde schnell eines besseren

Bild 1. Gehören zu den »oberen Zehntausend« der 
Demoprogrammierer: TEX - The Exceptions.

Bild 2. Kleines 
Programm, große 
Wirkung: Dieses 
Spiel ist gerade 
mal 3,5 KByte 
lang.

belehrt. Die sonst üblichen vier 
Ränder eines ST fallen in dem 
meisten Demos einfach weg, dafür 
scrollt der ganze Bildschirm in alle 
Richtungen - entgegen allen Ge­
setzen der Hardware. Aber nicht 
nur Grafikdemos verwenden die­
sen Trick, auch ein Softwarehaus 

nutzt ihn in einem 
Spiel: so gesehen in 
dem neuen Spiel 
»Enchanted Land« 
des deutschen Soft­
wareherstellers Tha­
lion Software.
Klänge digitaler Art 
konnten die Besu­
cher des Treffens 
nicht nur in Form 
von zahlreichen De­
mos genießen. Tha­
lion Software pro­

duzierte eine CD mit Jochen Hip­
pel, der bereits mehrere Male für 
guten Sound in Spielen wie »Wings 
of Death« oder »Dragonflight« 
sorgte. Erhältlich ist die CD bei: 
Thalion Software, Königstraße 16, 
4830 Gütersloh. •
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»Das tut er 
sthon. Er ist 
Ihr Chef.«

Ein U nternehm en d e r S E IK O -G ru p p e .

■ M a W K W s t ö M .

SEIKO SH A nimmt jeden Anwender ernst. 
Den Profi wie den qualitätsbewußten Ama­
teur. Und das hat konkrete Auswirkungen: 
FürdenprofessionellenBcrcichbautSeikosha 
Drucker mit Leistungsm erkm alen, die mit 
Computern der absoluten Höchstklasse kor­
respondieren. Auch der Anwender aus Busi­
ness und Büro kann sich darauf verlassen, mit 

Seikosha Ergebnisse zu Papier zu 
bringen, wie sie sein individuelles 
Arbeitsgebiet erfordert. Und natür­
lich profitiert auch der engagierte 
Amateur von der Seikosha Techno­
log ie , die sich grundsätzlich an 
einem  Ziel orientiert: Drucker zu 
bauen, wie man sie braucht.

9-N a d e ld ru ck e r  SP -1 9 0 0 A I:
D ru ckg esch w in d ig ke it 192 cp s (Fast 

D ra ft), 160 cp s (D ra ft), 4 0  cp s  (N LQ ), 
se r ife  und sa n sse rife  S ch rifta rten , S ch u b ­

trakto r mit P ap ie rpa rk fu n ktion , p a ra lle le  
S ch n ittste lle , auch a ls Version  mit externem  

C 6 4 /1 2 8 - ln te r fa ce  e rh ä ltlich .

SEIKO SHA (EUROPE) GM BH ■ Ivo-Hauptmann-Ring 1 ■ 2000 Hamburg 72 
Telefon (040) 645892-0 ■ Telefax (040) 645892-29
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in Leistung, Zuverlässigkeit und Geschw in­
digkeit, ist kaum zu hören und natürlich 
vollkommen im Atari ST Design gehalten. 
Die ausgefeilte, grafische Benutzerführung 
macht die Bedienung spielend leicht.
. . .  mitweniger Qualität sollten Sie sich nicht 
zufrieden geben.

Lieferbare Ausführungen
SCSI Ultra Speed Drive
52 MB • 17 ms • 64 KB Cache 1498,-
85 MB • 19 ms • 64 KB Cache 1998,-

105 MB • 17 ms • 64 KB Cache 2198,-
120 MB • 15 ms • 64 KB Cache 2498,-
170 MB • 15 ms • 64 KB Cache 2998,-
210 MB • 15 ms • 64 KB Cache 3498,-
SCSI Speed Drive
49 MB • 28 ms ....................................... 1398,-
85 MB • 24 m s ....................................... 1648,-

Wechselplatte SCSI Speed Drive 44 1998,-
Streamer SCSI Speed Drive 155 2298,-

Hard&Soft

intern voller 
SCSI Standard

SCSI Schnittstelle 
an Geräterückseite 
herausgeführt

» ... ein sehr gutes Preis/Leistungsverhältnis« (ST Computer 4/90 ) *  
»Fazit-ein Referenzmodell auf dem Festplattenmarkt« (ST Magazin 8/90)



Fordern Sie unseren 
Gesamtkotolog on

Obere Münsterstr. 33 — 35 
4620 Castrop-Rauxel 
Telefon (02305) 1 8014 
Fax 3 24 63

HARD & SOFT 
A. HERBERG
A TA R I-SYSTEM -C  EN TER

Unsere Vertretungen 
Im Ausland:
Schweiz:
DTZ DATATRADE A G  
Landstraße 1 
CH  5415 Rieden

Dänem ark:
Indigo 2
M ontanade 29 E 
DK 8000 Arhus C

und unsere Fachhändler 
in Deutschland:
Sellhorn Computerhaus 
Ulzburger Str. 2 
2000 Norderstedt

G .M .A  mbH 
W andsbecker 
Chaussee 58 
2000 Hamburg 76

M & R Computer 
Vertriebs GmbH 
Eppendorfer Weg 56 
2000 Hamburg 20

M C C  Computer 
Holzkoppelweg 19 a 
2300 Kiel

Der Computerladen 
Coriansberg 2 
2210 Itzehoe

Chemo Soft 
Lindenhofsgarten 1 
2900 Oldenburg

T.U.M .
Hauptstr. 67 
2905 Edewecht

Data Division 
Calenbergerstr. 26 
3000 Hannover

Com Tech
Gebr.-Woge-Str. 16/17 
3220 Alfeld/Leine

H & S Wohlfahrtstätter 
Irenenstr. 76 c 
4000 Düsseldorf 30

Hendrik Haase 
Wiedfeldstr. 77 
4300 Essen

Wolf Kirsten 
Hammerstr. 11 
4400 Münster

C C  Computerstudio 
Schneider 
Elisabethstr. 5 
4600 Dortmund

AB computer 
GmbH & C o  KG 
Mommsenstr. 72 
5000 Köln 41

Roda Soft 
Bahnhofstr. 6 
5120 Herzogenrath

Scan Studio Kluge 
Hasenbuschstr. 2 
5132 Übach-Palenberg

Rückemann 
Soft 4- Tronic 
Grundstr. 63 
5600 Wuppertal

Application Arts 
Eisenbahnstr. 133 
6072 Dreieich

Heim Bürofachmarkt 
Heidelberger 
Landstr. 194 
6100 Darmstadt

KFC Computer 
W iesenstr. 18 
6240 Königsstein

D EO S Software GmbH 
Kappelweg 18 
7453 Burladingen 5

Ing.-Büro Becker 
Rudolfstr. 14 
7500 Karlsruhe 1

Com putedachgeschäft 
Rössler 
Rheingutstr. 1 
7750 Konstanz

Softhansa 
Unterbergstr. 22 
8000 München 90

Lauterbach 
Josephsplatz 3 
8000 München

ATAN GbR 
Postfach 1065 
8031 G ilching

EDV Partner Strehlow 
Brahmstr. 4 
8034 Germering

Fischer & Bach Gm bH 
M ünchener Str. 41 
8200 Rosenheim

WW-Soft 
Kufsteinstr. 69 
8200 Rosenheim

Com puter Corner 
Londshuterstr. 4 
8313 Vilsbiburg

W AVE-Com puter- 
systeme Gm bH  
Südanlage 20 
6300 G iessen

Speicher­
erweiterungen

Unsere Speichererweiterungen 
entsprechen dem neuesten Stand 
der Technik. Ingenieurmäßiges 
Schaltungsdesign, die Fertigung 
großer Stückzahlen auf hochmo­
dernen Industriestraßen sowie 
ausgefeilte M aßnahm en zur Q u a li­
tätssicherung setzen einen hohen 
Q ualitätsstandard , von dem auch 
Sie profitieren können.

Unsere Speichererweiterungen 
laufen in allen Rechnern. Durch 
gezielte M aßnahm en konnte die 
Stromaufnahme und die Störanfäl­
ligkeit bei knappem Bustiming 
deutlich reduziert werden. Dadurch 
können unsere Erweiterungen auch 
in Rechnern mit IMP-MMU {bei 
IMP-MMU nur gleich große Bänke 
möglich) oder in Atari 1040 ST 
problemlos betrieben werden.

Unser Angebot umfaßt eine 
große Palette an professionellen 
Speichererweiterungen, die generell 
in zwei Versionen lieferbar sind.

Die vollsteckbare Version ist 
kinderleicht einzubauen. Sämtliche 
Verbindungen der Speicherkarte 
können ohne Lötarbeiten vorge­
nommen werden. Voraussetzung für 
den Einbau dieser Version ist, daß 
im Rechner die MMU sowie der 
V ideoshifter gesockelt sind. Der 
Steckverbinder zur MMU besitzt 
natürlich vergoldete Kontakte. Die 
teilsteckbare Version ist für Rechner 
mit nicht gesockelten Bauteilen 
(Shifter und/oder M M U) und für 
a lle , denen das Anlöten von ca . 18 
Lötverbindungen keine Probleme 
bereitet, gedacht.

Zum Lieferumfang jeder Speiche­
rerweiterung (bestückt) gehört eine 
ausführliche und bebilderte E inbau­
anleitung sowie ein Speichertest­
programm. Selbstverständlich wird 
jede unserer Speichererweiterungen 
vor dem Versand im Rechner stück­
geprüft.

Sollte dennoch eine Frage offen­
bleiben, so helfen Ihnen an unserer 
Service-Hotline versierte Techniker 
gerne weiter.

Modell 1 S: Speicheraufrüstung 
auf 1 M B, voll steckbar,
198.00 DM.

Modell 2 : Speicheraufrüstung auf 
2 ,5  M B, teilsteckbar {beim M ega ST 
2 Aufrüstung auf 4 M B möglich),
398.00 DM; dto. Leerk. 189,00 DM.

M odell 2/4: Speicheraufrüstung 
auf 2,5/4 M B, teilsteckbar, Speicher 
in zwei Stufen 2 ,5/4 MB aufrüstbar. 
Auch für M ega ST geeignet,
449.00 DM; dto. a ls Leerkarte
249.00 DM.

Modell 2/4 S: w ie Modell 2/4, 
aber voll steckbar, mit vergoldeten 
M ikrokontakten, 498,00 DM ; dto. 
a ls  Leerkarte 289,00 DM.

Speichererweiterung für 1040 STE 
SIM-Module auf 2 ,5  MB
338.00 DM , auf 4 MB 676,00 DM.

Disketten­
laufwerke

Diskettenlaufwerke: 3,5-Zoll- und 
5 ,25-Zoll-Disketten-Laufwerke in 
vollendeter Q ualität. Es werden nur 
die besten Materialien verwendet. 
Laufwerksgehäuse mit kratzfester 
Speziallackierung. 5,25-Zoll- 
Laufwerk {720 KB/1,2 M B) incl. 
beige Frontblende, 40/80 Track- 
Umschalter, Software IBM-Atari, 
anschlußfertig 289,- DM, Chassis 
Atari modifiziert 198,00 DM, 1,44- 
M B-Laufwerk incl. HD Interface, 
anschlußfertig 298,- DM , 3,5-Zoll- 
LW incl. beige Frontblende mit NEC 
FD 1037 oder TEA C  FD 235 
anschlußfertig 239,00 DM, Chassis
169,00 DM.

Auto-Monitor-Switchbox: A .R .S . 
(Automatic Resolution Selection).
D as Programm wird automatisch in 
der richtigen Auflösung gestartet 
(nur TO S 1.0 und 1.2). Mit der 
Auto-Monitor-Switchbox können Sie 
über die Tastatur zwischen 
Monochrom und Farbmonitor 
umschalten oder einen Tastaturreset 
durchführen. Die mitgelieferte 
Software ist resetfest. Durch 
Einbinden der von uns mitgelieferten 
Routinen Umschaltmöglichkeit ohne 
RESET. Zusätzlicher BAS und Audio- 
Ausgang. Auto-Monitor Switchbox
59.90 DM , Auto-Monitor Switchbox 
Multisync 69,90 DM , weitere 
M odelle : von 29,90 DM bis
69.90 DM

Video Interface + : ermöglicht die 
Farbw iedergabe an einem Farbfern­
seher, Monitor oder V ideorecorder 
mit Videoausgang (mit integrierter 
Auto-Monitor-Switchbox-Funktion).
159.00 DM

N eu: Echtzeit-Videodig italisierer 
in 16 Graustufen {Einlesen von 
Videosignalen im Com puter, kein 
Standbild erforderlich). 398,00 DM

HF-Modulator: zum Anschluß des 
Atari ST an jeden gewöhnlichen 
Farbfernseher. Der Ton wird über 
den Fernseher übertragen.
189.00 DM

Festplottenzubehör: wie SCSI 
Hostadapter, Einschaltverzöge­
rungen, 1,2 m- DM A-Kabel etc.

STTAST II: ermöglicht den 
Anschluß einer beliebigen PC-(XT-) 
Tastatur am ST, umschaltbare 
Mehrfachbelegung der Tastatur­
belegungen, freie Programmierbar- 
keit von M akros und Generieren 
von Start-Up-Files (mit AU TO  
Load), Tastaturreset, unterstützt 
auch PC Ditto und PC/AT Speed.
149.00 DM Set: PC  Tastatur mit 
Mikroschalter +  ST Tast II
298.00 DM

A bgesetzte Tastatur am ST: 
Tastaturgehäuse mit Spiralkabel, 
Treiberstufe, Resettaste und 
Joystickbuchsen eingebaut. Com pu­
tertyp angeben. 109,00 DM

Towergehäuse: nur G ehäuse 
oder mit kundenspezifischer 
Bestückung ab  298,00 DM

RTS Tastaturkappen: ab
89.00 DM

Uhrmodul intern: die 
Bootsoftware befindet sich auf 
RO M 's im Betriebssystem. W ichtig: 
Betriebssystem angeben.
119.00 DM

Floppy switchbox: ermöglicht den 
Anschluß von drei Laufwerken am 
ST. Ausgestattet mit speziellen 
Treibern für 3 ,5  und 5,25 
Laufwerke. Computertyp angeben.
89.00 DM.

Außerdem : HD-Kid — interne 
Beschaltung incl. Software zum 
Anschluß von H D -(3 ,5 '- und 5,25"-) 
Laufwerken am ST. Keine Zusatz­
schaltung im Laufwerk erforderlich,
69.00 DM.

SCSI-Hostadapter — orig. ICD- 
Hostadapter, A dvantage+  (mit 
Uhr) 298,00 DM, Advantage (ohne 
Uhr) 269,00 DM, Mikro 249,00 DM. 
Lieferung incl. DM A-Kabel, ICD- 
Software und Dokumentation.

Einschaltverzögerung — Ermög­
licht das gleichzeitige Einschalten 
von Com puter und Festplatte, 
Einbau erfolgt im Com puter durch 
einfaches Aufstecken, Zeitverzö­
gerung einstellbar, 49,90 DM.

Tastaturkabel M ega ST — langes 
Tastaturkabel (2 m) für den M ega 
ST 29,90 DM.

Eprombrenner — orig. M AXO N 
Junior-Prommer, 229,00 DM, 
Epromkarte 128 KB incl. G ehäuse 
(Steckmodul), 49,90 DM.

Laserinterface II — Abschalten 
des Laserdrucker im Fesfplattenbe- 
trieb möglich. Lieferung komplett 
mit Netzteil VDE, G S , 79,00 DM.

ATARI Computer

SpeicFiererweiterungen

Festplatten

Wechselplatten

Streamer

Diskettenlaufwerke

HD-Diskettenlaufwerke

HD-Kids

Laufwerkschassis

Monitorumschaltboxen

Videointerface

Videodigitalizierer

HF-Modulator

SCSI-Hostadapter

Einschaltverzögerungen

PC-Tastatur an Atari ST

Towersysteme

Towerzubehör

abgesetzte Tastatur 
am ST

RTS-Tastaturkappen 

Echtzeituhren 

Floppyswitchbox 

Laufwerksgehäuse 

Software (PD)

Disketten

Festplattengehäuse 

Computerkabel 

Mega-Tastaturkabel 

Eprombrenner 

Epromkarten 

Laserinterface II 

PC Bridge (STE) 

ATonce/AT Speed 

AD Speed (ICD)
M S-DOS-Emulatoren — MS- 

DOS-Em ulator zum internen Einbou. 
ATonce oder AT Speed 479,00 DM.



»PCB-Layout« ist ein 
CAD-Programm zur 
Entwicklung von Lei­
terplattenlayouts. Es 

verarbeitet doppelseitige Platinen 
bis zu einer Größe von 320 mal 
200 mm. Beide Platinenseiten stellt 
es in unterschiedlichen Farbabstu­
fungen (grau und schwarz) gleich­
zeitig dar. Entweder zeichnet der 
Benutzer die Bahnen selbst in un­
terschiedlichen Breiten, oder ein 
Router verlegt nach dem verbes­
serten LEE-Algorithmus die Leiter­
bahnen zwischen zwei Punkten 
oder zwei Potentialen. Der Router 
arbeitet auch mit 45-Grad-Ecken. 
Beide Platinenseiten lassen sich, 
auch in Spiegelschrift, mit Text von 
beliebiger Größe, Strichstärke und 
Richtung beschriften.

Beim Kopieren oder Verschieben 
von Blöcken oder einzelnen Leiter­
bahnen erhält PCB die bestehen­
den Verbindungen. Mit einer Un- 
do-Funktion machen Sie den je­
weils letzten Bearbeitungsschritt 
rückgängig.
Die PCB-Layout-Plus-Version ver­
fügt zusätzlich zu den genannten 
Funktionen übereinen integrierten 
Autorouter, der die Platine voll­
ständig entflechten kann. Dabei 
wurde besonders darauf geachtet, 
daß sich bereits automatisch ge-

T O S - I N F O
Name: PCB-Layout Plus
Preis: 348 Mark
Hersteller: Dipl. Ing. Thomas Praefcke

routete Leiterbahnen vom Benut­
zer nachträglich möglichst einfach 
editieren lassen.
Das Programm soll auch das Plati­
nenlayout mit einer Verbindungsli­
ste vergleichen und Kurzschlüsse 
erkennen. Bestückungspläne und 
Stücklisten lassen sich ebenfalls 
zusammenstellen. Damit erzeugen 
Sie die für den Autorouter notwen­
digen Verbindungslisten durch 
einfaches Verbinden der Bauteile 
per Maus.
Die Ausgabe erfolgt auf gängigen 
Laserdruckern, 24-Nadlern oder 
Plottern. Auch Bohrlisten lassen 
sich ausgegeben. PCB-Layout-Plus 
speichert das Layout auch im 
GEM-Image- oder im BIT-Map- 
Format auf Diskette. So überneh­
men Sie das Layout z.B. in gängige 
Desktop-Publishing-Programme 
wie »Calamus« und lassen es preis­
günstig in hoher Qualität auf Film 
belichten. Die Plus-Version ist ab 
der CeBIT verfügbar.

(Frank Schorb/wk)
Dipl. Ing. Thomas Praefcke, Holzvogtkamp 55,2302 Fllntbek, 
Tel. 04 34 7/531

PCB-LAYOUT-PLUS LEITERPLATTENPROGRAMM

Automatik integriert
KURZTEST

FUNKTIONSPLOTTER ZUR DATEN-PRÄSENTATION
:

Plofissimo
Wer mit Zahlenkolon­
nen umgeht, benötigt 
auch ein Programm 
zur optischen Aufbe­

reitung. Bei »MegaPlot« erfassen 
Sie Ihre Daten entweder im eigens 
dafür vorhandenen Editor oder im­
portieren sie in einem bestimmten 
Format von Diskette.
Alle Funktionen des Programms 
wie Tauschen oder Sortieren der 
Werte lassen sich auch über Tasta­
tur aufrufen. Die <Help>-Taste 
liefert eine Übersicht der Tasten­
kombinationen. Gelegentlich hat 
MegaPlot Schwierigkeiten mit der 
Interpretation zweistelliger Kom­

mandos. Die Darstellung des Plots 
erfolgt als Balkendiagramm oder 
Kurve. Zur Wahl stehen diverse 
Interpolationen und Regressionen 
sowie andere übliche Verknüpfun­
gen. Bei jedem Meßwert dürfen Sie 
eine Fehlerbreite angeben, die das 
Programm in der Grafik darstellt. 
Auch eine Glättung von Meßwer­
ten ist vorgesehen. Das Skalieren 
der Achsen geschieht linear oder 
logarithmisch, mehrere Diagram­
me lassen sich überlagern. 
MegaPlot unterstützt einen Funk­
tionsplotter mit bis zu 20 Termen 
und allen wichtigen mathemati­

schen Funktionen. Das fertige Dia­
gramm läßt sich drucken oder als 
Bild speichern. Eine Metafile-Aus- 
gabe oder direkte Plotteransteue- 
rung ist nicht vorgesehen.
Das Handbuch von MegaPlot 
überzeugt nicht. Zwar behandelt 
es alle Menüpunkte der Reihe 
nach, aber ein- oder weiterführen­
de Hinweise fehlen ebenso wie ein 
Stichwortverzeichnis. Immerhin 
versorgen Online-Hilfen den Be­
nutzer mit grundlegenden Infor­
mationen.

(Marc Kowalsky/wk)

WBW-Service, Sielwall 87,2800 Bremen 1,Tel. 0421/75116

T O S - I N F O
Name: MegaPlot
Preis: 169 Mark
Vertrieb: WBW-Service

KURZTEST
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Mortimer, der dienst­
bare Geist vieler Com­
puter, war auf der But­
ler-Fortbildung und 

kehrt nach erfolgreichem Ab­
schluß als »Mortimer Plus« zurück. 
Das Hauptfeld ist um vier Knöpfe 
gewachsen, einige alte Funktionen 
wurden gegen neue ausgetauscht. 
Der Texteditor besitzt jetzt eine 
Menüleiste, die beim Berühren des 
oberen Randes erscheint. Wichtig­
ste Neuerung im Reigen der Funk­
tionen ist der »Wortumbruch«, er 
erlaubt den automatischen Zeilen­
umbruch. Zusammen mit der 
ebenfalls neuen Funktion »Block­
satz« entwickelt sich aus dem Edi­

tor bereits ein ernstzunehmender 
Schreibkandidat. Sinnvoll ist die 
Anpassung der Cursorbewegun­
gen an gängige Tastaturbefehle wie 
z.B. <Control Pfeil> für wortwei­
ses Springen. Praktisch: Mit einem 
Doppelklick bei gedrückter 
<Shift>-Taste übernehmen Sie 
das Wort unter dem Cursor in die 
Suchen-Funktion. Und bei man­
cher Datenrettungsaktion hilft der 
neue Speichermonitor weiter, der 
z.T. auch nach bombiger Verab­
schiedung eines Anwenderpro­
gramms noch den nächsten Reset 
überlebt und die Daten in einem 
Editor von Mortimer hält. 
Mortimer kümmert sich jetzt selbst

um die Behandlung der Maus und 
ist damit z.B. auch im 2 D-Teil von 
STAD aufrufbar. Mehr Komfort bie­
tet Mortimers Dateiauswahl, die 
sich jetzt auch in das Betriebssy­
stem einklinkt. Leider ist es immer 
noch nicht möglich, auch die Lauf­
werke per Tastatur-Kommando 
umzuschalten, der Griff zur Maus 
läßt sich auch weiterhin nicht um­
gehen.
Unter den Erweiterungen fallen 
besonders die Datei-Suchen- 
Funktion und das integrierte Kon- 
trollfeld auf. Seinen Preis von 129 
Mark ist Mortimer Plus wert, (wk)
Omikron Soft- und Hardware, Sponheimerstr. 12 b,
7530 Pforzheim, Tel. 07231/356033

T O S - I N F O
Name: Mortimer Plus 
Preis: 129 Mark 
Hersteller: Omikron 
Erscheint ab der CeBIT

MORTIMER PLUS, ERWEITERTES MULTI-UTILITY

Dazugelernt
KURZTEST

Graphic-Power without the price

Ö ^ ß O T S
Die Grafikkarte für Mega ST

in der Leistung
1 MB Videospeicher 

Voll GEM und SM 194 Software­kompatibel 
Zukunftssicher durch Video Application Slot für Erweiterungen 

Schnelle Treiber-Software 
Beliebige Auflösungen von 320 x 200 bis 1664 x 1200 Pixel einstellbar 

256 aus 16,7 Mio. Farben bis zur Auflösung 1280 X 800 darstellbar 
16 Farben und Monochrome bis zur Auflösung 1664 x 1200 
Fast alle Monitore anschließbar !

1498.im Preis

Modems
BEST 2400 L 268,-
300.1200.2400 Bit/s
GVC SM 24+ 348,-
300,1200,1200/75,2400 Bit/s uneingeschränkt Btx-fähig
GVC SM 24M 378.-
300.1200.2400 Bit/s MNP-5 Datenkomprimierung
GVC SM 24M+ 448,-
3001200,1200/75,2400 Bit/s MNP-5 Datenkomprimierung uneingeschränkt Btx-fähig
GVC SM 96V 1548,-
300,1200,1200/75,2400,9600 Bit/s CCITT V.21,V.22V.23,V.22bis,V.32 MNP-5 und CCITT V.42-Protokoll bis 19.200 Bit/s DatendurchsatzTelefax-Pakete
BEST 2448 LF mit ST-FAX 398,-
300.1200.2400 Bit/s, 4800 Bit/s Send-Fax
GVC FMM 4824 mit ST-FAX 458,-
Pocket-Modem, Daten wie BEST 2448 LF
PHONIC 9624 mit ST-FAX 598,-
300.1200.2400 Bit/s für DFÜ9600 Bit/s Sende- und Empfangs-Fax
Anschluß der Modems am Netz der DBP Telekom ist strafbar!

GVC SM 24+ ZZF 498,-
Postzugelassenes Modem 300,1200,1200/75,2400 Bit/s, voll Btx-fähig Bitte Verfügbarkeit erfragen!

Deutscher Distributor 1 Jahr Garantie auf alle Modems

Projensdorfer Str. 14 • 2300 Kiel 1 
Tel: 0431 - 33 78 81 • Fax: 0431 - 3 59 84 

Btx: * T K R ö i
H ä i 

e

Händleranfragen 
erwünscht!

Fax mit dem ATARI
Neue Version 2.3 Send/Receive

Endlich kann der ATARI faxen !
Telefax-Versand an jedes Fax-Gerät.

Mit Modem Phonic 9624 Telefax-Empfang.
Einbinden von Grafiken in Tclefaxe. 

Darstellen der Telefaxe auf dem Bildschirm.
Kopf- und Fußzeilen mit Grafik. 

Telefonbuch zum komfortablen Versenden. 
Rundsendefunktion für Fax-Mailing. 

Ausdruck von Telefaxen.
Lauffähig auf Großbildschirm und TT !

ST FAX Software V. 2.3 118,- 
ST-FAX und BEST 2448 LF 398,- 
ST-FAX und PHONIC 9624 598,- 

Schweiz: EDV-Dienstleistungen, Tel: 01/784 89 47

MultiTerm pr°
Der Profi-Btx-Dekoder !

Btx-Darstellung mit Graustufen und bis zu 32/4096 
Farben auf jedem Atari 

Voller Btx-Standard mit Farb-Grafikkarte 
Großbildschirmfähig 

Telesoftware im Post-Format ladbar 
Automatischer Makro Generator AMG und 

Programmiersprache MPL 
Postzugeiassen unter A010589A und A011811A

EildschirmtEKt

Wir setzen 
Maßstäbe!

An Modem V.24 158,- • An D-BT03 236,-

TOS 3/91 23
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Tempus Word, 

eine Textverar­

beitung mit 

überwältigender 

Funktionsvielfalt

Die Auslieferung von »Tempus 
Word« erfolgt im stabilen grauen 
Kartonschuber, der ein knapp 600 
Seiten starkes Handbuch sowie 
sechs 720 KByte-Disketten enthält. 
Drei dieser Disketten sind mit einer 
ganzen Reihe von zum Teil sehr 
schönen Schriften bespielt.
W ie nicht anders zu erwarten, stellt 
ein Programm wie Tempus Word 
erhöhte Ansprüche an die Hard­
ware. Ihr ST sollte mindestens über 
1 MByte Hauptspeicher mit TOS 
im ROM sowie ein doppelseitiges 
Diskettenlaufwerk verfügen. Wer 
darüberhinaus eine Festplatte und 
ein zweites MByte Speicher besitzt, 
ist im Vorteil. Als Bildschirm benö­
tigen Sie einen SM 124 oder einen 
Großbildschirm. Tempus Word 
läuft auch auf dem TT.
Da CCD kein spezielles Installa­
tionsprogramm mitliefert, ist die 
Arbeitsumgebung für Tempus 
Word manuell einzurichten. Die 
notwendigen Vorgänge sind aber 
gut beschrieben, so daß man ohne 
weiteres zurechtkommt.
Einmal gestartet, präsentiert Tem­
pus Word einen reich gedeckten 
Arbeitstisch. Da gibt es ein üppiges 
GEM-Menü mit Untermenüs und 
vielen, vielen Icons. Einige reprä-

D as Ende  
des 
Dilemmas?
Von Dipl. Ing. Georg Altmann

Obwohl seine Hardware 
den ST für Textverarbei­
tung prädestiniert, stehen 
Schreiber vor einem Di­
lemma: Mit keinem ST- 
Textprogramm können sie 
rundum zufrieden sein, 
gerade wenn sie den Ver­
gleich zu MS-DOS-Soft- 
ware ziehen. Mit Tempus 
Word verspricht uns CCD 
einen Schreibkünstler, der 
in puncto Geschwindigkeit 
und Funktionsvielfalt 
Maßstäbe setzen soll.

sentieren Geräte wie den Drucker, 
andere stehen für bestimmte Pro­
grammteile und wieder andere er­
lauben z.B. das Setzen einer De­
fault-Formatierung. Diese greift 
immer dann, wenn geladene Do­
kumente keine Format-Anweisun­
gen enthalten. Bis zu acht solcher 
Dokumente darf man laden, wobei 
allerdings nur vier Fenster gleich­
zeitig offen sein können.
Der obere Bereich der Fenster ent­
hält diverse Informationen über 
den aktuellen Text sowie ein Tabu­
lator-Lineal. Das Lineal arbeitet auf 
Wunsch in vier Maßeinheiten 
(mm, Inch, Punkt, Zeichen) und 
zeigt die aktuellen Positionen der 
gesetzten Tabulatoren.
Beim Bearbeiten eines Textes fallen

die vielfältigen Varianten auf, sich 
mit der Maus im Text zu bewegen. 
Klick-Links setzt den Cursor. Klick- 
Rechts scrollt in Abhängigkeit der 
Zeigerposition nach oben oder un­
ten. Klick-Rechts und Festhalten in 
den vertikalen Rollbalken scrollt 
online im Text. D.h. das Verschie­
ben des Rollbalkens zieht ein si­
multanes Verschieben des Textes 
nach sich. Betreibt man Tempus 
Word im ASCII-Modus, steht das 
Scroll-Tempo dem des Tempus 
Editors kaum nach.
Sie wundern sich über den ASCII- 
Modus? Tempus Word hat einen 
echten ASCII-Modus mitbekom­
men, der zeilen- und absatzbezo­
genes Arbeiten beherrscht. Bei die­
ser Gelegenheit sei angemerkt, daß 
so praktische Funktionen wie Zeile 
nach oben/unten, Tauschen, Groß/ 
Klein-Wandlung und Mausab­
schaltung bei der Texteingabe nicht 
vergessen wurden. Die Sprung­
funktionen sind ebenfalls sehr 
reichhaltig vertreten. Nicht zu ver­
gessen die 20 frei belegbaren Flos­
keltasten. Die pfiffige Belegungsan­
zeige der Floskeln beim Drücken 
beider <Shift>-Tasten sei hier nur 
am Rande erwähnt. Was wir nicht 
fanden, ist eine Undo-Funktion.
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Weiterhin wundern wir uns über 
die fehlenden Tastaturmakros. Die­
se würden die Bedienung von 
Tempus Word erleichtern.
Bei der Suchen-und-Ersetzen- 
Funktion läßt Tempus Word uns 
Nörglern allerdings keine Chance 
mehr. Historisch gesehen wollte 
man einmal unliebsame Zeichen­
ketten durch andere ersetzen. 
Tempus Word erlaubt hier »Quan­
toren« (Platzhalter) und sucht und 
ersetzt auch Attribute und Schrif­
ten sowie diverse Sonderzeichen. 
Groß-/Kleinschreibung kann be­
rücksichtigt, der Suchbeginn und 
-bereich, sowie die Suchrichtung 
festgelegt werden. Und das alles 
mit 20 speicherbaren Zeichenket­
ten. Sogar die Voreinstellung beim 
Ersetzen liegt nun richtig auf 
»wahlweise«. Würde man jetzt 
noch bei der Wiederholung des 
Suchens ab Textanfang mit <Shift 
Ctrl E> ab der letzten Fundstelle 
suchen, dann wär's perfekt. 
Bemerkenswert sind auch die 
Funktionen zum Markieren von 
Textstücken. Ein einfacher Dop­
pelklick mit der linken Maustaste 
markiert das aktuelle Wort. Dop­
pelklick rechts setzt Blockanfang 
und Ende. Dazu kommt die Funk­
tion »Block erweitern« aus dem 
Blockmenü, welche die aktuelle 
Blockmarkierung automatisch aus­
dehnt z.B. auf das aktuelle Wort, 
die aktuelle Zeile, den aktuellen 
Satz, den aktuellen Absatz oder 
den gesamten Text. Auch ein »glei­
tendes Markieren« ist vorgesehen. 
Der Druck auf die <Ctrl Alt>- 
Tasten führt in den sogenannten 
temporären Blockmodus, bei dem 
sich die Markierung automatisch 
immer bis zum aktuellen Cursor­
stand ausdehnt. Die Funktionen 
sind also sehr vielfältig. Ein kleiner 
Wehrmutstropfen ist das fehlende 
»Draggen«, also den linken Maus­
knopf gedrückt zu halten und ein 
»Gummiband« über die zu markie­
rende Stelle zu ziehen.
Ist eine Textstelle markiert, so läßt 
sie sich fast beliebig manipulieren.

Neben den üblichen Funktionen 
zum Kopieren, Verschieben, Lö­
schen und Speichern eines Block 
gibt es noch eine leistungsfähige 
Bearbeitungsfunktion zum Ändern 
von Schriftattributen und Layouts. 
Das Drucken eines Blocks ist der­
zeit leider nicht vorgesehen. 
Schriftenvielfalt und Schriftattribu­
te scheinen sowohl bei den An­
wendern als bei den Herstellern 
immer mehr an Bedeutung zu ge­
winnen. Jedenfalls trumpft jedes 
neu erscheinende Programm in 
dieser Beziehung mit immer noch 
besseren Leistungsmerkmalen auf. 
Tempus Word macht da keine Aus­
nahme. Bis zu 32 beliebige Schrif­
ten verwaltet es pro Dokument. 
Dabei verkraftet es auch Signum- 
Fonts. Daß all diese Schriften im 
WYSIWYG-Modus proportional 
am Bildschirm erscheinen, versteht 
sich fast schon von selbst.
In puncto Attribute schlägt Tempus 
Word alles bisher Gebotene. Sage 
und schreibe 15 verschiedene 
Schriftattribute stehen zur Verfü­
gung und lassen sich beliebig mit­
einander kombinieren. Doch da­
mit nicht genug. Viele Probleme 
beim Gestalten von Texten am 
Computer rühren von der starren 
Einordnung der Buchstaben und 
Zeilen her. Das Zauberwort heißt 
für diesen Tall Mikropositionie­
rung. Damit lassen sich einzelne 
Buchstaben oder ganze Wörter pi­
xelgenau positionieren. Damit die­
se Kunstwerke nicht beim näch­
sten Umbruch auseinanderfallen, 
klammert man sie durch eine Um­
bruchsperre zusammen.
Damit all diese toll gestalteten Tex­
te auch am richtigen Platz auf der 
ausgedruckten Seite erscheinen, 
gibt es sogenannte Layouts. Tem­
pus Word unterstützt das Entwer­
fen derartiger Seitenlayouts mit ei­
ner grafischen Darstellung. Als 
Grundlage dient entweder ein vor­
definiertes (DIN-A2 bis DIN-E7) 
oder ein völlig freies Papierformat. 
Auf diesem Stück Papier, das sym­
bolisch in der linken Formularhälf­

te erscheint, entwickelt man nun 
sein gewünschtes Layout. Dieses 
umfaßt den Kopf-, den Text- und 
den Fußbereich. Der Textbereich 
läßt sich in bis zu neun Spalten 
untergliedern, wobei die Spalten 
derzeit allerdings noch jeweils die 
gleiche Breite und Höhe haben 
müssen. Tempus Word unterstützt 
linke und rechte Textseiten.
Nachdem das grundsätzliche Aus­
sehen der Seiten festgelegt ist, 
wendet man sich der Gestaltung 
einzelner Absätze zu. Das funktio­
niert wieder über Layouts, die spe­
ziell auf die Bedürfnisse bei der 
Absatzgestaltung zugeschnitten 
sind. Zeilenabstände und Absatz­
abstände lassen sich punktgenau 
definieren. Weiterhin bestimmt 
das Absatzlayout die gewünschte 
Schrift und die Attribute. Sollte für 
einen Absatz kein Layout definiert 
sein, so gilt für ihn eine eventuelle 
Formatierung im Blockbereich 
bzw. die am Desktop eingestellten 
globalen Parameter.
Kopf- und Fußzeilen sind ein w ich­
tiges Mittel, um seinen Dokumen­
tationen das richtige »Gesicht« zu 
geben. Die Kapitelbezeichnung 
am oberen Blattrand, die Seiten­
numerierung am unteren, wenn 
möglich mit anderen Schriften und 
Attributen, ggf. auch mit anderem 
Layout -  so braucht man das in der 
Praxis. Erfreulicherweise legt ei­
nem Tempus Word hier keine un­
nötigen Einschränkungen auf. Wie 
man bereits am Handbuch sieht, 
das auch mit Tempus Word ent­
stand, sind all diese Funktionen 
vorhanden.
Einen essentiellen Bestandteil aller 
Manuskripte, vor allem wenn sie 
wissenschaftlicher Natur sind, stel­
len die Fuß- bzw. Kapitel- oder 
Endnoten dar. Kleine Markierun­
gen im Text, die den Lesefluß nicht 
stören, verweisen auf die Anmer­
kung am Fuß der Seite oder am 
Ende des Kapitels, bzw. auf die 
Literaturstelle am Ende des Textes. 
Nachdem Tempus Word auch in 
den Fußnoten all seine Gestal- ►
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Sehr komfortabel löst Tempus Word das Belegen 
der Tastatur mit Zeichen

tungsfunktionen zur Verfügung 
stellt, sind die Probleme mancher 
Diplomanden mit Text eineinhalb­
zeilig und Fußnoten einzeilig kein 
Thema mehr. Tempus Word er­
laubt sogar unterschiedliche Ge­
staltungsarten für die Fußnoten­
nummern, sowie unterschiedliche 
Numerierungsarten. Der Start der 
Numerierung läßt sich wahlweise 
auf jeder Seite Zurückgesetzen. 
DerTrennstrich zwischen Text und 
Fußnote ist abschaltbar. Wir fan­
den noch mehrere Fehler in der 
Fußnotenverwaltung: Z. B. konn­
ten wir keine Fußnote mehr lös­
chen. Tempus Word behauptete 
hartnäckig, daß der Cursor nicht auf 
der Fußnote stände, egal wo er war. 
Funktionen zum automatischen 
Erzeugen eines Inhalts- und Stich­
wortverzeichnisses sind auch vor­
handen. Um sie zu nutzen, sind die 
gewünschten Stellen im Text vor­
her entsprechend zu kennzeich­
nen. Beim Inhaltsverzeichnis läuft 
das über spezielle Absatzlayouts, 
die für die Aufnahme ins Inhalts­
verzeichnis vorbereitet wurden. 
Durch die Vergabe unterschiedli­
cher Prioritäten erkennt Tempus 
Word bis zu zehn unterschiedliche 
Hierarchien in den Überschriften. 
Bei den Inhaltsverzeichnissen hat 
man wieder die Qual der Parame­
ter-Wahl. Einrückung, Seitenwahl 
(für die Plazierung), Vorlaufzeilen 
und Seitenzahlformatierung wol­
len erst einmal bestimmt sein, be­
vor die Funktion mit ungeheurem 
Tempo ihre Arbeit aufnimmt.
Das Erzeugen eines Stichwortver­
zeichnisses gestaltet sich ähnlich, 
nur markieren Sie die Einträge hier 
nicht über Absatz-Layouts, son­
dern direkt. Sehr interessant bei 
der Aufnahme von Textstellen, in 
denen das gesuchte Wort nur um­
schrieben, aber nicht direkt ge­
nannt wird, ist der sogenannte 
»Hidden Text«. Man schreibt sein 
Stichwort als eine Art Kommentar 
zwischen den normalen Text und 
nimmt dieses Wort dann in das 
Stichwortverzeichnis auf. Bei der

Formatierung des Verzeichnisses 
lassen sich zu den obligatorischen 
Seitennummern übrigens auch Ka­
pitel- und Absatznummer mit aus­
geben. Uns ist aufgefallen, daß die 
Funktion zum Erzeugen des Stich­
wortverzeichnisses getreu der 
ASCII-Sortierung arbeitet. Das 
heißt, die Umlaute kommen nach 
dem Buchstaben »Z«, was natür­
lich nicht korrekt ist.
Das Einbinden von Grafiken ist bei 
einer modernen Textverarbeitung 
ein Muß. Interessant ist in diesem 
Zusammenhang hauptsächlich die 
Frage nach dem »Wie wurde es 
gelöst?«. Tempus Word hängt Gra­
fiken an irgendeinen bestehenden 
Absatz und berechnet von diesem 
ausgehend über Offsets die Lage 
der eingebundenen Grafik. Somit 
gelingt die beliebige Positionierung 
und Überlagerung von Text und 
Grafik. Der Nachteil dieser Metho­
de liegt in der Gefahr, beim Lö­
schen des Absatzlayouts unab­
sichtlich die anhängende Grafik zu 
löschen. Das Festlegen der Größe 
läuft über drei alternative Metho­
den, wovon eine sogar unabhängig 
von der Druckerauflösung arbeitet. 
Grafiken lassen sich als Bild oder 
als Rahmen darstellen, wobei letz­
teres erheblich weniger Speicher 
kostet. Die Funktion zum Aufhel­
len ausgedruckter Rastergrafiken 
funktionierte bei uns leider nicht 
richtig.
Wer während des Drückens an 
seinem Text Weiterarbeiten will, 
benötigt einen Spooler. Der ist bei 
Tempus Word bereits ins Pro­
gramm integriert und komfortabel 
ausgefallen. Er verwaltet bis zu 
zehn Texte, die er der Reihe nach 
zum Drucker schickt. Dabei spielt 
es keine Rolle, ob sich die zu 
druckenden Dokumente im 
Hauptspeicher oder auf Diskette 
befinden. Dokumente in der War­
teschlange lassen sich aktivieren 
oder deaktivieren und sogar wie­
der aus der Schlange herauslös­
chen. Allerdings sollte man kein 
Dokument aus der Schlange lö­
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sehen, das sich gerade im Druck 
befindet. Das kann unerwartete Ef­
fekte zur Folge haben.
Druck unterstützt Tempus Word 
an der parallelen, der seriellen oder 
der DMA-Schnittstelle (Atari-La­
ser). Beim Ausdruck mit einem 
Atari-Laser kann man übrigens 
nicht Weiterarbeiten. Eine Kom­
promiß-Lösung wartet eine längere 
Schreibpause des Benutzers ab, 
um die nächste Seite zum Laser zu 
schicken. Aber auch beim Aus­
druck mit einem schnellen 24- 
Nadler in maximaler Geschwindig­
keit kostet die Druckaufbereitung 
den ST soviel Kraft, daß ein ver­
nünftiges Weiterarbeiten kaum 
noch möglich ist.
Interessant ist, daß Tempus Word 
sowohl im Grafikmodus (hohe und 
niedrige Auflösung) als auch im 
Textmodus druckt. Allerdings muß 
man für den Ausdruck im Textmo­
dus erst einmal Bildschirmfonts 
finden, die zu den entsprechenden 
internen Fonts des Druckers pas­
sen. Ansonsten bleibt vom W YSI­
W YG nicht viel übrig. Die Druck­
qualität im Grafikmodus ist vor 
allem in Verbindung mit den teil­
weise sehr schönen, mitgelieferten 
Fonts ausgezeichnet.
Es sei an dieser Stelle aber noch auf 
eine andere herausragende Funk­
tion von Tempus Word hingewie­
sen. Man muß nämlich nicht unbe­
dingt den Drucker rattern lassen, 
wenn man sehen will, wie das 
Ergebnis der stundenlangen Arbeit 
denn nun aussieht. Die ausge­
zeichnete Preview-Funktion baut 
die Druckseiten so am Bildschirm 
auf, wie sie auf dem Papier erschei­
nen. Wahlweise stellt sie eine, zwei 
oder gar acht Seiten pro Bildschirm 
dar. Mit der Umbruchfunktion las­
sen sich sogar in der aufbereiteten 
Druckseite Leerzeilen einfügen 
und löschen oder Spaltenumbrü­
che, bzw. Seitenumbrüche einfü­
gen und entfernen. Etwas besseres 
haben wir zu diesem Thema bisher 
noch nicht gesehen.
Wie Sie sehen, war die eingangs

angekündigte Funktionsvielfalt 
kein leerer Werbespruch, sondern 
nackte Tatsache. Trotz der zahlrei­
chen beschriebenen Funktionen, 
die sowieso oft nur grob umrissen 
wurden, befinden wir uns bei Tem­
pus Word noch lange nicht am 
Ende. Da uns für diesen Artikel der 
Platz leider knapp wird, können 
wir die restlichen Programmteile 
nur kurz andeuten.
Tempus Word wartet mit sehr um­
fangreichen Varianten zur System­
einstellung auf, verfügt über diver­
se Dateifunktionen, liest und spei­
chert ASCII-Texte, besitzt eine um­
fangreiche Text-Infobox sowie ei­
nen Dateimanager für gespei­
cherte Texte. Weiterhin kennt es 
verschiedene Textvariablen (Uhr­
zeit etc.), bietet eine Zählfunktion 
(Buchstaben, Wörter, etc.), eine 
Bildschirmabschaltung, eine sehr 
komfortable Zeichensatzanzeige, 
eine pfiffige Rechenfunktion, ein 
Wörterbuch, eine Karteikartenver­
waltung, eine Uhr mit Weckzeiten, 
einen eingebauten Taschenrech­
ner und einen Notizblock.
Zudem liefert CCD noch eine gan­
ze Reihe von Zusatzprogrammen 
mit: ein Programm zum Erzeugen 
eigener Druckertreiber, einen 
Fonteditor, einen Grafikkonverter, 
ein Snapshotprogramm, einen Ist 
Word Plus-Konverter und ein Pro­
gramm zur Umbelegung von Tas­
taturkommandos. Die Beschrei­
bung dieser Funktionen und Pro­
gramme würde den Umfang dieses 
Artikels bei weitem sprengen.
Für den Fall, daß die ins Programm 
integrierte, kontextsensitive Hilfe­
funktion nicht mehr weiterhilft, 
greift man auf das äußerst umfang­
reiche Handbuch zurück. 600 Sei­
ten sind notwendig, um zu be­
schreiben, was in Tempus Word 
alles drinsteckt. Allein das Stich­
wortverzeichnis umfaßt fast 15 
Seiten. Das Handbuch selbst ist 
optisch schön aufbereitet und 
sprachlich angenehm zu lesen. 
Was fehlt, ist ein Lernkapitel. Nor­
malanwender würden dies zu

schätzen wissen. Die Beschrei­
bung der Tastaturkommandos wür­
den wir alphabetisch nach Funk­
tion ordnen, nicht nach Tastenkür­
zel. Wie soll man sonst das ge­
wünschte Kürzel finden? Daß das 
Handbuch an mehreren Stellen 
vom Programm abweicht, sollte 
man CCD nicht allzu negativ an­
kreiden. Bei Software-Projekten 
dieser Größenordnung läßt sich 
das wahrscheinlich nie ganz ver­
meiden.
Unserer Meinung nach ist die Be­
triebssicherheit noch nicht als gut 
zu bezeichnen. W ir hatten wäh­
rend unseres Test mit diversen Un­
schönheiten, Funktionsfehlern, 
»unvorhergesehenen Fällen« und 
auch Abstürzen zu kämpfen. Hier 
ist CCD gefordert, für schnelle Ab­
hilfe zu sorgen. Um mit Tempus 
Word zu arbeiten, reicht die Be­
triebssicherheit aber aus. (uh)
CCD, Burgstr. 9, 6228 Eltville, Tel. 06123/1638

W E R T U N G
Name: Tempus Word 
Preis: 650 Mark 
Hersteller: CCD
Stärken: Sehr schnell □  große Funk­
tionsvielfalt □  spezieller ASCII-Eingabe- 
modus □  viel Gestaltungsfreiheit □  
durchdachte Rechenfunktion □  ausge­
zeichnete Preview-Funktion □  integrier­
ter Spooler □  sehr gute Druckqualität □  
ausführliches Handbuch 
Schwächen: Keine Tastaturmakros □  
teilweise unübersichtliche Bedienungs­
folgen □  relativ geringe Betriebssicher­
heit □  fehlendes Lernkapitel □  unüber­
sichtliches Kürzelverzeichnis 
Fazit: Gelingt es CCD, die Betriebssi­
cherheit von Tempus Word zu gewähr­
leisten und die Benutzeroberfläche an­
wenderfreundlicher zu gestalten, dann 
läßt dieses Programm kaum noch Wün­
sche offen.
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Konkurrenz
K—Spread 4 , eine leistungsstarke 

Tabellenkalkulation für
LDW Power-Calc

Nachdem bereits seit geraumer Zeit eine große Aus­
wahl an guten Text- und Datenprogrammen für den 
ST zur Verfügung steht, bestechen jetzt auch immer 
mehr Tabellenkalkulationen durch eine hohe Lei­
stungsfähigkeit bei sehr leichter Bedienung.

Von Christian Opel
»K Spread« gehörte zu den ersten
Programmen für den Atari ST. 
Doch unhandliche Bedienung und 
schlechter Vertrieb bewirkten, daß 
es nur eine Außenseiterrolle spiel­
te. Nach dem Erscheinen von 
»LDW Power-Calc« war der Stan­
dard gesetzt, an dem auch das 
verbesserte K_Spread  3 mit K _  
Graph 3 nichts ändern konnte. Die 
überarbeitete englische Version 
2.0 von LDW Power-Calc ist bereits 
seit einem Jahr fertig, die deutsche 
Version seit November, das Pro­
gramm aber noch nicht erhältlich. 
Omikron scheint die Gunst der 
Stunde erkannt zu haben, denn die 
renommierte Softwareschmiede
übernimmt den Vertrieb von »K__
Spread 4« in Deutschland. Die 
Vertragsverhandlungen mit Kuma 
sind beendet, am Handbuch wird 
auf Hochtouren gearbeitet, und die 
deutsche Version in England um­
gesetzt. Zum Test lag uns die engli­
sche Version 4.13 vor.
Die Lieferung erfolgt auf zwei Dis­
ketten. Die erste Diskette enthält

das Kalkulationsprogramm, ein
Konvertier-Utility alter K Spread
Dateien nach K Spread 4, sowie
ein Konfigurationsprogramm für 
die Druckeranpassung. Dieses 
externe Programm entlastet 
K_Spread 4, und die Benutzer­
führung gewinnt an Übersicht.
Die zweite Diskette enthält die 
GDOS-Treiber und Lonts, denn 
K_Spread 4 arbeitet bei der Aus­
gabe mit diesem Gerätetreiber zu­
sammen. Das Laden von K Spread
4 dauert selbst von Lestplatte unge­
wöhnlich lange, was vermutlich 
auf GDO S zurückzuführen ist. 
Hierzu gleich eine Warnung: Besit­
zern von Computern mit »nur« 1 
MByte RAM erlaubt GDOS kaum 
größere Tabellenanwendungen. 
Ohne GDO S ist zwar ein Arbeiten 
möglich, jedoch sind Punktionen, 
die auf GDO S zurückgreifen, wie 
z. B. die Grafikausgabe, gesperrt.
Das Erscheinungsbild von K__
Spread 4 bestimmen Icons für Dis­
kette, Drucker, Arbeitsblatt, Ablage 
und Mülleimer. Dies unterstützt 
zügiges Arbeiten, verkleinert aber

die Lläche der Tabellenfenster. Die 
Menüs sind nicht verschachtelt 
wie bei LDW  Power-Calc und viele 
sind mit der Tastatur aufrufbar. Ein 
Arbeitsblatt weist eine maximale 
Größe von 256 Spalten und 8192 
Zeilen auf.
Doch nun zum Kern von K__
Spread 4. Das Programm kann 
nicht nur zu einer Tabelle acht 
Lenster öffnen, es ist auch erlaubt, 
gleichzeitig mehrere verschiedene 
Tabellen zu laden. Die jeweilige 
Statuszeile befindet sich im Len- 
sterkopf. Endlich läßt sich in einer 
Tabelle eine Berechnung durch­
führen, deren Endbetrag sich dann 
einfach in das Lenster eines ande­
ren Arbeitsblatts kopieren läßt.
Der SavageTest, bei dem Punktion 
und Gegenfunktion von Tangens, 
Logarithmus und Wurzel gebildet 
und das Ganze auf 1000 Zellen 
verteilt wird, ist ein Maß für die 
Geschwindigkeit und Genauigkeit 
einer Tabellenkalkulation. Lür die­
sen Test benötigt K Spread 36
Sekunden und liegt damit im glei­
chen Geschwindigkeitsbereich 
wie LDW  Power-Calc. Doch wich­
tiger als dieser Wert ist, daß K _  
Spread 4 nach dem Test doch 
quälend langsam weiterrechnet. 
Die Genauigkeit von ca. 10E-08 
liegt durchaus im Rahmen anderer 
Kalkulationen, was bei der Re­
chengenauigkeit von 13 Stellen 
auch nicht verwundert. Beim Atari
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ST gehört zur Rechengeschwindig­
keit auch die Scrollgeschwindig-
keit. Hier geht K Spread zwar
durchaus flott an die Arbeit, kann
EHBK
Load D a ta . .  
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Load A S C II . .
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T a b le  2 .  . *52
F r c q . D i s t . . . *5D
M at. M u l t ip ly ÄY
M at. I n v e r t *i'Y
P a r s e  R a n g e . .
C hange Types *5C

V a lu e  F n t . .  
F orm »l a  F n t .  
Lahe I F n t . .
L e a d / T r a i 1 . .  
P r e f o r m a t . .

C op y . .  
M o v e .. 
Del e t e .

Show F o rm u lae  
Show C o n te n ts  
H id e  Z e ro s

N ex t E r r o r  C e l l
S u rro u n d

Ein Ausschnitt der wichtigsten Menüpunkte. Viele Menüpunkte sind per 
Tastatur aufrufbar.

D ata  U indo G lo b a l Haci
EH E3 CH EH EHEJEU EU ES 03 DEED E ö  E H 3 1  HE3 P D  Q ESEES'!

Für die Makros gibt es ein eigenes Arbeitsblatt

Der Grafikteil besitzt umfangreiche Funktionen

aber nicht mit der Scrollgeschwin- 
digkeit von LDW  Power-Calc mit­
halten. Dies wird vor allem beim 
Markieren von Blöcken über den 
Fensterrand hinaus deutlich.

Sie finden in K Spread 4 alles,
was ein verwöhnter Kalkulations­
anwender nicht missen möchte. 
Ein Klemmbrett speichert elegant 

verschiedene Da­
tenbereiche, um sie 
später wieder aus­
zugeben. Makros 
zeichnen Sie mit 
dem Makrorekorder 
auf. Titelbereiche 
lassen sich setzen 
und löschen. Tabel­
len dürfen beim 
Speichern mit ei­
nem Passwort verse­
hen werden.
Das Laden und 
Speichern von Ar­
beitsblättern ge­
schieht über eine ei­
gene komfortable 
D ate iausw ah lbox. 
Kontakt mit anderen 
Tabellenkalkulationen
hält K Spread 4
über das Lotus- und 
das Dif-Format. Der 
Versuch, eine LDW- 
Tabelle zu laden, 
führte bei dem sonst 
sicher laufenden 
Programm einmal 
zu einem Absturz.
In K Spread 4 wur­
de der Grafikteil im 
Programm imple­
mentiert. Alle gängi­
gen Grafikarten las­
sen sich zwei- und 
d r e i d i m e n s i o n a l  
darstellen. Ein über­
aus mächtiger Gra­
fikeditor erlaubt die 
nachträglichen Be­
arbeitung der Grafi­
ken. Das Programm 
bietet auch Schman­
kerl wie freies Pla­
zieren der Legende. 

Die Größe einer Grafik paßt sich 
der Fenstergröße an, Änderungen 
im Datenbereich des Arbeitsblattes 
erscheinen sofort im Grafikfen­
ster. D^s Speichern einer Grafik

ist nur als Metafile mit GDOS 
möglich. Hier wären zusätzliche 
Formate wie DEGAS oder IMG 
wünschenswert.
Die Formeleingabe erfolgt entwe­
der durch ein vorangestelltes »=« 
oder aber durch das von »Lotus 1 - 
2-3« bekannte Formelerkennungs­
zeichen »@«. K Spread 4 scheint
es allen Anwendern leicht machen 
zu wollen, egal ob Sie von Lotus, 
»Multiplan« oder »Works« kom­
men. Selbst für die Bereichsangabe 
D1 bis E4 erlaubt das Programm 
»(DI :E4)« und »(D1..E4)«. Eine 
Hilfsfunktion wie bei Lotus über 
die Taste < F1>  sucht man verge­
bens, jedoch stehen alle Funktio­
nen in einer Zeile über dem Ar­
beitsblatt. Durch Anklicken geben 
Sie die Funktionen ein. Der Funk­
tionsumfang entspricht dem von 
Lotus und LDW  Power-Calc.
Mit K_Spread  4 schickt Omikron 
eine leistungsfähige Tabellenkalku­
lation in das Rennen gegen LDW  
Power-Calc 2.0. Auch der ange­
strebte Preis von 248 Mark macht 
es LDW  nicht leicht. Dabei ist 
Omikron sehr an einer guten Pro­
duktpflege interessiert und ver­
sucht, die von TOS gefundenen 
Kritikpunkte noch vor der Veröf­
fentlichung zu beseitigen. (uh)
Omikron, Sponheimstraße 12 b, 7530 Pforzheim,
Tel. 0 7 2 3 1 /3 5 6 0 3 3

W E R T U N G
Name: K _S p re a d  4 
Preis: 248 Mark 
Hersteller: Kuma
Stärken: Mehrere Tabellen lassen sich 
gleichzeitig bearbeiten □  übersichtliche 
Menütechnik □  starker Grafikteil □  
lauffähig auf ST und TT 
Schwächen: Langsames Weiterrech­
nen bei großen Tabellen □  Markieren 
von Blöcken über den Fensterrand hin­
aus langsam
Fazit: Eine ausgereifte Tabellenkalkula­
tion mit vielen beeindruckenden Details, 
die eine echte Konkurrenz für LDW 
Power-Calc darstellt.
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PaintShop, Zeichenprogramm mit 
integrierter Programmiersprache

Auf neuen Wegen
Alle Zeichenprogramme 
auf dem ST versuchen, sich 
mit immer größerer Funk­
tionsvielfalt gegenseitig 
zu überbieten. »Paint- 
Shop« geht einen neuen 
Weg und erweitert die 
Funktionsmenge durch 
eine integrierte Grafik- 
Programmiersprache.

Es sieht aus w ie GFA-Basic, programmiert sich wie GFA-Basic, ist aber GPL 
■ ■
U ber die Grundfunktionen von 

PaintShop braucht man kein 
weiteres Wort verlieren - sie 

sind alle vorhanden. Etwas um­
ständlich ist die Bedienung, denn 
alle Einstellungen und Funktionen 
erreicht man über eigene Menüs. 
Die weitgehend realisierte Tasta­
turbedienung gleicht diese langen 
Wege teilweise wieder aus. Das 
Programm bearbeitet nur drei Bil­
der in der Standardgröße von 640 
mal 400 Pixel, die sich beim 
Drucken zu einer DIN-A4-Seite 
zusammensetzen lassen.
Neben den Grundfunktionen ei­
nes Zeichenprogramms bietet 
PaintShop eine gut ausgestattete 
Effektabteilung. Mit »Solarisation«

umranden Sie z.B. einen gewähl­
ten Ausschnitt, zurück bleiben nur 
die Konturen. Über »Kontrast« ver­
breitern Sie die Umrisse eines Bil­
des und mittels »Umklappen« ver­
leihen Sie einem Ausschnitt räum­
liche Tiefe. Trommelprojektionen 
sind ebenso vorgesehen wie Bie­
gungen in großer Auswahl. Als 
mißraten muß man die Gitterfunk­
tion bezeichnen: Sie hinterläßt 
beim Löschen vom Monitor noch 
Spuren im Bild.
Schnittstellen zu den wichtigsten 
anderen Zeichenprogrammen sind 
vorhanden. Darüber hinaus verfügt 
PaintShop über ein eigenes, kom­
primiertes Format. Beim Speichern 
gibt das Programm an, in welchem 
Format das aktuelle Bild am wenig­
sten Platz benötigt. Für die Be­
schriftung der Bilder verwendet 
PaintShop GEM-Zeichensätze und 
Signum-Fonts. Zum Lieferumfang 
gehören bereits 30 Zeichensätze. 
Außerdem ist ein Präsenta­
tionsprogramm mit Überblendef­
fekten vorhanden. Das etwa 
1 OOseitige Handbuch vermittelt al­
le wichtigen Informationen. 
Neuartig an PaintShop ist die inte­
grierte »Graphic Programming 
Language« (GPL). Damit ent­
wickeln Sie Bildelemente, die sich 
per Hand nur mühsam zeichnen 
lassen. Bestes Beispiel dafür sind 
mathematische Funktionen oder 
Bilder mit sich wiederholenden 
Elementen. GPL lehnt sich sehr 
stark an GFA-Basic an. Fast alle aus 
GFA-Basic bekannten Grafik-Be­
fehle finden sich in GPL wieder. 
Dazu kommen einige mathemati­
sche Funktionen, Kommandos zur 
Variablenverwaltung, Sprünge und 
Schleifen. Nur eine Stringverwal­

tung ist nicht implementiert. Die 
Arbeitsgeschwindigkeit von GPL 
ist nicht berauschend, für den 
Hausgebrauch jedoch völlig aus­
reichend. Der integrierte Editor ist 
zwar kein Luxus-Exemplar, genügt 
aber für kleine Anwendungen. 
Größere Programme sollte man als 
ASCII-Datei importieren.
Das Beste an PaintShop ist der 
Preis: 59,90 Mark kostet das Pro­
gramm inklusive Fontdiskette. Wer 
einen günstigen Einstieg in die Zei­
chenwelt des ST sucht, der be­
kommt bei PaintShop einiges ge­
boten. Durch die Programmier­
sprache GPL ist das Programm 
aber auch für fortgeschrittene An­
wender interessant. PaintShop be­
nötigt 1 MByte RAM und einen 
monochromen Monitor. Für die 
CeBit '91 ist eine erweiterte Ver­
sion angekündigt. Sie soll beliebig 
große Zeichenflächen verwalten, 
und die Bedienung wird voraus­
sichtlich auf Pop-Up-Menüs und 
Icons umgestellt. (wk)
Software &  Computer-Electronic Team, Postfach 500103, 
3200 Hildesheim 5, Tel: 0 51 21 /  8 48 52

W E R T U N G
Name: PaintShop 
Preis: 59,90 Mark 
Hersteller: SCET
Stärken: Reichhaltige Funktionen □  
integrierte, leistungsfähige Program­
miersprache □  günstiger Preis 
Schwächen: Nur drei Bildschirme in 
Standardgröße □  alle Einstellungen 
über Extra-Menüs □  Gitter hinterläßt 
Spuren beim Löschen 
Fazit: Trotz kleiner Schwächen ein lei­
stungsfähiges Programm zu einem gün­
stigen Preis, durch die integrierte Pro­
grammiersprache etwas für Grafiktüftler.
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Vektorgrafikeditor Avant Vektor

Freude durch Tempo
Von Ulrich Hofner Da es
sehr rechenintensiv ist, Pi­
xel- in Vektor-Bilder zu 
wandeln, benötigen Pro­
gramme relativ lange für 
diese Aufgabe. Auch lassen 
die Ergebnisse zuweilen 
noch Wünsche offen. Hier 
verspricht »Avant Vektor« 
Abhilfe. Die Benutzerober­
fläche dieses Vektorgrafik­
editors mit vollautomati­
schem und manuellem Echtzeittra­
cer gliedert sich in vier Pull-Down- 
Menüs und 36 Piktogramme am 
linken Bildschirmrand. Alternativ 
erreichen Sie die meisten Funktio­
nen auch über die Tastatur.
Als ersten Schritt lädt man in der 
Regel eine Rastergrafik als Hinter­
grundbild. Avant Vektor erkennt 
automatisch die Formate GEM 
Image, TIFF, IFF, Megapaint, Stad, 
Degas und das Screenformat. Da­
nach legt man mit der Maus einen 
Ausschnitt fest, den das Programm 
automatisch vektorisiert. Dabei ist 
es bemerkenswert, daß Avant Vek­
tor Bezierkurven-Grafiken erzeugt. 
Dies bedeutet, daß Kurvenverläufe 
nicht durch eine mehr oder minder 
große Anzahl von Linien generiert 
werden, sondern durch einige Tan­
gentenpunkte mit zugehörigen 
Stützpunkten festgelegt sind. Die 
Ergebnisse und vor allem die Ge­
schwindigkeit überzeugen.
Auch wer das Vektorisieren des 
Hintergrundbildes lieber manuell 
erledigt, wird von unserem Test­
kandidaten nicht enttäuscht, ln 
diesem Modus genügt ein Klick auf 
eine Kante der Hintergrundgrafik, 
und Avant Vektor läßt die Bezier- 
kurve in Echtzeit dem Mauszeiger 
folgen. Ist man mit dem Ergebnis 
zufrieden, setzt ein Mausklick die

Desk Datei Vektorisieruni
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Bei der Vektorisierung liefert Avant Vektor gute Ergebnisse

Scanner liefern Pixel- 
Grafiken, die sich von Gra­
fikern z. B. nicht auf 
Schneideplottern ausge­
ben lassen. Auch im DTP- 
Bereich treten mit diesen 
Bildern Schwierigkeiten 
auf, wenn es um Größen­
änderungen geht. In all 
diesen Fällen sind Vektor­
grafiken gefragt.

Tangenten- und Stützpunkte. Zur 
besseren Kontrolle läßt sich übri­
gens das Hintergrundbild jederzeit 
ausblenden.
Nach der Vektorisierung stehen 
Ihnen im Vektor-Editor Funktionen 
wie Drehen, Vergrößern oder Ver­
kleinern zur Verfügung, mit denen

W E R T U N G
Name: Avant Vektor 
Preis: 698 Mark 
Hersteller: Max Böhm 
Stärken: Sehr schnell □  im Automatik­
modus überzeugende Ergebnisse □  
unterstützt den TT in allen Auflösungen 
Schwächen: In der Testversion ließen 
sich die Vektorisierungsparameter noch 
nicht einstellen
Fazit: Ein Vektorgrafikeditor, der auch 
Profis zufriedenstellt.

Sie die Vektorgrafik nach 
Ihren Vorstellungen gestal­
ten. Die Vektorgrafiken 
speichern Sie entweder als 
GEM Metafile, als EPS-Da- 
tei (Encapsulated Post 
Script) oder im CVG-For- 
mat, das zum Calamus- 
CVG-Format kompatibel 
ist.
Im Programm,sind für die 
Ausgabe von Grafiken be­

reits Drucker- und Plottertreiber 
integriert. An Druckern unterstützt 
das Programm den Atari-Laser, HP 
Laserjet, NEC P6 24-Nadler und 
diverse 9-Nadel-Drucker. Plotter 
steuert Avant Vektor in den Spra­
chen HPGL und GPGL. Letztere 
sprechen Schneideplotter an. Die 
Plot-Ausgabe läßt sich auch in eine 
Datei umleiten.
Unser Testkandidat läuft nicht nur 
auf dem TT, sondern nutztauch das 
Fast-RAM und unterstützt sämtli­
che TT-Auflösungen. Daß Pro­
gramme auch auf dem ST bis zu 
sieben Fenster bereitstellen, ist lei­
der noch nicht selbstverständlich. 
Avant Vektor jedenfalls beschwert 
sich erst beim Versuch, das achte 
Window zu öffnen. Überzeugte 
Avant Vektor schon auf einem Me­
ga ST durch hohe Geschwindig­
keit, so ging die Post auf dem TT 
erst richtig ab. Beim Test auf dem 
Atari-Flaggschiff mit einem Groß­
bildschirm kam Freude auf.
Die uns zur Verfügung gestellte 
Version entspricht noch nicht der 
Verkaufsversion. Es ließen sich die 
Vektorisierungsparameter noch
nicht einstellen. Alle anderen 
Funktionen arbeiteten aber bereits 
korrekt. •

Trade lt. 6112 Graß-Zimmern, Jahnstr. 18,
Tel. 0 61 6 2 /4 1 0 8 9
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Supreme Faxmodem 9624 und ST Fax II
Bisher ließen sich mit ei­
nem ST Faxe lediglich ver­
senden. TKR verspricht, 
mit dem Phonic Faxmo­
dem 9624 aus dem Hause 
Supreme und dem Pro­
gramm »ST Fax II« den ST 
in ein vollwertiges Faxge­
rät xu verwandeln.

Verfügung. Das Modem präsentiert 
sich in einem robusten grauen 
Stahlblechgehäuse. An der Rück­
seite finden der Ein-/Ausschalter, 
die serielle RS-232C-Schnittstelle 
und die Buchsen zum Anschluß an 
das Telefon und zur Stromversor­
gung Platz. An der Fronseite fällt 
neben den üblichen acht LEDs, die 
den Betriebszustand anzeigen, ei­
ne 9. LED auf. »FR« steht für Fax

J e d e r z e i t
Von Ulrich Hofner

Fax-b ereit
KOD'AK EPR

Das Supreme 
Fax-Modem 

9624 arbeitet 
sehr zuverlässig

In Ausgabe 12/90 testeten wir das 
Programm »ST Fax« mit einem Best 
2448 LF-Modem. Damals zogen 
wir das Fazit, daß dieses Programm 
ein herkömmliches Faxgerät nicht 
ersetzt, da es keine Faxe empfan­
gen kann. Nun bietet TKR mit dem 
Supreme Faxmodem 9624 und ST 
Fax II die Lösung dieses Problems. 
Zum Test stand uns das Modem 
und eine Beta-Testversion von ST 
Fax II mit der Receive-Software zur

Ready und signalisiert, daß sich das 
Modem gerade im Fax-Modus be­
findet.
Das Supreme Fax-Modem wird 
mit Netzteil, einem 56seitigen eng­
lischen Handbuch und einem Ka­
bel zum Anschluß an das Telefon­
netz geliefert. Im Fax-Modus er­
reicht es Übertragungsraten von 
bis zu 9600 Baud. Auch läßt sich 
das Gerät als »normales« 2400 
Baud-Modem einsetzen. Zur 
Steuerung stehen neben den Stan- 
dard-Hayes-Kommandos spezielle 
AT-Befehle für die Fax-Funktionen 
bereit.
Das Supreme Faxmodem 9624 er­
weist sich in beiden Betriebsarten 
als sehr zuverlässig. Verbindungen 
baut es selbst bei schlechten Lei­
tungen korrekt auf, so daß dieses 
Gerät auch für Anwender interes­
sant ist, die vorerst »nur« DFÜ mit 
ihm betreiben wollen. Kommt spä­
ter der Wunsch auf, doch die Fax- 
Fähigkeiten nutzen zu wollen, ist 
wenigstens das richtige Modem 
vorhanden und TKR bietet ST Fax II 
auch alleine an.
Soviel zur Hardware. Nach dem 
ersten Start von ST Fax II stellt man

bereits an den Buttons fest, daß 
sich das Programm weiterent­
wickelt hat. Neu sind die Buttons 
»List« und »View«. Mit List spei­
chern Sie eine Liste der Elemente, 
aus denen Ihr Fax besteht. Bei 
Bedarf läßt sich diese auch wieder 
laden. View erlaubt das Betrachten 
von IMG-Bildern und Fax-Dateien. 
Klickt man in das View-Fenster, 
erscheint eine Dialogbox, in der 
man die Seite um 180 Grad dre­
hen, auf dem Drucker ausgeben 
oder in einer IMG-Datei speichern 
kann. Übrigens lassen sich alle 
Druckausgaben auch in eine Datei 
umleiten.
Nach wie vor passen Sie das Pro­
gramm Ihren Bedürfnissen mit der 
Datei »FAX.INF« an. Da FAX.INF 
sehr gut dokumentiert ist, bedeutet 
dieser Arbeitsschritt kein Problem. 
Die nötigen Fax-Nummern spei­
chert das Programm mit der kom­
pletten Anschrift in einer eigenen 
ASCII-Datei, die sich mit jedem 
Editor bearbeiten läßt. Neu ist, daß 
sich bei der Wahl eingegebene 
Nummern und Anschriften in das 
Telefonbuch übernehmen lassen.
Ein Kritikpunkt an ST Fax war, daß 
es nur die hohe ST-Auflösung un­
terstützte. Nun läuft das Programm 
auch in der mittleren Auflösung. 
Eine wichtige Erleichterung beim 
Umgang mit ST Fax II ist die neue 
Funktion »Multiple-Adress-Fax« 
mit der Serien-Faxe keine Proble­
me bereiten. Ebenfalls kommt es 
der Benutzerfreundlichkeit entge­
gen, daß nun alle Buttons über die 
Tastatur erreichbar sind.
Doch die wichtigste Neuerung ver­
birgt sich hinter dem Accessory 
STFAXRCV.ACC. Dieses ist für den 
Fax-Empfang zuständig. Es über­
wacht ständig das Modem auf an- 
kommende Anrufe. Im Bedarfsfall 
hebt es das Telefon automatisch ab 
und speichert das ankommende 
Fax. Diese Methode funktioniert ►
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KNISS

Softwareentwicklung 
hans Christian kniß 
adalbertstraße 44 
d - 5100 aachen 
tel: 0241/2 42 52 
fax: 0241 / 404544

' oäet bei ;; RODA set! ; 
. ; bohnhcWiaCw ft 
. ä-5120 f.euogenruih «fl 02406/79SÛ0

'Kennen Sie 1st Proportional Plus? 
Sie sollten es kennenlernen!''

f  n e u ^ >

¿ V # 1  Laserjet, D eskjet
; 1  und HP kompatible. 
'  A  B itte Sonderinfo

11 !

PROPORTIONAL
■ Ist Word Plus texte in Proportionalschrift im Blccksatz ■ 1-zeilig und 1 
1/2-zeilig gemischt ■ SIGNUM Fonts ■ seit Ober 3 Jahren DAS Programm 
für anspruchsvolle Briefe. Diplomarbeiten, Dissertationen ... ■ Info mit 
Probeausdrucken gegen 2 DM in Briefmarken ■ Update von V2.xx auf 
V3.xx nur gegen Originaldiskette und 5 0  DM (Scheck) ■ Preis DM 119-
■ Spezialvetsion für HP LaserJet und kompaliöe DM 250.-. Bitte Sondetmfo onfordern.

'Ein Editor setzt neue Maßstäbe'
Zita! aus TestbertcM ST Maga*m 06/90. wertete Teils in TOS 05/90 und ST Computer 7-8/90

€ D I S O N )

■ professionelle Entwicklungsumgebung mit integriertem Editor und 
Shell ■ unterstützt Großbildschirme, ATARI TT.. ■ Editor makrofähig , 6 
Fenster darstellbar, ...■ frei programmierbare Shell mit bis zu 40 
Batchjobs gleichzeitig ■ DEMO Diskette mit original Handbuch 5 0  DM 
(wird beim Kauf angerechnet) ■ DEMO Diskette (mit Anleitung auf 
Diskette) gegen IO DM (Schein. Scheck) ■ Preis DM 169-

1  7 ó /// ///Í> S o F T 6 0 A ^ E "

P R E I S S E N S A T I O N !
(...wir machen Spitzensoftware preiswert...)

Neu! M egaPaint 11 Professional V. 3.01 Bookware-Edition 299 ,-*
Neu! -*► M egaPaint II Professional TT-Modul 1 9 9 ,-
Neu! •4  MegaPaint II GEM -M etafile-M odul 149,-*

MegaPaint II Fonts 1 - 4  jeweils 7 9 ,-*
Neu! M egaPaint II Entwicklerdokum entation 5 0 ,-
Neu! 4  M egaPaint II ACC-M odul 9 9 ,-*
Neu! MegaPaint II Professional Plus 7 9 9 ,-

enthält alle mit * gekennzeichneten Artikel
Neu! •4  MegaPaint II ObjectMaker 2 9 9 ,-

Super-Vectorizer, läuft auch ohne MegaPaint 11
->  SoundM achine II ST 1 9 9 ,-

Neu! ->  SoundM erlin MIDI 3 9 9 ,-

Tol'UWSoFTOdNX^ • Selchower Str. 32 d • W-1000 Berlin 44 • Tel. 030/ 621-40 63 • Fax/BTX 030/ 621-40 64

t im m y ’s... ist  c o m p u t e r -fe t isc h ism u s  h eilb a r?
CREATOR SL  520,-
NOTATOR SL  920,-
NOTATOR Alpha 390,-
CUBASE V2.0 980,-
CUBEAT 468,-
AVALON 638,-
TW ELVE 95,-
THE EAR 95,-
EXPO RT 220,-
UNITOR/N 698,-
MIDEX 648,-
MIDEX+ 848,-
D/A BOARD 648,-
K3 Key-EXPANDER 290,-
That’s  Write JUNIOR 138,-
That’s  Write PROFI 328,-
FUNFACE 128,-
Publishing Partner M. 775,-
AT-SPEED 528,-
PC -SP EED  368,-
SP EED  BRIDGE 79,-
Videotext Decoder 198,-
NEC P 60 1598,-
H-P Laserjet IIP 2998,-
H-P Laserjet III 4598,-
H-P D ES K JET  5 0 0  1598,-
Monitor Switchbox 
SM 124 > Farbmonitor 59,-
SCSI SP EED  Drive 50/85  
49 MB, 28ms, 1398,-
80  MB, 24m s 1649,-

NEC Multisync 3D
114". color, 1024 x 768

DM 1398,-
\ A u t o  M o n i t o r  S w i t c h b o x  

M u l t i s y n c  3 D  und kompatible.
I Ermöglicht die Darstellung von allen drei 
I Aufl. des Atari ST  auf einen Multisync 
I Monitor. UmschaltmögSchkeit ohne Reset.

D M  6 9 ,9 0

\ Steinberg TWELVE
112-Spur Midi-Sequencer für 
I Atari ST

DM 95,-
I
H&S Wechselplatte 
scsi Speed Drive 44

für Atari ST
42 MB. 25ms, SCSI Port, 
SCSI Tools. Back UR1 Jahr 
Garantie, i n c l .  4 4  M P  
M e d iu m

DM 1948,-
Tel. 030-773 39 57

IN EC Multisync 2A
|l4", color, 800  x 600

DM 1098,-
IA u t o  M o n i t o r  S w i t c h b o x  
I M u l t i s y n c  2 A  und kompatible.
(Ermöglicht <4o Darstellung von allen drei 
■Aufl des Atari ST  auf einen Multisync 
(Monitor. Umschaltmöglichkeit ohne Reset.

D M  6 9 ,9 0

I DISK DRIVES 3 ,5 ”
» TEAC. 720 KB D M  2 3 9 .-  

\ » NEC, 720 KB mit Bus­
durchführung D M  2 8 9 .-  

I * 1,44 MB incl. 1,4 MB HD- 
Adapter D M  2 9 8 .-

I alle Laufwerke sind anschlußfertig für den 1 Atari ST. werden mit Netzteil VDE.GS und

\PRECISION 400
I Handy Scanner 105mm, 32 
| Grau, bis 400dpi für Atari

DM 468.-
W ir e rn eu ern  Ihre ve rb ra u ch ­
ten L a se rd ru ck e rk a rtu sch en !  
IN FO  b itte  an fordern !

^ T R U S T  AT16 D E S K T O P S * .
AT 80286 8/16 MHz FOX l ßlb 
6 Steckplätze (2x8 bit + 4x16 bit) 
D iskettenlaufw erkes inch 1,2 Mb 
Multi I/O Karte (l4er., 1 par., 2xFDD, 
2xHDD AT-bus)
Dual Display Videokarte (Hercules/ 
ÇGA)
Tastatur AT, 102 Tasten

~DM 1098,-

Wir kaufen ! . . . .  Ihre  v erb rau ch te n , u n b esch ä ­
d igten E P - I ,  E P  S , E P - L  L a se rd ru ck e rk a rtu sch e n  (z .B . 
H ew le tt P a ck a rd  L a se r je t  II, Canon L B P - 8  S e r ie , S T A R  LP  
8 ) und Canon P C - 6 / 7 . P C  10/12 Fotokop ierpatron en , P C  
6 0 / 7 0  M ikrofilm patr..
Z usen d ung  (m ögl. in orig inal V erpackung) fre i H au s !

Wir zahlen pro Stck. 10,- DM !
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allerdings nur, wenn Sie mit GEM- 
Programmen arbeiten, die den 
Aufruf von Accessories zulassen. 
Hier muß man aber die Schuld 
fairerweise beim Betriebssystem 
suchen, das ja bekanntlich nicht 
multitaskingfähig ist.
Das entgegengenommene Fax läßt 
sich dann in ST Fax mit der Funk­
tion View betrachten und auch 
über den Drucker zu Papier brin­
gen. Die hier beschriebene Metho­
de funktionierte in der Praxis sehr 
gut. Anwender, die nur einen Tele­
fonanschluß besitzen, gehen etwas 
anders beim Fax-Empfang vor: Als 
erstes benennt man das STFAX-

RCV.ACC in STFAXRCV.PRG um. 
Kommt nun ein Anruf, hebt man 
den Hörer ab. Handelt es sich um 
ein sendendes Fax-Gerät, startet 
man STFAXRCV, das dann den Rest 
erledigt.
Obwohl wir unsere Tests mit einer 
Betatestversion durchführten, hin­
terließ das Programm einen durch­
dachten und relativ sicheren Ein­
druck. TKR berechnet für Modem 
und Programm 598 Mark. Die 
Software »ST FAX II« ist wie bereits 
erwähntauch einzeln für 118 Mark 
erhältlich. •

TKR GmbH & Co. KG, Projensdorfer Str. 14, 2300 Kiel 1, 
Tel. 04 31 /3 3  7 8 81

W E R T U N G
Name: Supreme Fax-Modem und ST 
Fax II
Preis: 598 Mark
Hersteller: Supreme, Tim Mehrvarz 
Stärken: Senden und Empfangen von 
Faxen mit 9600 Baud □  Funktionsum­
fang von ST Fax II erheblich erhöht 
Schwächen: Stand nur als Beta-Test- 
version zur Verfügung 
Fazit: Wenn die Verkaufs-Version hält, 
was die Beta-Version verspricht, eine 
brauchbare Alternative zu einem her­
kömmlichen Faxgerät.

Erweiterbare Grafikkarte Crazy Dots aus dem Hause TKR
TKR stellte uns für einen ersten Test 
einen Prototyp von Crazy Dots zur 
Verfügung. Die vorliegende Hard­
ware entspricht in den elektrischen 
Funktionen bereits den Serienge­
räten, jedoch können sich im me­
chanischen Aufbau noch Ände­
rungen ergeben.
Nach dem Öffnen und Entfernen 
der Abschirmbleche findet Crazy 
Dots ihren Platz im Bus des Mega 
ST. Mit einem Befestigungssatz ver­
schrauben Sie die Karte mit dem 
Mega ST. Nun ist nur noch ein 
Kabel zur Stromversorgung anzu­
bringen. Da die Karte nur den Platz 
hinter dem Bus belegt, lassen sich 
Erweiterungen wie AT-Emulatoren, 
die direkt auf dem Prozessor sit­
zen, weiterverwenden.
Besitzen Sie bereits eine Coprozes­
sor-Karte von Atari, so stecken Sie 
diese einfach auf den durchgeführ­
ten Bus von Crazy Dots. Übrigens 
ist die Grafikkarte serienmäßig zur

allen
Hofner

offen

Aufnahme eines MC 68881 vorbe­
reitet. Durch einen »Video Appli­
cation Slot« läßt sich Crazy Dots 
auf vielfältige Weise erweitern. 
Denkbar sind beispielweise True 
Color, Cenlock oder der Anschluß 
eines ECL-Monitors. Da TKR die­
sen Slot dokumentiert, sind auch 
Drittanbieter in der Lage, Erweite­
rungen zu entwickeln.
Nach dem Einbau befinden sich an 
der Rückseite des Mega ST zwei 
Monitorbuchsen. Am Analogaus­
gang nach VGA-Norm schließen 
Sie Ihren Monitor an. Die zweite 
Buchse ist für Erweiterungen, z.B. 
externe Signalquellen, vorgesehen. 
Es ist auch möglich, daß MS-DOS- 
Emulatoren hier ohne zusätzliche 
Hardware MDA, CGA und EGA 
unterstützen.
Nach dem Einbau ist noch die 
Treiber-Software im Auto-Ordner 
zu installieren. Danach erscheint 
beim Booten ein Startup-Menü, in 
dem Sie mit den Cursor-Tasten die 
gewünschte physikalische und vir­
tuelle Auflösung einstellen. Bei ei­
nem erneuten Start des ST wählt 
Crazy Dots die Einstellung, mit der 
Sie zuletzt gearbeitet haben.
In der endgültigen Version der Trei­
ber-Software soll man mit einem

Grafikkarten für den ST 
gibt es bereits mehrere. 
»Crazy Dots« bietet Neu­
es. Das beweist der Proto­
typ eindrucksvoll.

Crazy Dots findet 
im M ega-Bus 

ihren Platz Nach
Von Ulrich

Seiten
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Kontrollfeld die physikalische Auf­
lösung auch aus einem laufenden 
Programm heraus ändern können. 
Weiterhin lassen sich dann auch 
die Farbpalette editieren, System­
einstellungen ändern und der V i­
deotakt neu festlegen.
Einen gemischten Eindruck hinter­
ließ der Video-Mode-Generator, 
kurz VMG, der ebenfalls zum Lie­
ferumfang von Crazy Dots gehört.

Zum einen bietet diese Programm 
viele Wege, die Ansteuerung auf 
den eigenen Monitor zu optimie­

ren. Setzt den VMG aber ein Laie 
ein, ist die Wahrscheinlichkeit 
groß, den Monitor trotz vieler War­
nungen zu zerstören. Es ist auch für 
Profis Vorsicht geboten.
Mit dem VMG erzeugen Sie für fast 
jeden Monitor-Typ ein maßge­
schneidertes Videotiming. Die
Bildbreite läßt sich in 8-Pixel- und 
die Höhe in 1-Pixelschritten ein­
stellen. Aus 16 Pixeltakten von 14 

bis 80 MHz wählen 
Sie den passenden 
aus. Auch Interla- 
ced- oder Double- 
Scan-Modi stellen 
den VMG vor keine 
Probleme. Ferner 
bestimmen Sie mit 
dem VMG, ob sie 
zwei, vier, acht, 16 
oder 256 Farben 
darstellen wollen. 

Dieses Werkzeug erzeugt bei­
spielsweise ein Videosignal mit 50 
Hz Interlace, das auf einem ge­

wöhnlichen Fernsehgerät darstell­
bar ist. Andererseits läßt sich das 
Signal bei einem hochwertigen 
Monitor auf die maximale Bild­
wechselfrequenz trimmen. Die er­
zeugten Modi stehen dann im Star- 
tup-Menü zur Verfügung.
Die Grafikkarte Crazy Dots kostet 
1498 Mark und hinterließ wegen 
der Erweiterbarkeit einen positiven
Eindruck. •
TKR GmbH & Co.' KG. Projensdorfer Str. 14, 2300 Kiel 1, 
Tel. 0431/337881

W E R T U N G
Name: Crazy Dots 
Preis: 1498 Mark 
Hersteller: TKR
Stärken: Individuell erweiterbar □  
Video-Mode-Generator 
Schwächen: Mit dem VMG läßt sich 
ein Monitor zerstören 
Fazit: Grafikkarte für alle, die sich den 
Weg für Erweiterungen im Video-Be­
reich offen halten wollen.

UhO Datei Einstellungen Modus I l l .H i t f
Tining

n
JL

X-fluflösung: 300
Y-fluflösung: 608

= 2=TiIanes/256 Farben

Uideotining (horizontal)

Gesantzeilenlänge: 132X8 Pixel 
Display Ende : 839X8 Pixel
Blank-Start ab 
Blank-Länge 
Sgnc-Start 
Sync-Länge

100X8 Pixel 
B30X8 Pixel 
111X8 Pixel 
0B8X8 Pixel

IAbbruch! I Q i  I

scan Farbe; 1

iHechselfreq: 58 Hz
lenfrequenz: 37.8 kHz 
iltakt: 40.BGB HHz

irlace: aus 
ble Scan: aus 
lack: aus

)/Scan: 0.71 
; l .o o

Mit dem Video Mode Generator nutzen Sie Ihren Monitor optimal

Hüüiia!

Schneller, 
höher, weiter... und 

was Pferdekraft nicht schafft, 
gelingt mit Doping und 
Barren bestimmt. Sport wird 
zur Unsportlichkeit, Leistung 
wird zur Qual und das auf 
Kosten der Tiere. Informieren 
Sie sich zur Problematik des 
Tier- und Naturschutzes. 
Schreiben Sie uns oder rufen 
Sie uns einfach an. Wir 
geben Antworten auf aktuelle 
Fragen und klären auf, was 
Sie für den Schutz der Tiere 
tun können. Denn Tier- und 
Naturschutz ist 
Menschenschutz!

DEUTSCHER 
TIERSCHUTZBUND E.V.

Baumschulallee 15 
5300 Bonn 1 

Tel.: 0228/631005

Spendenkonto: Deutsche Bank AG, 
Bonn (BLZ 380 700 59)

Konto Nr. 026 7070 
Spenden sind steuerlich abzusetzen.

Soft + Hardware LAUTERBACH
Josephsplatz 3 

D -8000 MÜNCHEN 40 
TEL: 089/27 22 377

Bildschirmmasken 
für 1st ADDRESS* A mim Handumdrehen 
erstellen und
verändern mit »

/O/  r  + integrierter 
/  £ /  Listeneditor

23T + automatische 
A-L Anpassung des 

py Datenbestandes

^  6 8 . -
Bei Versand + DM 7 -  (EC- 
Scheck Vorkasse) bzw. DM 12- 
(Nachnahme) bzw. DM 14 -  (Aus- 
land. nur EC-Scheck Vorkasse!)
*1st ADDRESS (C) by ATARI COMPUTER 

GmbH und VICTORSOFT KG



Von Toni Schwaiger Unsichtbar 
mit ungefährlich gleichzusetzen, 
ist ein folgenschwerer Trugschluß. 
Atom- oder Röntgenstrahlung be­
legen mit Nachdruck das Gegen­
teil. »Achtung Röntgen« -  diese 
Warntafeln kennt jeder, aber haben 
Sie schon mal irgendwo »Achtung 
Monitor« gelesen? Warum auch, 
fragen Sie sich jetzt vielleicht. Dazu 
müssen Sie wissen, daß der Moni­
tor neben einem hübschen Bild 
auch jede Menge unliebsamer 
Strahlungen produziert. Die Infra­
rot- und Ultraviolett-Emission ist 
dabei vernachlässigbar gering. 
Auch die niederfrequenten elektri­
schen Wechselfelder sind nicht 
der Rede wert. Interessanter ist da 
schon eine Messung der austreten­
den Röntgenstrahlung, deren 
Schädlichkeit unumstritten ist. 
Dies hat auch der Gesetzgeber 
erkannt und eine Röntgenverord­
nung erlassen, die bestimmte 
Grenzwerte für Bildschirmgeräte 
vorschreibt. Was aber, wenn Sie 
acht Stunden täglich vor 20 Über­

wachungs-Monitoren älteren Da­
tums zubringen -  sind die Werte 
dann immer noch niedrig genug 
angesetzt?
Unumstritten ist, daß sich die Bild­
schirm-Oberfläche durch den 
Elektronen-Beschuß elektrisch 
auflädt. Die dabei auftretenden 
Feldstärken bewegen sich in Re­
gionen von 10 bis 100 Kilovolt pro 
Meter. Berühren Sie doch mal Ihre 
Monitor- oder Fernseher-Matt­
scheiben. Knistert schön, nicht 
wahr? Doch das ist nicht das Pro­
blem. Vielmehr zieht dieses elek­
trostatische Feld winzige Staubteil­
chen und Mikroorganismen an, 
um diese nach der Aufladung mit 
hoher Geschwindigkeit wieder ab­
zustoßen -  und zwar genau in die 
Richtung dessen, der vor dem Bild­
schirm sitzt. Dies führt, vor allem 
bei trockener und verschmutzter 
Luft, zu Hautreizungen, Entzün­
dungen, Juckreiz, tränenden Au­
gen und sogar Akne. Menschen mit 
empfindlicher Haut und trockener 
Netzhaut reagieren besonders sen­

sibel auf dieses permanente Bom­
bardement. Ferner ist die Stärke 
des elektrostatischen Feldes, die 
Entfernung zum Bildschirm sowie 
die Arbeitsdauer bestimmend für 
die Beschuß-Folgen.
Diese Auswirkungen des elektro­
statischen Feldes sind selbst unter 
Experten ein strittiges Thema. 
Noch mehr diskutiert die Fachwelt 
aber über den Einfluß von elektro­
magnetischen Wechselfeldern auf 
den menschlichen Organismus. 
Sie könnten die Auslöser für Kopf­
schmerzen und Nervosität sein, 
doch das läßt sich nicht eindeutig 
nachweisen. Theoretisch ist es so­
gar denkbar, daß hochdosierte 
elektromagnetische Wechselfelder 
zu Unregelmäßigkeiten bei 
schneller Zellteilung führen. Dies 
würde eine Gefahr für Schwangere 
bedeuten, die an Bildschirm-Ar­
beitsplätzen arbeiten. Doch weder 
die tatsächliche Gefährdung noch 
die dafür nötige Dosis ließ sich 
bislang zweifelsfrei ermitteln. 
Gegner dieser Theorien behaup-
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Unter 
Beschuß
Arbeiten am Bildschirm: 

Gesundheitliche 
Gefahren und deren 

Abwendung

" "  ' '  ' macht krank, sagen die einen. Alles nur 
Panikmache, meinen die anderen. Wir sagen Ihnen, worauf Sie bei 
der Anschaffung und Anwendung von Monitoren achten sollten.
ten, daß Hautreizungen, tränende 
Augen, Kopfschmerzen, Nervosität 
und Konzentrationsschwäche 
nicht nur bei Bildschirmarbeit auf- 
treten. Vielmehr seien diese Sym­
ptome Begleiterscheinungen vieler 
Arbeiten, die eine hohe Konzentra­
tion erfordern.
Dabei stellt eine drastische Redu­
zierung der Strahlen-Emission 
längst kein unlösbares Problem 
mehr dar. Eine leitfähige Beschich­
tung auf dem Bildschirm baut das 
elektrostatische Feld ab, Schwer­
metall-Beimengungen im Bildröh- 
ren-Glas reduzieren die Röntgen­
strahlung, und Metallgitter sowie 
Kompensationsmagneten schir­
men das elektromagnetische 
Wechselfeld ab. Diese Maßnah­
men tragen allerdings zu einer im 
Schnitt zehnprozentigen Ge­
wichts- und Preissteigerung der 
Monitore bei.
Unserer Meinung nach ist Vorbeu­
gen auch hier besser, als später 
vielleicht einmal heilen zu müssen. 
Deshalb hier unsere Ratschläge.

•  Arbeiten Sie vorwiegend mit 
Monochrom-Monitoren (zum Bei­
spiel dem SM 124 oder dem TTM 
194), dann sollten Sie noch etwas 
warten. Atari selbst sowie einige 
Großbildschirm -Fremdhersteller 
planen, noch 1991 strahlungsarme 
Monochrom-Bildschirme für den 
ST und den TT anzubieten. Die von 
Monochrom-Monitoren ausge­
hende Strahlenbelastung ist auf­
grund der niedrigeren Beschleuni­
gungsspannung (typisch 12 bis 20 
Kilovolt) generell nicht so hoch wie 
bei Farbmonitoren. Deren Be­
schleunigungsspannung liegt bei 
rund 24 bis 28 Kilovolt.
•  Entspannen Sie sich gelegent­
lich bei einem farbenprächtigen 
Computer-Spielchen, dann emp­
fiehlt sich der Anschluß des Atari 
an den heimischen Farbfernseher. 
Verfügt dieser über einen Scart- 
Eingang, ist die Verbindung kein 
Problem. Bastler finden in TOS 2/ 
91 auf Seite 108 den Schaltplan 
eines passenden Scart-Kabels. Be­
denken Sie jedoch, daß Fernseher

Farbmonitoren in Sachen Strah­
lung in nichts nachstehen. Halten 
Sie deshalb immer etwas Abstand. 
•  Für Video-Nachbearbeitung, 
Spieleprogrammierung, Grafikbe­
arbeitung, CAD oder Präsenta­
tions-Software empfehlen wir ei­
nen strahlungsarmen Farbmonitor. 
Mit »strahlungsarm« ist gemeint, 
daß die Strahlung des Monitors die 
strengen Grenzwerte der »MPR«- 
Norm nicht übersteigt. Diese wur­
den von dem schwedischen Nor­
mungs-Institut »SSI« definiert. Die 
Tabelle zeigt den Unterschied der 
deutschen zu den schwedischen 
Grenzwerten. Leider handelt es 
sich bislang nur um Richtwerte, 
nicht um gesetzlich vorgeschriebe­
ne Maxima. Dennoch reagieren 
bereits jetzt alle namhaften Moni­
tor-Hersteller auf das steigende In­
teresse an strahlungsarmen Gerä­
ten und ergänzen die Produktpa­
lette oder stellen sie entsprechend 
um. Zu diesen Firmen gehören 
JVC, Hitachi, Mitsubishi, NEC, Ta- 
xan und andere mehr.
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Wollen Sie einen Multisync-Moni- 
tor sowohl im Monochrom- als 
auch im Farbmodus des ST betrei­
ben, benötigen Sie einen passen­
den Monitor-Umschalter (siehe 
Bild 1). Achten Sie in diesem Fall 
beim Kauf des Monitors darauf, 
daß er auch wirklich alle drei ST- 
Grafikmodi darstellen kann. Hier­
bei hilft oft nur das Ausprobieren 
beim Händler. Soll der Monitor nur 
die Farbauflösungen wiedergeben 
und der SM 124 wie gewohnt das 
Monochrombild liefern, ist für Sie 
die in Bild 2 gezeigte Monitor- 
Umschalter-Variante interessant. 
Ebenso wichtig wie die Wahl eines 
strahlungsarmen Monitors ist die 
Beachtung einiger Grundregeln, 
die prinzipiell für das Arbeiten mit 
allen Arten von Computern und 
Monitoren gelten.

13°---------
Unschalter»

Ton-fiusgangs

’ 1 3

JAA0 A0 AA0 AAAAA

Monitorstecker
Bild 2. Der Schaltplan Je höher

für einen Umschalter, 
mit dem Sie zwischen 

Farb- und Monochrom- 
Monitor wechseln

dann für eine flimmerfreie Darstel­
lung unverzichtbar. Grundsätzlich 
gilt: Der Hintergrund sollte in etwa 
der Umgebungs-Helligkeit ent­
sprechen.
13P0UGER nCNITCR-STECxER

die Bildwiederholfre­
quenz ist, desto weniger flimmert 
das Bild. 50 Hertz ist nur ausrei­
chend für bewegte, kontrastarme 
Grafik. Dazu zählen Animationen, 
Fernsehen oder Video. 60 Hertz in 
Verbindung mit heller Schrift auf 
dunklem Untergrund ist bereits für 
längere Text-, Daten- oder Grafik­
verarbeitung geeignet. Bei Positiv­
darstellung (dunkle Schrift auf hel­
lem Grund) sind 70 Hertz anzura­
ten, Großbildschirme sollten bes­
ser noch mit 80 Hertz arbeiten. Ein 
gefährlicher Irrtum ist die Behaup­
tung einer ST-Fachzeitschrift, daß 
eine hohe Bildwiederholfrequenz 
mit Strahlungsarmut gleichzuset­
zen sei.
Prinzipiell ist Positiv-Darstellung
(dunkle Schrift auf hellem Hinter­
grund) der Negativ-Darstellung 
vorzuziehen. Allerdings sind 70 bis 
80 Hertz Bildwiederholfrequenz

Achten Sie immeraufeinen ausrei­
chend hohen Zeichen-Kontrast.
Blaue Schrift auf grauem Hinter­
grund strengt die Augen mehr an 
als weiße Schrift auf dunkelblauem 
Grund. Weiße Schrift auf schwar­
zem Grund ist jedoch ungünstig, 
da der Hintergrund dann wesent­
lich dunkler als die Umgebung ist. 
Die Bildschirm-Diagonale be­

stimmt die maximal zulässige 
Zeichen- und Zeilenanzahl. 
Für die Darstellung von 80 

5 Zeichen und 25 Zeilen stellt
5 der 12 Zoll Atari-Monitor SM

124 die unterste, gerade 
noch vertretbare Grenze dar. 
Besser wäre ein 14 Zoll-Bild­
schirm, um eine Mindest- 

Zeichengröße zu gewährleisten. 
Durch zu kleine und womöglich 
noch unscharfe Buchstaben ver­
derben Sie sich unter Garantie mit 
der Zeit Ihre Augen.
Verzichten Sie nicht auf einen ent- 
spiegelten Bildschirm. Die Augen 
wechseln sonst ständig unbewußt 
die Fokussierung. Einmal stellen sie

auf das Computerbild, ein ander­
mal auf das Spiegelbild scharf. Sor­
gen Sie dennoch zusätzlich dafür, 
daß sich keine Lampen oder Fen­
ster im Monitor spiegeln.

Bild 1. Umschalter für 
Farb- und Monochrom- 
Darstellung bei Multi- 
sync-Monitoren

Die ideale Entfernung zum Bild­
schirm beträgt rund 50 Zentimeter. 
Dabei müssen alle Zeichen und 
Buchstaben mühelos zu erkennen 
sein. Bei Großbildschirmen sollten 
Sie den Abstand vergrößern, je­
doch immer auf eine problemlose 
Lesbarkeit aller Texte achten. 
Blicken Sie nicht schräg von oben, 
unten oder der Seite auf den Bild­
schirm. Richten Sie den Monitor, 
der am besten auf einem Schwenk- 
/Neigfuß ruhen sollte, entspre­
chend aus.
Die Monitor-Küchen kochen der­
zeit auf großer Flamme an neuen 
Süppchen. Hoch im Kurs stehen 
dabei vor allem Farb-Flüssigkri- 
stall-Anzeigen. Strahlungsarmut 
und Flimmerfreiheit sind dann kein 
Thema mehr. Doch wird es noch 
einige Zeit dauern, bis alle techni­
schen Hürden genommen und 
preiswerte Seriengeräte verfügbar 
sind. Bis dahin lohnt es sich auf 
jeden Fall, dafür zu sorgen, daß Sie 
Ihr rechteckiges Gegenüber nur 
anleuchtet, aber nicht anstrahlt. •

Strahlungs-Grenzwerte
Strahlungsart Grenzwert

Deutschland
Grenzwert
Schweden

Unterschied
[Faktor]

Elektrostatisches Feld 40 kV/m 1 kV/m (0,3 m) 40
Niederfrequentes elektrisches Feld aus 
der Bildwiederholrate von 40-70 Hertz

40 kV/m 0,05 kV/m 800

Niederfrequentes elektrisches Feld 
aus der Zeilenfrequenz 14-17 kHz

2 kV/m nach Kl. A 
0,05 kV/m nach Kl. B

0,05 kV/m 40

Änderung des elektromagnetischen 
Feldes pro Sekunde

frequenzabhängig zw. 
60000-1900000 mT

0-25 mT/s 2400 -  
76000

Röntgenstrahlung aus der Bildröhre ^  1 n Sv/h 
in 10 cm Abstand

5000 nGy/h 5
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Test: Atari 
TTM 194 und ProScreenTT

Weitsicht
am Flaggschiff

Wie bereits der ST benö­
tigt auch Ataris neues 
Flaggschiff einen speziel­
len Monitor, um die höch­
ste monochrome Auflö­
sung darzustellen. Neben 
dem »TTM 194« von Atari 
bietet nun auch Protar mit 
dem »ProScreenTT« einen 
19 Zoll-Großbildschirm  
für den TT an.

Z um Lieferumfang des Atari 
TTM 194 gehören neben 
dem Monitor ein Netzka­

bel und ein Verbindungskabel zum 
Anschluß an den TT. Die Bedie­
nungselemente Helligkeitsregler 
und Ein-/Ausschalter finden an der

Y-Ji-''.'.

:  j i *

:
¿ f p p t

M7  ■ V
7 Trt i a O U L t U C J M H

Deutlich zu erkennen sind die leichten Schatten 
des TTM 194

Die Bildqualität des ProScreenTT läßt keine 
Wünsche offen

Frontseite ihren Platz. Ebenfalls 
hier gibt eine LED darüber Aus­
kunft, ob der Monitor eingeschaltet 
ist oder nicht. An der Rückseite 
befinden sich lediglich die Buch­
sen für das Monitor- und Netzka­
bel sowie ein Schalter zum Einstel­
len der Versorgungsspannung (115 
oder 230 Volt).
Die reflexionsfreie P104 Phos­
phor-Bildröhre (Weiß) überzeugt 
nicht vollständig, da auf ihr dunkle 
Objekte einen leichten Schatten 
nach rechts werfen. Ermüdungs­
freies Arbeiten ist aber auch mit 
diesem Monitor wegen seiner ho­
hen Auflösung von 1280 x 960 
Bildpunkten möglich. Die Zeilen­
frequenz des TTM 194 gibt Atari 
mit 72 KHz, die Bildfrequenz mit 
72 Hz an. Als Eingangssignal er­
wartet der Monitor ein ECL-Signal. 
Die Pinbelegung des Monitorka­
bels entnehmen Sie der Tabelle. 
Die Stromaufnahme gibt Atari bei 
220 V mit 100 W an .
Sehr vorteilhaft fällt eine Griffmul­
de in der Plastikverkleidung vorne 
unter der Bildröhre des TTM 194 
auf. Diese erleichtert den sicheren 
Transport des doch sehr wuchtigen 
und etwa 18 kg schweren Moni­
tors. Atari liefert den Großbild­
schirm serienmäßig mit einem 
Schwenk-Drehfuß.
Protar liefert den ProScreenTT 
ebenfalls mit den nötigen Kabeln 
und legt außerdem noch eine Dis­
kette mit Utilities bei. Aus Termin­
gründen konnte uns Protar ledig­
lich einen Prototypen zum Test zur 
Verfügung stellen, so daß sich die

Von Ulrich Hofner

Lage der Regler und Schalter bei 
den Seriengeräten vielleicht noch 
ändert.
An der Frontseite befindet sich 
eine LED, die anzeigt, ob der Pro­
ScreenTT eingeschaltet ist. Eben­
falls von vorne stellen Sie mit ei­
nem Drehregler die Helligkeit ein. 
Dabei fiel auf, daß sich der Monitor 
mit diesem Regler nicht ganz dun­
kel stellen läßt.
Leider fand der Ein-/Ausschalter 
seinen Platz an der Rückseite. Bei 
den Maßen eines 19 Zoll-Bild­
schirms benötigt man schon einen 
langen Arm oder freien Zugang 
von hinten, wenn man den Moni­
tor ein- oder ausschalten möchte.

Der TTM 194 
(oben) erreicht nicht 
die Qualität der 
Bildwiedergabe des 
ProScreenTT 
(unten)
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Test: Atari 

TTM 194 und ProScreenTT
Weitsicht

am Flaggschiff
Zu empfehlen ist, die Anlage über 
eine Steckerleiste in Betrieb zu 
nehmen oder auszuschalten. Ne­
ben dem Schalter befinden sich an 
der Rückseite noch die Buchsen 
für das Monitor- und Netzkabel.

W E R T U N G
Name: TTM 194 
Preis: 2198 Mark 
Hersteller: Atari
Stärken: Alle Bedienelemente an der 
Frontseite □  Griffmulde 
Schwächen: Entspricht nicht der 
schwedischen Norm für strahlungsarme 
Monitore
Fazit: 19 Zoll-Monitor für professionel­
les Arbeiten im CAO- und DTP-Bereich.

Wie bei einem Großbildschirm 
dieser Leistungs- und Preisklasse 
nicht anders zu erwarten, liefert 
Protarden ProScreenTT mit einem 
kombinierten Dreh- und Schwenk­
fuß, mit dem sich der Monitor 
problemlos in jede gewünschte La­
ge bringen läßt.
Die WS Phosphor-Bildröhre (Pa- 
perwhite) ist entspiegelt. In puncto 
Wiedergabequalität schlägt das 
Protar-Produkt den Konkurrenten

Kontakt Signal

1 ECL Video
2 ECL Video-Abschirmung
3 HSYNC
4
C

VSYNC
U

6 xECL Video
7 xECL Video-Abschirmung
8 Sync-Abschirmung, Signalerde
9 Monitor-Erkennung, Masse

Die von Atari angegebene Pinbelegung des 
Monitorkabels

aus dem Hause Atari durch einen 
besseren Kontrast. Die weiteren 
technischen Daten entsprechen bis 
auf die maximale Leistungsaufnah­
me, die der Hersteller mit 15 Watt 
angibt, exakt denen des TTM 194. 
Einige programmbedingte Fehler, 
die Software auf dem TT abstürzen 
oder nur in der hohen ST-Auflö- 
sung laufen lassen, fängt das Utility 
»PSCR— BMG.PRG« ab. Zum ei­
nen simuliert es einen Blitter, so 
daß Software, die auf diesen ST- 
Chip angewiesen ist, auch auf dem 
TT läuft. Zweitens fängt es Aufrufe 
der Funktion »Getrez« bei Pro­
grammen ab, die hier als Rückga­
bewert die hohe ST-Auflösung er­
warten. Und zu guter Letzt filtert es 
die oberen 8 Bit der Adresscodie- 
rung, so daß die MMU wie beim ST 
mit einem lediglich 24 Bit breiten 
Adressbus arbeitet. Außerdem ge­
hört noch ein Bildschirmschoner 
zum Lieferumfang.
Abschließend läßt sich feststellen, 
daß keiner der beiden Testkandi­
daten den strengen schwedischen 
Normen gerecht wird. Dies bedeu­
tet, daß zur Zeit kein stahlungsar- 
mer Großbildschirm für den TT 
angeboten wird. Wegen der Utili­
ties und der besseren Bildröhre ist 
der ProScreenTT bei gleichem 
Preis das Gerät unserer Wahl. •
Atari Computer GmbH, Frankfurter Str. 89-91, 6096 Raun- 
heim, Tel. 061 4 2 /2 0 9 0
Protar Elektronik GmbH, Alt-Moabit 91 0 ,1000 Berlin 21, Tel. 
0 3 0 /3 9 1  20 02

W E R T U N G
Name: ProScreenTT 
Preis: 2198 Mark 
Hersteller: Protar 
Stärken: Ausgezeichnete Bildwieder­
gabe □  Utility-Programme im Lieferum- 
fang
Schwächen: Entspricht nicht der...-.• ......
schwedischen Norm für strahlungsarme 
Monitore
Fazit: Zur Zeit wegen der besseren 
Bildröhre und dem größeren Lieferum­
fang der TT-Großbildschirm unserer 
. . . . .Wahl.
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Nach meiner Erfahrung 
sehr zu empfehlen.

Kein Wunder, daß Florian auf 
die neuen formatierten 3’5" Dis­
ketten von Sony schwört: Seit sein 
Papa die nämlich für sich entdeckt 
hat, entdeckt Florian an seinem 
Papa ganz neue Seiten. Denn 
plötzlich hat er viel mehr Zeit, mit 
Florian herumzutollen, und das ma­
chen die beiden schließlich am 
allerliebsten.

Ist doch toll, oder? Mit unse­
ren neuen formatierten 3’5" Disks 
spart man tatsächlich eine ganze 
Menge Zeit. Je nach Aufzeich­
nungsdichte bis zu 18 Minuten bei 
zehn Disketten. Eignen tun sie sich 
für IBM und IBM-kompatible Geräte 
mit MS-DOS-System. Also keine 
Zeit mehr verlieren!

It's a Sony.
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Stichwort Bildschirmstrahlung:

Gesetze, 
Gefahren, Gegenmittel

Dipl. Ing. G. Dziambor,
TÜV Rheinland:

77
Strahlungsarmut hat sich 
beim Anwender als Quali­
tätsmerkmal durchgesetzt 

77
Ing. J . Heinrich,

TÜV Product Service:

M
Gesetzliche Grenzwerte für 
Strahlungsarmut gibt es 
in D e u tsc h la n d  n ic h t  

77
W. Egelkraut,

DAG:

77
Für schwangere Frauen 
muß es im Betrieb alterna­
tive Arbeitsplätze geben 

77
B. Wießner,

NEC Deutschland:

77
Noch dieses Jahr stellen 
wir unsere Monitorpalette 
auf strahlungsarm um 

77

Wie gefährlich ist die Ar­
beit am Bildschirm wirk­
lich? Mit welchen Spätfol­
gen muß der Anwender 
rechnen? Welche Sicher­
heitsprüfungen muß ein 
Monitor in Deutschland 
bestehen? Welchen Ein­
fluß haben die schwedi­
schen Empfehlungen? Wie 
reagieren die Hersteller? 
TOS befragte kompetente 
Fachleute. (tb)

Doktor Michael Kundi vom Insti­
tut für Umwelthygiene in Wien 
hat sich mit dem Thema Bild­
schirmstrahlung beschäftigt und 
erläutert die Gefahren für den 
Anwender:
»Bei der Bildschirmstrahlung un­
terscheidet man zwischen mehre­
ren Komponenten. Zunächst gibt 
es die Röntgenstrahlung, die beim 
Bildschirm allerdings unbedeu­
tend gering ist. Auch die verschie­
denen Komponenten des Lichtes 
sind eine elektromagnetische 
Strahlung. Hier gibt es neben dem 
sichtbaren noch den Infrarot- und 
den UV-Bereich, von denen aller­
dings auch nur eine unbedeutend 
geringe Strahlung ausgeht.
Das statische elektromagnetische 
Feld entsteht auf der Bildschirm­
vorderseite durch den Elektronen­

beschuß. Es kann indirekt gesund­
heitliche Beeinträchtigungen zur 
Folge haben, weil es die in der Luft 
eventuell vorhandenden Allergene 
(Allergieerreger) auf den Anwen­
der schleudert. Das führt unter 
Umständen zu Entzündungen 
oder allergischen Erscheinungen. 
Auf den Staubteilchen sitzende 
Mikroorganismen können die Ur­
sache für Infektionen sein.
Die nächste Komponente, das 
elektromagnetische Wechselfeld, 
entsteht durch den Zeilentransfor­
mator bzw. durch die horizontale 
Ablenkung und besteht aus einem 
elektrischen und einem magneti­
schen Teil. Der elektrische Teil ist 
im Vergleich zu den elektrischen 
Quellen des menschlichen Orga­
nismus -  beispielsweise das Herz­
aktionspotential -  viel zu schwach, 
um biologische Effekte auszulösen. 
Vom magnetischen Teil allerdings 
könnte eine gewisse Gefährdung 
ausgehen. Hier gibt es verschiede­
ne Untersuchungen, sowohl am 
Tier als auch am Menschen, die 
das Vorhandensein eines biologi­
schen Effektes zeigen. Diesen ver­
steht man bis jetzt noch nicht in 
allen Einzelheiten und Konsequen­
zen. Trotzdem veranlassen uns die 
Untersuchungen zu empfehlen, 
die magnetische Komponente aus­
zuschalten oder so weit zu redu-
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zieren, daß keine Gefährdung von 
ihr ausgeht. Was im Organismus 
im einzelnen vorgeht, läßt sich 
bislang nur theoretisch belegen, 
weil diese Effekte nur am lebenden 
Organismus auftreten. Ein Beispiel 
dafür sind Wirbelströme oder Ef­
fekte auf die Zellkommunikation. 
Naturgemäß sind die Effekte dort 
am stärksten, wo sich Zellen teilen, 
beispielsweise bei der Entwicklung 
eines Embryos. Deshalb gibt es 
auch einige Untersuchungen mit 
Föten, zum Beispiel mit trächtigen 
Mäusen. Sie zeigen, daß biologi­
sche Wirkungen durch das elek­
tromagnetische Wechselfeld nicht 
ausgeschlossen sind.
Wie schlimm diese Auswirkungen 
sein können, darüber kann man 
bisher nur spekulieren. Denkbar 
sind hier aber Abgänge bei 
Schwangeren und Mißbildungen 
bei den Neugeborenen.
Von den sogenannten ,strahlungs­
armen Monitoren' geht keine Ge­
fährdung aus, sofern sie vom TÜV 
Rheinland nach den schwedi­
schen Richtlinien überprüft wur­
den. Hier ist dann das magnetische 
Feld bis auf wenige Restschwan­
kungen nicht mehr vorhanden.« 
Doktor Michael Flick, Betriebsarzt 
für mehrere Münchner Unterneh­
men, erklärt, welche Belastungs­
symptome bei der Bildschirmar­
beit auftauchen können:
»Die Hauptarbeit bei der 
Bildschirmarbeit leistet das Auge. 
Die Augenmuskeln tätigen rund 
20000 Blickänderungen pro Tag. 
Auch der Ringmuskel, der die Nah- 
und Ferneinstellung übernimmt, ist 
permanent im Einsatz. Schon ab 
vier Stunden Bildschirmarbeit pro 
Tag ermüden diese Muskeln, und 
es kommt zu Überlastungserschei­
nungen wie brennenden, röteln- 
den Augen oder Kopfschmerzen. 
Ein weiteres Problem ist die Über­
lastung der Haltemuskulatur, was 
auf Dauer zu Gelenk- und Glieder­
schmerzen führen kann.
Zum Thema Bildschirmstrahlung 
hat sich herausgestellt, daß auf
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dem heutigen Stand der Technik 
nur die magnetischen Felder unter 
Umständen eine Gefahr darstellen. 
Versuche mit Tieren und teilweise 
auch mit Menschen belegen, daß 
man diese Felder bewußt oder 
unbewußt wahrnimmt. Dadurch 
kommt man eventuell sogar aus 
dem seelischen Gleichgewicht, 
wenn man durch diese Felder ge­
stört wird.«
Wolfgang Egelkraut, bei der Deut­
schen Angestellten-Gewerkschaft 
(DAG) zuständig für Fragen des 
technischen Wandels und Huma­
nisierung der Arbeit, nennt die 
Forderungen der DAG an Arbeit- 
und Gesetzgeber:
»In der Bundesrepublik arbeiten 
rund 6,5 Millionen Beschäftigte an 
Bildschirmarbeitsplätzen, im Jahr 
2000 werden ungefähr 70 Prozent 
aller Arbeitsplätze in Büro und Ver­
waltung mit Computern und Bild­
schirmen ausgestattet sein. Mo­
mentan sind noch sehr viele ältere 
Geräte im Einsatz, bei denen die 
Emission bezüglich Röntgenstrah­
lung, elektrischem und elektroma­
gnetischem Feld weitgehend un­
bekannt sind.
Die DAG fordert vom Gesetzgeber, 
die für die Bundesrepublik gültigen 
Grenzwerte für Bildschirmgeräte 
am aktuellen Stand der Technik zu 
orientieren und nicht etwa an den 
nationalen Produktionslinien. Zu­
mindest müssen die Grenzwerte 
mit den schwedischen Empfehlun­
gen gleichziehen.
Die Arbeitgeber sollen jeden Ar­
beitsplatz nach ergonomischen 
Gesichtspunkten gestalten: Für
schwangere Frauen muß es im 
Betrieb alternative Arbeitsplätze 
geben.
Grundsätzlich begrüßt die DAG 
jeden Schritt, der die Belastungen 
durch Bildschirme reduziert. Dar­
unter fallen auch die strahlungsar­
men Monitore.«
Ing. Johann Heinrich, Abteilungs­
leiter für Büro- und Lasergeräte 
beim TÜV Product Service in 
München, erläutert die gesetz-
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VEKTOR ?

GRAPHIK !

Von der Pixelgraphik zur 
Vektorgraphik - automatisch 
und mit Bezierkurven! Darauf 

haben Sie gewartet:

V E K T O R
Das erste automatische Vektorisie­
rungsprogramm auf dem ATARI ST/TT, 
das optimiert mit Linien und Bezierkur­
ven arbeitet! Alle gängigen Pixel-Forma­
te werden beim Laden automatisch er­
kannt. Es werden Standard-Vektor- 
Formate unterstützt. Der komfortable 
Vektoreditor bietet das, wovon Sie bisher 
nur träumten: alle Grundfunktionen der 
Vektorgraphik, Drehen, Verzerren, Spie­
geln etc. in Echtzeit, zusätzlich Echtzeit- 
Vektorisierung, optional Plotter- und 
Schneideplotter Ansteuerung, Encapsula­
ted Postscript Ausgabe und, und, und... 
Das alles erhalten Sie ab DM 698,- 
überall im guten Fachhandel oder bei

t r a d e I
Richard Römann 

Jahnstraße 18, 6112 Groß-Zimmern 
Tel: 06071-41089 Fax; -41919
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Gesetze, Gefahren, 

Gegenmittel
liehen Verordnungen bei Monito­
ren:
»Hier gibt es drei unterschiedliche 
Bereiche. Der erste ist der Sicher­
heitsbereich mit der Ergonomie. 
Dieser ist geregelt über das Geräte­
sicherheitsgesetz und muß somit 
von jedem Hersteller eingehalten 
werden. Darüber hinaus gibt es die 
Postverordnung für den Funk­
schutz. Damit haben wir die ge­
setzlichen Vorschriften abgedeckt. 
Dann gibt es noch auf freiwilliger 
Basis die sogenannten strahlungs­
armen Monitore in Bezug auf die 
elektrostatischen und elektroma­
gnetischen Felder. Für diese Anfor­
derungen gibt es keine gesetzli­
chen Standards, sondern von den 
Schweden erarbeitete Empfehlun­
gen für Grenzwerte. Diese messen 
wir auf Wunsch und bescheinigen 
gegebenfalls deren Einhaltung. Ei­
ne gesetzliche Prüfpflicht gibt es 
aber für den ganzen Monitor nicht. 
Es gibt nur eine Bestimmung über 
die Einhaltung der Sicherheitsvor­
schriften mit den ergonomischen 
Gesichtspunkten wie Flimmerfrei­
heit, Kontrast oder Röntgenstrah­
lung sowie der Postverfügung für 
den Funkschutz. Gesetzliche 
Grenzwerte für die Strahlungsar­
mut eines Monitors gibt es in 
Deutschland nicht.«
Dipl.-Ing. (TH) Gerd Dziambor 
von der Prüfstelle für Gerätesi­
cherheit beim TÜV Rheinland äus- 
sert sich zu Sicherheitsprüfungen 
und Bildschirmergonomie:
»Im Rahmen unserer Prüftätigkei- 
ten -  die GS-Prüfung für Büroma­
schinen ('GS' =  Geprüfte Sicher­
heit; Anmerkung der Redaktion) -  
ist auch die Ergonomie ein Thema, 
abgestützt auf das Gerätesicher­
heitsgesetz. Ein GS-Zeichen an ei­
nem Bildschirm bedeutet: 'Dieses 
Gerät erfüllt die in Deutschland

gültigen Normen, Sicherheitsre­
geln und gesetzlichen Vorschriften 
bezüglich Sicherheit und Ergono­
mie.' Ergonomie beim Bildschirm 
sind Dinge wie zum Beispiel Zei­
chenschärfe oder Verstellbarkeit.
In letzter Zeit ist zunehmend das 
Thema Strahlung in die öffentliche 
Diskussion gekommen. Der offi­
zielle Standpunkt in Deutschland 
besagt: 'Unsere gültigen Grenz­
werte sind ausreichend.' Es gibt 
zum Beispiel die Grenzwerte vom 
VDE, die allerdings mehr ein The­
ma dafür sind, daß das Gerät keine 
anderen Geräte stört. Hier ist aber 
der Mensch nicht angesprochen 
als derjenige, der beeinflußt wird. 
Man weißauch nichtsehrviel über 
die biologischen Effekte, die sich 
möglicherweise ergeben. Aber die 
hierzulande zuständigen Arbeits­
mediziner meinen, die Grenzwerte 
seien ausreichend.
Die Schweden gehen hier einen 
Schritt weiter und empfehlen 
schärfere Werte. Und dies muß 
man ein bißchen differenziert se­
hen. Bei den elektrostatischen Fel­
dern hat man auf jeden Fall einen 
Komfortaspekt. Der Bildschirm 
lädt sich nicht mehr so hoch auf, 
das heißt, die Staubanziehungs­
kraft und damit die Polarisation 
zwischen Bildschirm und Benutzer 
ist nicht so ausgeprägt. Wenn man 
diese Ziele mit einem erträglichen 
Aufwand erreichen kann, sollte 
man es auch durchführen. Dieser 
Umstand hat sich auch inzwischen 
auf dem Markt und beim Anwen­
der als Qualitätsmerkmal durchge­
setzt.
Was die niederfrequenten Magnet­
felder angeht, haben auch die 
Schweden das technisch Machba­
re gefordert. Hier befindet man 
sich in einer Grauzone, denn der 
Einfluß auf das Thema Gesundheit 
ist hier nicht vollständig erwiesen. 
Natürlich sind geringere Werte 
besser. Ich glaube aber nicht, daß 
man die deutschen Grenzwerte in 
absehbarer Zeit an die schwedi­
schen Empfehlungen anpaßt. Die

deutschen offiziellen Vertreter 
vom Fachausschuß sehen hier 
überhaupt keinen Handlungsbe­
darf und wehren sich sogar dage­
gen, daß der TÜV Rheinland Moni­
tore in Richtung Bildschirmstrah­
lung testet. Sie halten das Thema 
nicht für stichhaltig und wollen 
deshalb auch nicht, daß es in der 
Öffentlichkeit breitgetreten wird. 
Gegen den Vorsorgeaspekt ist aber 
unserer Meinung nach nichts ein­
zuwenden.
Übrigens: Die schwedischen Emp­
fehlungen laufen bei uns oft unter 
den Begriffen 'Schweden-Norm' 
oder 'SSI-Norm'. Das ist alles 
falsch, es handelt sich nur um 
Empfehlungen. Der TÜV Rhein­
land hat jetzt ein neues Prüfzei­
chen für Ergonomie entwickelt, das 
auch die Prüfung nach den schwe­
dischen Empfehlungen ein­
schließt.«
Die Firma JVC etablierte die strah­
lungsarmen Monitore in Deutsch­
land. Hans-Wolfram Tismer vom 
deutschen JVC-Exklusiwertrieb 
Computer 2000 AG erläutert die 
beschwerlichen Anfänge:
»Nach dem ersten Multisync-Mo- 
nitor waren die strahlungsarmen 
Monitore die zweite JVC-Basisent- 
wicklung. Hier war man sich am 
Anfang nicht sicher, ob dies nur ein 
Marketing-Gag werden sollte oder 
nicht. Am Anfang wollte man aus­
schließlich den schwedischen 
Markt erobern. Die strahlungsar­
men Eigenschaften empfand die 
Computer 2000 AG als sehr wich­
tiges Argument, um die JVC-Moni- 
tore in Deutschland zu etablieren. 
Zur Markteinführung Anfang 1989 
wurden wir nur belächelt. Aller­
dings betonten die Arbeitsmedizi­
ner immer wieder, daß es nicht 
erwiesen ist, ob die elektromagne­
tische Strahlung auf den Körper 
Folgen haben kann oder nicht. 
Versuche mit Mäusen ergaben al­
lerdings, daß zwischen der Strah­
lung und der Mißbildung von Fö­
ten ein Zusammenhang besteht. 
Bereits im September 1989 boten
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wir die 14-Zoll-Monitore nur noch 
strahlungsarm an. Die Umstellung 
bei den 16- und 20-Zoll-Geräten 
war viel schwieriger, weil man hier 
intern Kompensationsspulen an­
bringen muß, um das Abstrahlen 
der elektromagnetischen Strahlung 
zu kompensieren, ohne die Bild­
qualität zu beeinflussen. Diese 
Großbildschirme sind seit Novem­
ber letzten Jahres auch strahlungs­
arm verfügbar. Ab Februar 1991 
bieten wir nur noch strahlungsar­
me Monitore an.«
Ziehen die Monitorhersteller aus 
der Marktentwicklung und den 
sich ändernden Kundenbedürfnis­
sen irgendwelche Konsequenzen? 
TOS bat einige Firmen um ihre 
Einstellung zu strahlungsarmen 
Monitoren.
Bernd Wießner, NEC Deutschland 
GmbH:
»Wir halten strahlungsarme Moni­
tore für sehr sinnvoll und sind 
davon überzeugt, daß den Sicher­
heitsbedürfnissen der Anwender 
auch dann entsprochen werden 
sollte, wenn keine eindeutige Ge­
fährdung durch Bildschirmstrah­
lung nachgewiesen ist. Bisher sind 
die beiden Multisync-Monitore 
Typ 2A und Typ 3D auch in einer 
strahlungsarmen Version erhält­
lich, die deutlich unter den Werten 
der 'schwedischen Empfehlungen 
SSI' liegt. In Anbetracht der Markt­
entwicklung und der sich ändern­
den Kundenbedürfnisse stellen wir 
aber noch im Laufe dieses Jahres 
unsere gesamte Monitorpalette, al­
so auch die Multisync-Modelle 4D 
und 5D, auf strahlungsarm um. 
Modelle, die nicht den schwedi­
schen Empfehlungen entsprechen, 
wird die Firma NEC Deutschland 
dann nicht mehr vertreiben.«

Jürgen Schulz, Marketing Protar 
Elektronik:
»Natürlich sind wir strahlungsar­
men Monitoren gegenüber positiv 
eingestellt. Derzeit bieten wir aller­
dings nur einen 19-Zoll-Schwar- 
zweiß-Monitor für den Atari TT an.

Dieser ist strahlungsarm, wir be­
mühen uns gerade um das SSI- 
Prüfzeichen, das wir voraussicht­
lich im Mai dieses Jahres auch 
erhalten. Wenn unsere Monitorpa­
lette weiter ausgebaut wird, dann 
entsprechen alle Geräte selbstver­
ständlich der schwedischen Norm. 
Neben der Marktentwicklung 
spielt schließlich die Gesundheit 
eine wichtige Rolle. Wenn ein Her­
steller über auftretende Langzeit­
schäden informiert wird, muß er 
seinen Kunden in jedem Fall eine 
Lösung anbieten.«
Peter Henseleit, Atari Computer 
GmbH:
»Strahlungsarme Monitore sind bei 
uns aktuell. Allerdings stammen 
die Monitore von Zulieferern, wo­
bei wir derzeit mit den Lieferanten 
verhandeln. W ir warten auch noch 
auf die Zustimmung aus den USA. 
Ziel ist es, dem Kunden eines oder 
mehrere nach der schwedischen 
Norm strahlungsarme Geräte an­
zubieten. Die Umstellung ist aller­
dings nicht unbedingt unsere allei­
nige Entscheidung. Vielmehr ha­
ben Marktuntersuchungen erge­
ben, daß wir ab Mitte diesen Jahres 
nicht mehr am Thema strahlungs­
arme Monitore vorbeikommen.« 
Martin Stanscheit, Pressesprecher 
bei Commodore:
»Strahlungsarme Monitore sind 
unheimlich wichtig. In Schweden 
sind sie nach den dort geltenden 
Arbeitsrichtlinien eigentlich schon 
Vorschrift, und in den nächsten 
Jahren wird die Ergonomie immer 
mehr ein Thema werden, nicht nur 
bei Monitoren, sondern beispiels­
weise auch in bezug auf die 
Geräuschentwicklung bei Tischge­
räten. Deshalb denke ich auch, 
daß die nächsten Jahre in der Bun­
desrepublik zeigen werden, daß 
strahlungsarme Monitore immer 
mehr in den Vordergrund rücken. 
Ich denke, man muß sich langfri­
stig darüber Gedanken machen, 
wie man dem Ziel gerecht wird, 
keine nicht-strahlungsarmen Mo­
nitore mehr anzubieten.« •

WOW!
2 3 6  G r a ü s t u f e n

i H A L E & E N  A Ü S  OEM
H a n d g e l e n k !
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K E I T E N

Bildverknüpfung.

Genau das habe ich gesucht!
Deshalb bestelle ich hiermit;

□  REPRO STUDIO ST junior 2.0 DM248-
□  REPRO STUDIO ST junior 2.0 incl.

LOGITECH Scanman+ Handscanner
(40 0  DPI/36 Graustuten) DM598.-

□  Informationsmaterial zu REPRO STUDIO ST
□  Gesamtkatalog von Trade iT 

Ich bezahle
□  per Scheck □  per Nachname zzgl.V-Kosten 

Name, Adresse;

Datum, Unterschrift;

Richard Rönoann 
Jahnstr.18 

W-6112 Groß-Zimmern 
Tel 06071 / 41089
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W E R T U N G
Name: SC 1435 
Preis: 748 Mark 
Hersteller: Atari
Stärken: Exzellente Bildwiedergabe □  
Monitorfuß im Lieferumfang □  umfang­
reiche Ausstattung an Anschlußkabeln 
Schwächen: Einschaltknopf an der 
Rückseite □  schlechte Dokumentation 
Fazit: Der Atari SC 1435 ist ein guter 
Farbmonitor; der leider jedoch nicht 
strahlungsarm ist.

Dieses Problem kennen 
alle STE-Besitzer: Der
Computer unterstützt die 
Tonausgabe in Stereo, der 
Monitor hat aber nur ei­
nen Lautsprecher einge­
baut. Wenn dann die hei­
mische Stereoanlage in 
weiter Ferne steht, kommt 
die Stereolähigkeit des 
STE kaum zum Einsatz. 
Atari bietet nun eine Lö­
sung: den neuen SC 1435.

er SC 1435 ist, bedingt 
durch seine um 2 Zoll 
größere Bildschirmdia­

gonale, ein gutes Stück wuchtiger 
ausgefallen. An der Auflösung von 
320 mal 200 bzw. 640 mal 200 
Punkten hat sich nichts geändert. 
Der neue Farbmonitor läßt sich 
nicht nur an einen STE anschlies- 
sen. Auch Besitzer eines STs oder 
Mega STs profitieren vom SC 
1435. Da diese Computer keinen 
Stereoton liefern, wird ihr Monosi­
gnal über beide Lautsprecher ab­
gegeben. Seine vollen Qualitäten 
zeigt das Gerät jedoch beim An­
schluß an einen STE oder Mega 

STE. Die Ton­
wiedergabe des 
Monitors über­
zeugt durchaus, 
hält aber nicht 
dem Vergleich 
mit der Wieder­
gabe über eine 
S te re o a n la g e  
stand. Neu ist ei­
ne eingebaute 
3,5 mm-Kopf- 
h ö re rb u c h s e .
Steckt man ei­

nen Kopfhörer an, werden die 
Lautsprecher abgeschaltet.
Für jeden der genannten Compu­
ter liegt die passende Anschlußlei­
tung bei. Leider hilft bei der Aus­
wahl des jeweils richtigen Kabels 
die Gebrauchsanleitung nicht wei­
ter, weshalb man beim Kauf den 
Fländler um Rat fragen sollte.

Farbenpracht 
mit Test: SC 1435, 

der neue 14-Zoll-Farb- 
monitor von Atari

Stereosound

W ie bei fast jedem Gerät, das Atari 
vertreibt, ist auch bei diesem die 
Gebraudfrsanleitungauf das Nötig­
ste beschränkt. Das Bedienungs­
heft im DIN A5-Format umfaßt 
zwar mehr als 50 Seiten, ist jedoch 
in elf verschiedenen Sprachen ver­
faßt. Auf den deutschen Teil entfal­
len vier Seiten.
Ebenfalls zu bemängeln ist, daß 
Atari es auch diesmal wieder nicht 
geschafft hat, die Bildröhre zu ent- 
spiegeln. Sie sollten deshalb sehr 
darauf achten, wo Sie das Gerät 
aufstellen, damit Sie nicht durch 
Lichtreflexionen gestört werden. 
Positiv ist zu vermerken, daß w ich­
tige Bedienelemente, wie zum Bei­
spiel die Regler für Lautstärke, Kon­
trast, Helligkeit und sogar die hori­
zontale Lage des Bildes, vorne am 
Gerät verstellbar sind. Ebenfalls an 
der Vorderseite des Gerätes finden 
Sie einen mit »Green« bezeichne-

ten Schalter. Ist dieser gedrückt, 
emuliert der SC 1435 einen grünen 
Monochrommonitor -  nicht zu 
verwechseln mit der hohen ST- 
Auflösung. Dies soll die Lesbarkeit 
bei Textanwendungen verbessern, 
ist jedoch zum Arbeiten nicht er­
forderlich.
Gemischte Gefühle vermittelt die 
Rückseite des Monitors: Zwar sind 
alle restlichen Regler ohne Werk­
zeuge leicht einzustellen, jedoch 
ist der Einschaltknopf an die Hin­
terseite des Gerätes verbannt, was 
einen Rückschritt in der Anwen­
derfreundlichkeit bedeutet.
Für 748 Mark erhält der Käufer 
einen Farbmonitor mit brillanter 
und verzerrungsfreier Bildwieder­
gabe, der den Vergleich mit kei­
nem Konkurrenzprodukt scheuen 
muß. (uh)

Atari Computer GmbH, Frankfurterstr. 89-91, 6096 Raun- 
heim, Tel. 061 42 / 2 0 90

Deutlich größer 
und noch bessere 
Farbwiedergabe: 
der Atari SC 1435.

Von Gerhard
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Es gibt 

Software, 
Made in 

Germany.

Stuf io
tms CRANACH ® Studio

1 1

CRAN ACH ist eingetragenes Warenzeichen der Firma tms 
CALAMUS ist eingetragenes Warenzeichen der Firma DMC 

ATARI ist eingetragenes Warenzeichen der Firma ATARI 
GEM ist eingetragenes Warenzeichen der Firma Digital F

8400 Regensburg 
Cranachweg 4 

Tel: 0941-95163  
Fax: 0941-991236

Das erste Programm für die echte 
Bildverarbeitung (EBV) in Grauton 
und in Farbe auf ATARI® ST und 
TT. Lauffähig auf SM124, SM194 
und allen GEM® Farbgraphikkarten. 
Über 16,77 Mio. Farbtöne und/oder 
256 Graustufen. Beliebige Wand­
lung zwischen Grauton-, Bitmap-, 
Farbgraphiken; mit Vektor-Modul

auch Vektorgraphiken. In der EDV- 
Welt einmalige Möglichkeiten. Kom­
patibel zu vielen Programmen (z.B. 
CALAMUS®, tms VEKTORST). Um­
tausch von tms CRANACH möglich. 
Weitere Informationen erhalten Sie 
nur bei Ihrem ATARI® EBV-Fach- 
händler oder direkt bei tms unter 
Angabe des Kennwortes ’SN116’.

2,5 M egabyte
für Atari 260/520/1OT0ST una Megal.

■ Bausatz mit 2-seitiger Platine (Lötstoplack)
■ Sockel mit gedrehten, vergoldeten Kontakten und Kondensatoren
■ Kompletter Kabelsatz
■ 10-seitige Einbauanleitung für jeden Typ.
■ Auch für SMD-MMU's

ab DM 89/ —
NN: DM 7,50, Versand DM 5 ,- .  Einbau incl. RAMs zu Tagespreisen auf Anfrage. 

Fordern Sie ausführlichere Infos an.

T H O M A S  HEMEBt
SPEICHERERWEITERUNG

Gorch—Fock—Straße 33 • 2000 Schenefeld • Tel.: 0 4 0 /  839 31 000 — 001

X ■Vk z e n t e
1 Softwarevertrieb

Adimens ST p lus.........314.— GFA-Basic V 3 .5 ...... 215.—
Aditalk ST p lus............314.— GFA-Assembler.........129.—
Tempus W ord .............518.— AT-Speed...................429.—
Tempus V 2.10 108.- Speed-Bridge II 4 8 .-
Steckbare Erweiterung auf 2 MB 448.— auf 4 MB 698.—
SCSI Speed Drive 50, 28 ms, SCSI-Port..................  1348.—
SCSI Ultra Speed Drive 40,19 ms, 64 KB Cache.... 1448.— 

Preisliste kostenlos!_______________________

ST-MatLab
Für all jene, die auch schon mal 
was komplexes zu rechnen haben.
Ob Sie mit Matrizen oder Vektoren, reell 
oder komplex rechnen -  ST - MatLab ist für 
Sie da. Neben dem Lösen von Gleichungs­
systemen können auch Messreihen bear­
beitet werden. Fourier-Transformation 
liegt ebenso drin, wie die Resynthese. Gra­
phiken können zwei oder drei-dimensio­
nal gezeigt und gespeichert werden. Kom­
patibilität zu anderen Programmen ist ge­
währleistet. Eine Schnittstelle zu SPC-Mo- 
dula-2 erlaubt die volle Programmierbar- 
keitvon ST-Matlab.

Preise
MatLab Demo:
Matlab:
SPC-Modula-2 Demo 
mit Anleitung:

sFr/DM 20.- 
sFr/DM 248.-

sFr/DM 50.-

Vertrieb

T R IL L IA N
C O M P U T E R  A G
Eisfeldstr. 6, C H -8050 Zürich, Tel. 01/302 21 79, FAX 01/302 85 25

Händleranfragen erwünscht
^ j c z e n t e  S o f t w a r e v e r t r i e b

7080 Aalen - Postf. 1672 - Schlehenweg 12 
Tel. (O 73 61) 3 66 06 • Fax (O 73 61) 3 66 07



Arabesque ist durch die 
Tool-Box-Serie noch professio­

neller geworden. Ihr erstes Modul: 
Convector, das Programm zur 
automatischen Vektorisierung.

Es ist durch spezielle 
Schnittstellen besonders für die 

Zusammenarbeit mit Arabesque 
ausgelegt und wandelt beliebige 

Grafiken oder Bildschirm­
ausschnitte in Vektorgrafiken um, 

die dann (unter anderem) mit 
Arabesque nachbearbeitet werden

können.
Auch von Arabesque gibt’s 

Neuigkeiten. Arabesque 
Professional ist lieferbar. Die neue 

Pro-Version erweitert Arabesque 
um Bezier-Polygone und 

unterstützt sowohl das GEM/3 als 
auch das Calamus®- Format für 

Vektorgrafiken.

Arabesque und Convector sind die 
professionellen Lösungen für Atari 
ST und TT. Die richtige Software 
für Ihre Gestaltungsarbeiten. Zu 
einem fairen Preis.
SH IFT
U N TERER  LA U TR U P W EG  8
2 3 9 0  FLEN SB U R G
S *  (0461) 2 28 28 FAX 1 70 50

SCHWEIZ: EDV-DIENSTLEISTUNGEN 
ERLENSTRASSE 73 
8805 RICHTERSWIL
15? (01) 784 89 47

ÖSTERREICH: AMV- BÜ ROM ASCH INEN 
MARIAHILFERSTRASSE 77-79 
1060 WIEN
15? (0222) 586 30 30

NIEDERLANDE: MOPRO 
POSTBUS 2293 
3500 GG  UTRECHT
12“ (030) 31 62 47 

SHIFT. Sachen g ib t's ...

Convector
Automatische Vektorisierung.

Arabesque
Die Grafikprogramme.

THEMADAT
Assoziative Datenbank.

CyPress
Die Textverarbeitung.

Einer für viele: Der 4214- 
Monitor von JVC paßt sich 
«flank flexiblen Bild- und 
Zeilenfrequenzen an die 
unterschiedlichsten Com- 
putertypen und Grafik­
karten an. Doch auch in 
anderen Disziplinen ist er 
der Konkurrenz eine Na­
senlänge voraus.

Ä ußerlich wirkt der JVC- 
Farbmonitor unauffäl­

lig-elegant. Die Helligkeits- und 
Kontrastregler sowie der Netz­
schalter sind gut zugänglich an der 
Front des in Beige und Grau gehal­
tenen Kunststoffgehäuses ange­
bracht. Der Schriftzug »Ultra Low 
Radiation« signalisiert, daß es sich 
um einen strahlungsarmen Moni­
tor handelt. Das »Ultra« bedeutet 
dabei laut Hersteller, daß die Strah­
lungswerte nicht nur den schwedi­
schen Richtlinien genügen, son­
dern diese Grenzwerte zum Teil 
noch erheblich unterschreiten. Die 
umfangreichen Abschirmmaßnah­
men führen zu einem Gewicht von 
über 15 Kilogramm, das auf einem 
Schwenk-/Neigfuß ruht (Schwenk­
winkel +/-90 Grad, Neigwinkel 
+10/-5 Grad).

Detailaufnahme (TT-Bild/Bildmitte)

Auf der Rückseite des JVC befin­
den sich zunächst die Buchsen für 
das Strom- sowie das RGB-Signal- 
kabel. Letzteres gestattet, zum Teil 
in Verbindung mit einem mitgelie­
ferten Adapter, den direkten An­
schluß an PCs und AT-Computer.

TOS 3/91



Tausend-SaSSa Test: Strahlungsarm er JVC-Farbmonitor 
GD-H4214 SGE

Von Toni Schwaiger

Für den Betrieb am ST ist ein 
Monitor-Umschalter erforderlich, 
den wir auf Seite 38 als Bauanlei­
tung vorstellen. Außerdem sind 
Regler für die vertikale und hori­
zontale Bildposition sowie die ver­
tikale Bildgröße vorhanden. Fünf 
Druckschalter dienen zur Festle­
gung der verschiedenen PC/AT- 
Farbmodi und -Bildgrößen. Eine 
Gruppe von vier mal vier Reglern 
erlaubt die individuelle Einstellung 
von vertikaler und horizontaler 
Bildposition sowie von Bildhöhe 
und -breite für die PC-Grafikmodi 
CGA, EGA, 800x600-Modus sowie 
VGA. Beim Betrieb am ST justieren 
Sie damit die Bildgröße und -läge 
getrennt für die Monochrom- so­
wie die Farbbetriebsart.
Die 14 Zoll-Bildröhre mit 0,28

mm-Maske ist dunkel getönt, ent- 
spiegelt und weist eine mittlere 
Nach leuchtdauer auf. Letztere re­
duziert etwas das Flimmern bei 
niedrigen Bildwiederholraten (50/ 
60 Flertz), ohne jedoch bei schnel­
len Spielen oder Mausbewegun­
gen zu stören.
Das Bemerkenswerteste am 4214 
von JVC ist seine Fähigkeit, sich an 
die unterschiedlichsten Grafikmo­
di anzupassen. Prinzipiell verarbei­
tet er alle RGB-Analog- oder RGB- 
Digital-Signale mit einer Bildfre­
quenz von 50 bis 90 Hertz und 
einer Zeilenfrequenz von 15 bis 37 
KHz. W ir testeten den Monitor an 
folgenden Computern und Grafik­
karten: Atari ST (niedrige, mittlere 
und hohe Auflösung), Atari TT (alle 
Grafikmodi bis auf die höchste

Auflösung), Chili (alle Standard- 
Modi, Pin 4 und 5 im Monitorkabel 
getauscht), Commodore Amiga 
500/1000/2000 (alle Auflösun­
gen), Commodore Amiga 3000 (al­
le Standard-Auflösungen, auch der 
Productivity-Mode), PC/AT (ver­
schiedene Grafikkarten, laut Her­
steller bis hin zu Super-VGA). 
Suchen Sie vorrangig einen Farb­
monitor für Spiele, dann ist der JVC 
preislich mindestens eine Num­
mer zu groß. Durch den weiten 
Synchronisationsbereich emp­
fiehlt sich der JVC 4214 hingegen 
vor allem dann, wenn Sie Grafik­
karten oder verschiedene Compu­
ter-Typen besitzen. Arbeiten Sie oft 
und lange mit Farbanwendungen 
wie Malprogrammen, CAD, Prä­
sentationssoftware, Videonachbe­
arbeitung und dergleichen, dann 
werden Sie die Schärfe und Strah­
lungsarmut des Monitors schätzen. 
Durch seine moderne und flexibel 
ausgelegte Technik - aber auch 
wegen seines hohen Preises - ist 
dem JVC 4214 bestimmt eine lan­
ge Nutzungsdauer beschieden. •
Computer 2000 AG, Baierbrunner Straße 31,
8000 München 70

W E R T U N G
Name: 6D -H4214SGE 
Preis: 2502 Mark inkl. MwSt. 
Hersteller: JVC 
Vertrieb: Computer 2000 
Stärken: Strahlungsarm □  großer Syn­
chronisations-Bereich □  flexible Rege­
lung der Bildlage und -große □  getönte, 
entspiegelte Bildröhre □  Schärfe 
Schwächen: Leichtes, hohes Summen 
in niedrigen Auflösungen (15 KHz Zei­
lenfrequenz) □  Preis 
Fazit: Monitor mit moderner Technik, 
der kompatibel zu vielen Computern und 
Grafikkarten ist.
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V ie lle icht eröff­
net Ihnen schon  
bald e iner der 
drei AT-Emulato 
ren ATonce von 
Vortex den E in ­
stieg in die wei 
te M S-D O S-W e lt 
mit Ihrem  ST.

P R E I S E  I M  W E R T  V O N  ^

1 5 0 0 0 D M /
f i r  TOS-Abiwerher

Sech sm a l B ild ve ra rb e i­
tung für gehobene A n ­
sp rü ch e  ve r lo sen  w ir 

mit C ranach  von Tm S.

Fü r M ID I-F reu nd e  ist 
das P rogram m  Cubase 

interessant, mit dem 
s ich  T S I an der V erlo ­

sun g  beteiligt.

M it einer C o rd le ss  M ou se  von BM C . einem 
Scan ne r mit der B ild ve ra rbe itung  Repro- 

S tu d io ST  jun io r und den P rogram m en  
Show tim e Pro und Cameo S T  beteiligt s ich  

W. W ohlfahrtstätter an der V erlosung.

S T U D I O &

n  S
«GNUT2ERH,a n d b u c h



Von Compo ve rlo sen  w ir zweim al 
die Textverarbeitung T ha t 's  W rite, 

e inmal W rite  On und einmal das 
G rafikp rogram m  T h a t 's  P ixel.

Von ProVIYIE gew innen  S ie  mit 
etw as G lück das Be sch leu n i­
gu ngs-B oa rd  H ypercache-030. 
das Ihrem  S T  zu M C  68030- 
Pow er verhilft. Oie Rechen le i­
stung  en tspricht dann fast der 
des Atari TT.

E m p fe h le n  S ie  T O S  w e i t e r  -  

e s  lo h n t  s ic h  f ü r  S ie !  

W e rb e n  S ie  e in e n  A b o n ­

n e n te n  u n d  S ie  e r h a lt e n  

z e h n  S o n y  M a r k e n - D is k e t -  

te n , d ie  w i r  w e g e n  i h r e r  

h o h e n  Q u a li t ä t  e m p fe h le n  

( s o la n g e  v o r r ä t ig  m it  e i ­

n e m  A n t iv ir e n - P r o g r a m m ) .  

Z u s ä t z l ic h  n e h m e n  S ie  a n  

d e r  V e r lo s u n g  u n s e r e r  

a t t r a k t iv e n  P r e i s e  t e i l  

Z u m  W e rb e n  b e n u t z e n  S ie  

b it te  d ie  B e s t e l lk a r t e  a u f  

S e it e  6 9 . M itm a c h e n  k a n n  

je d e r . D ie  P r e i s e  v e r lo s e n  

w i r  u n t e r  a l le n  g ü lt ig e n  

W e rb u n g e n , d ie  w i r  b is  

z u m  2 1 .0 4 .1 9 9 1  e r h a lt e n .

Tetra beteiligt s ich  mit einem Tower-Um ­
bausatz. der M ega S T s  und Peripherie  p ro­
fessione ll einkleidet, an unsere r Verlosung.

Nicht teilnehmen dürfen ICP-Mit- 
arbeiter und deren Angehörige 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen

Jeder Abo-W er- 
ber erhält von 
uns a ls k le ines 
D ankeschön  
zehn M arken- 
Disketten 
von Sony.

V ielleicht gehört Ihnen schon  bald einer 
der drei A dSpeed  S T  von ICD. Die Le istun g s  
merkm ale: 16 M H z  Taktfrequenz und ein 
32  KByte große r Cache-Speicher.



Kurs: Datenbank-Planung und Realisierung

Gut bei 
allem ist die Ordnung

Die m e i s t e n  Anwender verwenden nur die M u s t e r ­
d a t e n b a n k e n  der Hersteller und nehmen deshalb 
E i n b u ß e n  an Flexibilität und Effektivität in Kauf. Dieser 
Kurs zeigt, wie Sie mit jeder b e l i e b i g e n  Datenbank- 
Software Ihre i n d i v i d u e l l e  Datenbank aufbauen.
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Von Hans Körner

»Gut bei allem ist die Ordnung«, meinte der Dichter 
Homer in der Odyssee. Die alten Römer formulierten 
es so: »Quid quid agis, prudenter agas et respice finem«
- Was immer Du tust, mache es gut und bedenke das 
Ende. Frei übersetzt heißt das: »Es reicht nicht aus, 
Aufgaben anzudenken, man muß sie auch zuende 
bringen.«
Dieser Wahlspruch gilt auch heute noch und nicht 
zuletzt für Datenbanken. Ich wertete einmal die 
Registrierkarten eines bekannten ST-Datenbankpro­
gramms aus und stellte dabei fest, daß sich weniger als 
10 Prozent der genannten Anwendungen auf eigene 
Überlegungen zurückführen ließen. Der Rest waren 
Kopien der mitgelieferten Musterdatenbanken. Diese 
Modifikationen arbeiten oft ineffizient, weil sie dem 
eigentlich gewünschten Konzept nicht entsprechen. 
Entweder hatte der Entwickler Sinn und Struktur einer 
Datenbank nicht verstanden, oder ihm fehlte die 
erforderliche Kreativität - ganz zu schweigen davon, 
daß er die individuellen Bedürfnisse des Anwenders 
nicht kannte. Diesem Mangel werden 
wir in diesem dreiteiligen Kurs abhelfen.

W as ist eine D atenbank?
Der Physiklehrer aus der Feuerzangen­
bowle hätte gesagt: »Da stellen wir uns 
mal ganz dumm und denken an einen 
Büroschrank. Was ist denn da drin?
Kästen mit Karteikarten, Ordner mit 
unfertigen, teil bearbeiteten oder erle­
digten Vorgängen und anderen Infor­
mationen. Und was machen wir damit? Wir beantwor­
ten uns Fragen oder bearbeiten die Akten.« Nichts 
anderes ist eine Datenbank, nämlich eine Kartei bzw. 
Ablage im Computer, die allerdings leistungsfähiger als 
konventionelle Organisationsmittel ist. Dazu werden 
die Aufzeichnungen in einer bestimmten Art und 
Weise organisiert und bearbeitet. Nach dem Aufbau 
des Dateninhaltes unterscheidet man verschiedene 
Modelle:
- das assoziative,
- das hierarchische,
- das relationale und
- das vernetzte.
Hierarchische und vernetzte Datenbanken gibt es in 
der Regel nur auf Großrechnern, sie interessieren hier 
also nicht.
Assoziative Datenbanken eignen sich besonders für 
Archivierungszwecke. Hier kommt es bei Suchprozes- 
sen meist darauf an, Vorstellungen miteinander

zu verknüpfen. Gesucht wird zum Beispiel nach 
»Kardinal«, »Erzbischof« oder »Eminenz«.
Relationale Datenbanken sind das auf Computern 
verbreitetste Modell. Dabei beschreibt der Begriff 
»Relation« nicht, wie meist irrtümlich angenommen, 
die Verknüpfung von Inhalten verschiedener Karteien, 
sondern den Aufbau der Daten in einer Kartei. Sie sind 
als Tabellen organisiert (siehe [ 1 ]). Jede Tabellenzeile 
enthält einen Datensatz, also den Inhalt einer einzel­
nen Karteikarte. Jede Spalte enthält die Einträge des 
gleichen Karteikartenfeldes, zum Beispiel des Nachna­
mens, der Straße, der Postleitzahl oder des Ortes. 
Solche relationalen Datenbanken sind der Gegen­
stand dieses Kurses.
Zur Arbeit mit Datenbanken bedarf es eines Daten­
bankprogrammes, der eigentlichen Datenbank (also 
der Karteiorganisation) und eines Abfragesystems. W ir 
unterscheiden zwischen frei programmierbaren und 
beschränkt programmierbaren Datenbankprogram­
men, einer Kombinationen aus den obengenannten 

Arten und speziellen Applikationen.
Frei programmierbare Datenbankpro­
gramme erlauben das Selbstschreiben 
von höchst individuellen Abfragesyste­
men. Der Arbeitsablauf aller Bearbei­
tungsfunktionen muß selbst erarbeitet 
und geschrieben werden. Dazu bedient 
man sich einer Programmiersprache, 
die mehr oder weniger nah an den 
Basic-ähnlichen Standard für Daten­
banksprachen »SQL« (Sequencial Que- 

ry Language) angelehnt ist. Im ST-Sektor bekannte 
Vertreter solch frei programmierbarer Datenbankpro­
gramme sind beispielsweise »Aditalk«, »dBASE« und 
»dBMan«.
Beschränkt programmierbare Datenbankprogramme 
enthalten bereits die Routinen für die gebräuchlich­
sten Funktionen, erlauben aber die Ergänzung speziel­
ler Abfragen, beispielsweise von Auswahlroutinen und 
Rechenoperationen. Diese Programme müssen natur­
gemäß Kompromisse eingehen, da sie jedem gerecht 
werden möchten. Diesem Nachteil steht aber der 
Vorteil gegenüber, daß man nicht selbst programmie­
ren muß und die Bedienung dadurch meist sehr leicht 
zu erlernen ist. Vertreter solch beschränkt program­
mierbarer Datenbankprogramme für den ST sind 
»Adimens-Exec«, »Easybase«, »IDA« und »Phoenix«.
Ein Vertreter für eine Kombination der beiden Pro­
grammtypen ist beim ST »Superbase-Professional«. Es 
enthält alle Vorteile eines beschränkt programmierba- ►

T e i l
1
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ren Datenbankpro­
grammes, erlaubt 
aber darüber hinaus
eine individuelle Ge­
staltung der Menülei­
ste und das Einfügen 

selbst geschriebener Abfrageroutinen.
Spezielle Applikationsprogramme sind fertige, auf 
ganz bestimmte Anwendungen ausgerichtete Daten­
banken zum Beispiel für die Auftragsverwaltung oder 
die Buchhaltung. Sie erlauben kaum Eingriffe in die 
Gestaltung und zwingen den Benutzer, sich den 
Vorgaben weitgehend anzupassen. Das kann, muß
aber kein Nachteil sein. Aus der Vielzahl solcher
Programme seien für den ST die Auftragsverwaltungen 
»Depot« und »Reprok« und die Buchhaltungen »Fibu- 
Man« und »TIM« genannt.

W ichtige Unterschiede zwischen 
Kartei und Datenbank
ln konventionellen Karteien und Ordnersystemen 
lassen sich Karteikarten oder Vorgänge nur nach 
einem Sortierkriterium ablegen, etwa alphabetisch 
oder nach Postleitzahlen geordnet. Innerhalb dieser 
Ordnung können zwar Untersortierungen stattfinden, 
um neu zu sortieren müssen Sie aber alle Karteikarten 
bzw. Vorgänge in die Hand nehmen und bewegen. 
Einen Notbehelf stellen sogenannte Lochnadelkartei­
en dar, bei denen Sie Karten mittels 
Nadeln nach von der Sortierung 
abweichenden Suchkriterien ziehen 
dürfen. Datenbanken kennen diese 
Einschränkung nicht. Hier genügt 
ein Knopfdruck bzw. Mausklick, um 
eine neue Sortierung herzustellen.
In konventionellen Kartei- oder Ab­
lage-Organisationen tauchen die 
selben Angaben oft in unterschiedli­
chen Karteien auf, zum Beispiel die 
Adresse bei Angeboten, Aufträgen, Bestell- oder Lie­
ferunterlagen.
Ändern sich solche Angaben, ist nicht gewährleistet, 
daß die Änderung bei allen relevanten Datenträgern 
durchgeführt wird. Datenbanken können Sie dagegen 
so strukturieren, daß Angabenwiederholungen nicht 
auftauchen.
Aus konventionellen Karteien und Ablagen lassen sich 
Daten meist nur per Abschreiben herausziehen. Aus­
nahmen bilden nur Matrizensysteme, bei denen teil­
weise Ausdrucke in unschöner Aufmachung entste­

hen. Datenbanken erlauben dagegen das Herauszie­
hen aller einmal erfaßten Daten nach weitgehend frei 
wählbaren Gesichtspunkten. Dabei können Sie die 
Daten aus unterschiedlichen Karteien und Textvorga­
ben in passenden Ausgaben zusammenstellen.

Vorbereitungsarbeiten
Jede Datenbank ist immer nur so gut, wie ihre 
Aufgabenstellung vorher durchdacht wurde. »Quid 
quid agis, prudenter agas et respice finem« (s. o.) gilt 
hier in besonderem Maße. Auch dann, wenn heute die 
meisten Datenbankprogramme eine nachträgliche 
Veränderung zulassen. In der Praxis hat sich die 
Erarbeitung eines Pflichtenheftes bewährt. Es be­
schreibt die Aufgaben der Datenbank auf dem Papier 
und dient später der Anlage von Datenbank und 
Abfragesystematik. Ein Pflichtenheft muß mindestens 
folgende Fragen beantworten:
- Welche Aufgaben soll die Datenbank bewältigen?
- Wie muß der Datenaufbau strukturiert sein?
- Wie sollen die Masken (Karteikarten) aussehen?
- Welche Daten benötigen Sie für die einzelnen 

Teilaufgaben?
- Wie sollen Eingaben und Bearbeitung stattfinden?
- Welche Ausgaben sind erforderlich?
Ein solches Pflichtenheft entsteht am Schreibtisch auf 
Papier durch Denken und systemgerechter Verarbei­
tung gemachter Recherchen. Beginnen wir mit der

Den Aufbau einer 
Datenbank können Sie 

mit einem Karteikasten 
vergleichen. Allerdings 

ist diese Ablage 
im Computer erheblich 

leistungsfähiger 
als konventionelle 

Organisationsmittel.

Datenbank-
progrann

Karteischrank = Datenbank

Karteikasten , . . „
Ordner = lösche Datei

Karteikarte = Datensatz 

Feldnanen = Merknale

Aufgabenstellung. Sie soll kurz, aber eindeutig formu­
liert sein. Ein sehr einfaches Beispiel könnte etwa so 
aussehen: »Meine Datenbank soll Adressen und Ter­
mine verwalten. Für später sehe ich die Übernahme 
einer Bestandsverwaltung vor.«
Um zu einer optimalen Lösung zu kommen, müssen 
Sie die Aufgabe vollständig erkennen. Nicht selten ist 
die Problemanalyse schwieriger als der Entwurf der 
Datenbank. Viele Anwender haben Schwierigkeiten, 
ihre Tätigkeiten und Probleme zu beschreiben. Dann 
hilft nur fragen, fragen und nochmals fragen. Stellen
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Sie die W-Fragen: wer, was, wann, wo, wie, warum und
wozu. Einige Tips helfen Ihnen dabei:
- Informieren Sie sich vollständig. Jeder später Betrof­

fene muß zu Wort kommen. Chefs haben andere 
Bedürfnisse als ihre Mitarbeiter. Der Teufel liegt aber 
im Detail. Und das kennen zumeist die »kleinen 
Leute«.

- Fragen Sie positiv und sehen Sie sich die Arbeit 
selbst an. Um brauchbare Ergebnisse zu erhalten, 
müssen Sie sich in die Situation des Befragten 
versetzen. Es hat also keinen Sinn, ihm klar zu 
machen, daß eine andere Arbeitsweise viel effekti­
ver wäre.

- Verwerfen Sie nicht einfach vorhandene Lösungen, 
sie orientieren sich in aller Regel an den tatsächli­
chen Erfordernissen. Ihr Gesprächspartner wird sich 
oft an Ausnahmen nicht erinnern, weil sie eben nur 
selten Vorkommen. Sie existieren aber und müssen 
deshalb Beachtung finden. Versuchen Sie selbst 
mitzudenken und auf denkbare Ausnahmen zu 
kommen. Ein anderer wichtiger Punkt ist die Ar­
beitssicherheit. Sie wird später um so größer sein, je 
weniger sich der Anwender auf Neues einstellen 
muß.

- Unterstellen Sie immer, daß es auch das scheinbar 
Unmögliche gibt. Tagesroutine hat mit Vernunft 
nichts zu tun. Sie müssen also nicht alles glauben, 
wenn man Ihnen die Arbeitsvorgänge in den rosig­
sten Farben beschreibt. Unter Zeitdruck wird oft 
ganz anders gearbeitet. Auf Messen entstehen Son­
derpreise, bei Bestellungen sind auch reine Preisan­
fragen dabei.

- Versuchen Sie, das Gespräch zu lenken. Denken Sie

bei der Befragung mit und stellen Sie ruhig auch 
alles Gehörte in Frage. Bei abweichenden eigenen 
Ideen sollten Sie deren Realisierungs-Chancen er­
fragen. Jede Lösung, in die sich der künftige Anwen­
der eingebunden fühlt, ist besser als jeder noch so 
rationelle Weg.

- Überdenken Sie die Aufgabenstellung sorgfältig. 
Dabei empfiehlt sich die Aufstellung einer Checkli­
ste. Sie könnte beispielsweise folgende Punkte 
enthalten: Wie wird die Aufgabenstellung bisher 
gelöst? Welche Daten stehen zur Verfügung? Wer 
liefert sie wann? Wer erfaßt, ändert, löscht, entwirft 
was und wie oft? Welche Auswertungen sind erfor­
derlich?

An dieses Informationen-Sammeln schließt sich die 
Auswertung an. Sie beginnt mit der Strukturanalyse 
bzw. dem Entwurf der Datenbankstruktur. In der 
nächsten Ausgabe besprechen wir den Entwurf von 
der Datenbankstruktur und gehen auf Schlüssel und 
Verbindungen ein. (tb)

[1] Literatur zum Thema Tabellenkalkulation: »Ziffern, Zellen, Zahlenspiele«, Kurs zu 
Tabellenkalkulationen, TOS Ausgabe 8 bis 10/90

Kursübersicht
Teil 1: Einführung □  was ist eine Datenbank □  wichtige 
Unterschiede zwischen Kartei und Datenbank □  Vorberei­
tungsarbeiten

Teil 2: Entwurf der Datenbankstruktur □  Schlüssel und 
Verbindungen

Teil 3: Entwurf der Masken □  View und Join □  Pflichtenheft

DR.  NIBBLE 8  CREW
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Freie Gestaltung  
mit Print M aster
Eine Schwäche des Oldies »Print 
Master« ist, daß sich Bilder und 
Buchstaben in einem Dokument 
nicht beliebig plazieren lassen. Oft 
passiert es, daß sich Symbole und 
Textzeilen überlappen und keines von beiden mehr 
richtig erkennbar ist. Mit etwas Geschick ist aber 
zumindest der Text pixelweise zu plazieren. Dazu 
sollten Sie möglichst weit oben im Dokument eine 
Leerzeile einfügen. Je nachdem, welche Schriftart Sie 
für diese Zeile wählen, wirkt sich das auf den weiteren 
Text aus: Die Verwendung von großen Fonts wie 
»DeVille« schiebt die folgenden Zeilen nach unten, bei 
kleineren Zeichensätzen wie »Western« rückt der Text 
nach oben. Durch gezielte Verwendung von Schriftar­
ten in Leerzeilen können Sie so den Schriftabstand 
weitgehend verändern. (Marc Kowalsky/wk)

T R I C K S
Für Anwender

Dauer- Druck 
bei Signum und Script
Die Druckroutinen der Textverarbeitungen »Signum« 
und »Script« (jeweils Version l.x x  und 2.xx) vertragen 
sich nicht mit Bildschirmschonern. Sobald sich der 
Monitor verdunkelt, stellt Signum bzw. Script den 
Druckbetrieb ein.
Damit Sie diesen nicht ständig wieder per Tastendruck 
aktivieren müssen - was besonders bei längeren 
Texten lästig ist -, schalten Sie an Ihrem hoffentlich 
angeschlossenen Joystick vor dem Drucken das Dau­
erfeuer ein. Dies interpretiert der Computer nämlich 
als wiederholten rechten Mausklick, und die Bild­
schirmschoner treten dann erst gar nicht in Aktion. 
Noch einfacher geht es, wenn Sie das Multi-Utility 
»Hermes« benutzen. Hier definieren Sie einfach eine 
sogenannte »Wachecke«, in die Sie die Maus während 
des Druckvorganges schieben. Dann bleibt der Bild­
schirmschoner ausgeschaltet, und Signum und Script 
machen Dauer-Druck. (Marc Kowalsky/wk)

Calam us individuell 
für Tastaturkünstler
»Calamus« ohne die Maus zu bedie­
nen, ist gar nicht möglich. Aber es ist 
sehr praktisch, daß man die eine 
oder andere Funktion auch über 
eine Tastenkombination erreicht. So 

führt <Alt D> zum Drucken. Einen Zeichensatz lädt 
<Alt Z> . Doch wie sieht es z.B. mit »Rahmen 
schützen« aus? Auch diese Funktion läßt sich über 
Tastatur erreichen. Nehmen wir mal die Datei CALA- 
M US.HLP genauer unter die Lupe. Hier sehen Sie, daß 
immer an 49ster Stelle mancher Zeilen ein Buchstabe 
steht. Dieser Buchstabe, gedrückt m it<Alt>, aktiviert 
die Funktion, die in der entsprechenden Zeile steht. 
Setzt man also z.B. in der 21sten Zeile an die 49ste 
Stelle ein »^«-Zeichen, dann erreicht man über die 
Tastenkombination <Alt *> die Funktion »Rahmen 
schützen«. Steht vor dem Zeichen ein '>', so ist damit 
nur das mögliche Zeichen der Zehnertastatur definiert. 
Bei der individuellen Einstellung der Tasten kom bi na- 
tionen sollten Sie aber aufpassen, daß keinem Zeichen 
zwei Funktionen zugeordnet sind. In diesem Fall 
verabschiedet sich Calamus mit einer wohlbekannten 
Fehlermeldung - »Unvorhergesehener Fall«.

(Sandro Lucifora/wk)

Wo ist der Rand?
Oft passiert es, daß man ein Dokument in Calamus 
entwirft und beim Ausdruck fehlt ein Stück am Rand. 
Dies ist kein Fehler des Druckertreibers, sondern eine 
Eigenart des Programms. Beim Ausdruck berücksich­
tigt Calamus nie das ganze Blatt. Wo die Grenzen des 
Randes sind, braucht man aber nicht erst durch 
Probieren festzustellen. Wählen Sie im Menüpunkt 
»Seitenformat« den Button »Minimale Ränder« an. 
Dann berechnet Calamus die Ränder nach dem 
eingestellten Druckertreiber und der gewählten Pa­
pierart. Kehren Sie zur Blattübersicht zurück, dann 
zeigt das Programm mit einer gestrichelten Linie die 
Fläche, die auch bedruckt wird.

(Sandro Lucifora/wk)
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Arbeitsblätter in LDW Power-Colc 
kombinieren
Wenn man zusammengehörige Daten in mehreren 
Arbeitsblättern verwaltet, ist es häufig nötig, die unter­
schiedlichen Arbeitsblätter in einer zentralen Auswer­
tung zusammenzufassen.
Setzen Sie dazu den Zeiger in die Zelle, welche die 
linke obere Ecke des Bereichs bildet, in den Sie die 
Daten eines Arbeitsblatts kopieren wollen. Danach 
wählen Sie im Menü »Transfer« die Funktion »Kombi­
nieren«. Ein Klick auf »Kopieren« ersetzt die aktuellen 
Werte des Arbeitsblattes durch die der eingelesenen 
Tabelle. »Addieren« addiert und »Subtrahiere« subtra­
hiert die neuen Werte mit denen im Arbeitsblatt.
Als letztes legen Sie noch fest, ob LDW  Power-Calc 
eine komplette Datei oder einen benannten Bereich 
importieren soll. Haben Sie alle Schritte ausgeführt, 
erscheint die Dateiauswahlbox und Sie wählen das 
benötigte Arbeitsblatt. Danach kombiniert LDW  
Power-Calc den Inhalt der angegebenen Datei mit 
dem aktuellen Arbeitsblatt. Übrigens verarbeitet LDW  
Power-Calc auch eingelesene Formeln weiterhin kor­
rekt, da es Adressen an paßt. (uh)

Komprimierte M egapaint-Bilder 
komprimieren
Arbeiten Sie sowohl mit unserem Turbo-Packer aus 
TOS 10/90 als auch mit dem Zeichenprogramm 
»MegaPaint«? Dann sparen Sie mit folgendem Verfah­
ren jede Menge wertvollen Disketten- oder Festplat- 
ten-Platz: Speichern Sie zunächst alle Rastergrafiken 
im komprimierten MegaPaint-Format. Komprimieren 
Sie diese Dateien mit dem Turbo-Packer. Sorgen Sie 
dafür, daß sich »Decomp« immer resident im Speicher 
befindet, wenn Sie mit MegaPaint arbeiten. Ein Bei­
spiel zur Platzersparnis: Eine ungepackte Rastergrafik 
ist 481144 Byte groß, komprimiert immer noch 
212116 Byte, aber komprimiert gespeichert und mit 
dem Turbo-Packer nachkomprimiert nimmt sie nur 
noch 46258 Byte in Anspruch. (ts)

S o f t w a r e -L ö s u n g e n  f ü r  

In d u s t r i e , H a n d e l  u n d  

H a n d w e r k

BS-Handel/3
Komplettsystem mit Faktura und Lagerver­
waltung, Statistiken uvm., das ideale Pro­
gramm für die Einplatzlösung im kleineren 
Unternehmen

BS-Fibu/3
Mandantenfähige Finanzbuchhaltung als 
Einplatzversion ideale Ergänzung zu BS- 
Handel/3 mit vollautomatischer Datenüber­
nahme (mit Testat eines Wirtschaftsprüf.)

BSS-PLUS
Eine neue Softwaredimension nur für 
ATARI Computer! Modulares Softwaresy­
stem, das mit Ihren Anforderungen wächst 
branchenneutral, als Einplatz- und Netz­
werklösung einsetzbar. Das System der 
Zukunft für Klein- und Mittelstand.
Wählen Sie aus den folgenden zur Zeit 
verfügbaren Modulen Ihre Lösung:

- M ega-Basis - M ega-Kasse
- M ega-Tools 1 - Fibu-Basis
- M ega-Tools 2 - Fibu-Auswertung
- M ega-Lager - Fibu-OP/Zahlung
- Mega-Kd/Lief. - Leistungsverz.
- M ega-H andw erk - Serienfaktura
- M ega-Faktura - Zeitm anagem ent
- M ega-Vertrieb - Hypra
- Mega-Giro
BSS-PLUS LAN Netzwerkversionen sind 
für eLAN, PAM’s NET und ATARI-NET ver­
fügbar. Im Client/Server-Prinzip als reines 
ATARI-Netz (PAM, ATARI-NET) mit allen 
ATARI Modellen, also auch ST, STE oder 
TT oder heterogen mit einem MS-DOS 
kompatiblen AT-Server möglich.

Unsere Serviceleistungen:
Als registrierter BS-Anwender können Sie 
auf verschiedene Serviceleistungen zu­
rückgreifen, u.a. Schulung + Training Ihrer 
Mitarbeiter (auch in Ihrem Hause möglich), 
Anpassung aller Formulare und Listen 
nach Ihren Vorgaben, täglicher Telefon­
support, Update-Service, Installation, Ein­
richten von Fibu mit allen Auswertungen, 
Upgrade-Möglichkeiten mit Anrechnung 
des alten Programmes uvm.

Fordern Sie Infomaterial oder Demover­
sionen an (gegen Schutzgebühr, wird bei 
Kauf angerechnet) 
oder rufen Sie 
uns an!

ßcwaria-y>Ft
Software mit Vorsprung

Otto-Hahn-Straße 25 
W-8012 Ottobrunn bei München 
Telefon (089) - 609 78 38 
Telefax (089) - 609 10 32

i
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Vielseitig I  begabt
Helfen Sie mit, die vielseitigen Talente 
des S J ' iu  fördern! Haben Sie einen 

guten Tip oder Trick für Anwender gefun­
den? Verrissen Sie Kurse zu bestimm­
ten Themen? Möchten Sie Artikel zu 
Anwendefftr^blemen verfassen? Dann 
schreiben Sie*U{js. Schon jeder ab­
gedruckte Tip brir%#lhnen minde­
stens 50 Mark. * m

ICP-Verlag 
Redaktion TOS 
Stichwort: Anwender 
Wendelsteinstr. 3 
8011 Vaterstetten 
Tel. 081 06/33954
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TRICKS
Für Anwender

Verschobener Rand
Bei der Kombination von »Tempus« und »Mortimer« 
kommt es zu einer merkwürdigen Komplikation: Ist 
die Uhr von Mortimer eingeschaltet und verdunkelt 
der Bildschirmschoner von Tempus den Monitor, 
verschiebt sich meistens nach dem Bewegen der Maus 
der gesamte Bildschirm um einige Pixel nach rechts 
und kommt an der linken Seite wieder in das Bild 
hinein. Die Verschiebung ist jedesmal unterschiedlich 
breit, teilweise steht der gesamte rechte Rollbalken auf 
der linken Monitorseite. Sie können zwar ohne 
Schwierigkeiten Weiterarbeiten, aber das Ganze sieht 
sehr ungewöhnlich aus.
Bleibt die Anzeigefunktion von Mortimer ausgeschal­
tet, tritt dieses Phänomen nicht auf. (wk)

Die verflixte letzte Seite
Einige Zeit hatte ich beim Drucken mit meinem Star 
LaserPrinter eine Schwierigkeit: Beim Ausdruck mit 
»Tempus« verweigerte der Drucker in der HP-Emula- 
tion immer die letzte Seite. Erst der Druck auf die 
<Print>-Tasle am Bedienfeld brachte den Ausdruck 
ordnungsgemäßzu Ende. Des Rätsels Lösung: Es fehlte 
im Druckertreiber der Formfeed-Befehl nach der 
letzten Druckseite. Seit der entsprechende Steuerbe­
fehl, nämlich »g« im Treiber hinter dem Druckkom­
mando »nachtext:« steht, funktioniert alles reibungslos. 
Dabei dürfen durchaus auch mehrere Steuerbefehle 
in dieser Zeile auftauchen. Die Zeile 
nachtext: „Xb,®2,± g
schaltet z.B. erst den deutschen Zeichensatz ein und 
gibt mit dem letzten Befehl ein Formfeed.

(Heinz Teuber/wk)

Uber die TOS-HotJine kommen Sie mit der Redaktion ins.
Gespräch, Bei Fragen zu Beiträgen wenden Sie sich an den 
zuständigen Redakteur. Die Erklärung der Namenskürzel 
finden Sie im Impressum. W ir erwarten Ihren Anruf jeden 
Mittwoch zwischen 15 und 16 Uhr.
Telefon 081 0 6 / 3 3 9 5 4
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Auf Leben
Story: Der ST in der Herzchirurgieund Tod

Herzoperation, Bypass, Schrittma- Kämpfe gegen den Tod. Computer 
eher -  bei vielen von uns lösen und Datenbanken entscheiden mit 
diese Worte Erschrecken aus. Mit über das Leben eines Patienten. 
Hilfe modernster Technik gewin- Im Herzzentrum Nordrhein-West- 
nen Herzchirurgen heute die meisten falen ist dafür ein ST zuständig.
Die Datenverwaltung hat in Von Dirk Buchwald und Dr. Ulrich Schütt Insellösungen mit eigenstän-
der Medizin längst ihren festen Platz eingenommen, digen Computeranlagen aufbauen. Diese Abteilungen 
Jede moderne Klinik erfaßt zahlreiche Daten ihrer sind zumeist mit einer PC-Anlage nach dem IBM- 
Patienten, die bei der Diagnose und Therapie helfen. Standard ausgerüstet.
Außerdem müssen die Patientendaten oft jahrelang Die Abteilung Kardiologie der Klinik für Thorax- und 
archiviert werden. Deshalb versucht man, leistungsfä- Kardiovaskularchirurgie des Herzzentrums Nordrhein- 
hige Computeranlagen mit Netzwerken in den Klini- Westfalen in Bad Oeynhausen vertraut einem anderen 
ken zu installieren, um den Krankheitsverlauf von der System. Diese Klinik versorgt jährlich herzchirurgisch 
Einweisung bis zur Entlassung zu dokumentieren. Der über 2500 Patienten mit Hilfe der Herz-Lungen- 
nachträgliche, also nicht mit dem Bau der Klinik Maschine. Vor und während jeder Operation erfassen 
zusammenfallende, Aufbau eines umfassenden Com- die insgesamt zwölf Mitarbeiterder Abteilung Kardiolo- 
puternetzes stößt sowohl Software-als auch hardwäre- gie zahlreiche Daten, deren EDV-gestützte Verarbei- 
seitig auf erhebliche Schwierigkeiten. Pauschallösun- tung sinnvoll ist. Dazu gehören sowohl persönliche 
gen für die sehr unterschiedlich strukturierten Kran- Daten wie Name, Geburtsdatum etc. und operations- 
kenhäuser gibt es nicht. Daher finden sich immer spezifische Werte wie z. B. OP-Datum, -Personal und 
wieder Kliniken, die in den einzelnen Fachbereichen -Dauer, Diagnose, Therapie, Bluttemperaturen usw.
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Den Mitarbeitern steht an Hard­
ware zur Verfügung: ein Atari 
Mega ST2, eine Vortex-Festplat­
te mit einer Kapazität von 60 
MByte, ein NEC Multisync II- 
Monitor sowie ein IBM-Page- 
Printer Laserdrucker mit 2,5 
MByte Speicher. Die Grundaus­
stattungwurde im Oktober 1988 
angeschafft und seitdem stufen­
weise erweitert. Im Vorfeld gab 
es ausführliche Diskussionen 
über die nicht zum Industriestandard kompatible 
Hardware. Um so mehr, als in der Klinik bereits eine 
umfangreiche IBM-Rechneranlage installiert ist. Deren 
Nutzung beschränkt sich jedoch fast ausschließlich 
auf Verwaltungszwecke. In den Vordergrund der 
Überlegungen rückten schnell die leichte Bedienbar-

Bild 1. Bei Herzoperationen hilft modernste Technik im Kampf 
um das Leben des Patienten

Bild 2. Garantie für 
einfache Bedie­
nung: Eingabemas­
ke und Hand-Proto- 
kcll entsprechen 
sich weitgehend

keit des ST und die positiven Erfahrungen, die einige 
Kollegen der Abteilung bereits im privaten Bereich auf 
diesem Computer sammelten. Letztlich fiel die Ent­
scheidung für den Atari, jedoch immer in dem Be­
wußtsein, damit eine Insellösung zu wählen.
Das angestrebte Ziel war nun, ein leicht bedienbares 
Programm selbst zu entwickeln. Es sollte einerseits den 
unterschiedlichen Computerkenntnissen der Abtei­
lungsmitglieder entsprechen, andererseits sowohl als 
Arbeitserleichterung als auch zum Aufbau eines Da­
tenpools dienen. Der erste Schritt beim Aufbau dieses 
Dokumentationssystems bestand im Entwurf geeigne­
ter Protokollbögen. Sie entstanden auf dem Computer 
mit »Calamus«. Es folgte eine längere Phase der 
Praxiserprobung mit mehrfachen Verbesserungen die­
ser Protokolle. Erst nachdem sich die Bögen bewährt 
hatten, begann die Entwicklung des entsprechenden 
Programms. Mit dem zur Verfügung stehenden Basic- 
Interpreter entstand dann in einer dreimonatigen 
Programmierphase die Software.
Das unter dem Namen »KardioDat ST« geführte 
Programm verwaltet seit dem 1 .Januar 1989 sämtliche 
Patientendaten, welche die Kardiotechnik bei Herz­
operationen gewinnt. Da die Vorschriften für den 
Betrieb von Computern während einer Operation 
verständlicherweise sehr streng sind, werden die Pro­

tokolle bei der Operation 
handschriftlich geführt und 
anschließend in den Compu­
ter übertragen. Die Bild­
schirmmasken entsprechen 
den handschriftlichen For­
mularbögen. Dies und die 
konsequente GEM-Einbin- 
dung sorgen für eine einfache 
Bedienung (vgl. Bild 2). Über 
eine Passwortabfrage gelangt 
jedes Abteilungsmitglied in 

die sogenannte Hauptgruppenzusammenstellung. Sie 
umfaßt unter einem charakteristischen Namen jeweils 
mehrere Eingabemasken.
Nach vollständiger Eingabe erfolgt ein achtseitiger 
Ausdruck mit dem Laserdrucker. Zur Archivierung 
kommen die Protokolle in die Patientenakten (Bild 3). 
Anschließend erfolgt die Datensicherung auf Festplatte, 
wobei jeder Datensatz 2400 Bytes umfaßt. Umfangrei­
che Auswertungsfunktionen erlauben Tagesübersich­
ten mit Angaben über die am vorhergehenden Tag 
durchgeführten Operationen. Monats- und Jahresstati­
stiken lassen sich durch einfachen Menüaufruf aktivie­
ren und geben einen differenzierten Überblick über 
den Leistungsstand der Abteilung. Außerdem besitzt 
KardioDat ST eine Schnittstelle zur »Adimens«-Daten- 
bank, welche die Datensätze über die Import-Funktion 
übernimmt. Die Synthese dieser beiden Programme 
erlaubt eine effektive Datenverarbeitung.
Seit März 1989 führt das Herzzentrum NRW auch 
Herztransplantationen durch. Die Mitarbeiter haben 
deshalb, wiederum mit Calamus, spezielle Protokolle

Bild 3. Ausschnitt 
aus einem Protokoll 

für die Patienten­
akten, die mehrere 

Jahre  archiviert 
werden

entworfen und unter Adimens eine Datenbank für 
Organspender und -empfänger angelegt. Sie verwaltet 
derzeit ungefähr 140 Transplantationen. Als künftiges 
Projekt steht die Kooperation mit dem Institut für 
Anaesthesie der Klinik an. Geplant ist ein ständiger 
Datenaustausch zur gegenseitigen Ergänzung der Da­
tenbestände. (wk)
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Dauerw elle
Ab sofort lieferbar ist ein Editorpro­
gramm für den »Waldorf Micro- 
wave«. Das Programm läuft auf 
dem ST, ist voll TT-fähig und zeich­
net sich durch einfache objekt- 
orientierte Bedienung aus. Es be­
sitzt einen Wave-Table-Editor und 
einen Wave-Editor. Das komplette 
Table wurde grafisch abgebildet. 
Das ganze Programm arbeitet nach 
dem Cut-Copy-Paste-Prinzip, 
auch zwischen den Tables, so daß 
Kopieren von Parametern zw i­
schen Sounds keine Schwierigkeit 
darstellt. Der Preis liegt unter 300 
Mark.
Käng Kong Productions, Alfter Str. 181, 5305 Gielsdorf

Noch mehr Neuigkeiten
Die MIDI-Rubrik hat Zuwachs bekom­
men. Ab dieser Ausgabe finden Sie neben 
Tests von MIDI-Software und Instrumen­
ten auch regelmäßig Infos, News und 
aktuelle Meldungen rund um das Thema 
MIDI und Musik mit dem Atari ST. Auch 
der TT soll nicht außen vor bleiben, 
obwohl die meisten Musik-Softwarefir­
men sehr zurückhaltend bei der Anpas­
sung ihrer Programme verfahren. Wir 
informieren Sie deshalb mit einer aktuel­
len Liste über die MIDI-Programme, die 
auf dem TT laufen. (wk)

Hall live
Der LXP 1-Supervisor von Metra 
Sound liegt in der aktuellen Ver­
sion 1.4 vor. Im Editor lassen sich 
alle Parameter des Lexicon LXP 1 
übersichtlich auf einer Bildschirm­
seite editieren. Alle Veränderungen 
gehen direkt an das Gerät und sind 
sofort hörbar. In der neuen Version 
sind die Register in der Bankmana­
ger-Page numeriert. Der Empfang 
von LXP 1-Registerbänken wurde 
beschleunigt.
Im Lieferumfang des Programms 
sind auch eine Accessory-Version 
und 100 neue Studio-Register mit 
sorgfältig programmierten Effekten 
enthalten.
Metra Sound, Aachener Str. 78-80, 5000 Köln 1, Tel. 02 21 / 
52 0851

Digitaler Schnitt
Auf der diesjährigen Tonmeisterta­
gung in Karlsruhe stellt die Firma 
Steinberg das digitale Schnittplatz­
system »Töpaz« in einer weiter ver­
besserten Version vor. Ab sofort 
unterstützt Topaz den uneinge­
schränkten Einsatz von magneto­
optischen Speicherlaufwerken als 
direktes Arbeitsmedium. Alle Echt­
zeitfunktionen wie Zeitkompres­
sion, digitaler EQ und Sample- 
Rate-Konvertierung lassen sich

auch mit einer optischen Platte voll 
nutzen. Die allgemeine Arbeitsge­
schwindigkeit hat sich sogar noch 
erhöht. Bis zu sechs Laufwerke 
lassen sich am Topaz-System be­
treiben, dabei dürfen Festplatten 
und optische Platten beliebig kom­
biniert sein. Zwischen den Lauf­
werken wird der Im- und Export 
von Projekten und einzelnen Pro­
grammen unterstützt.
Steinberg, Billwerder Neuer Deich 228, 2000 Hamburg 28, 
Tel. 0 4 0 / 7 8 9  85 16

MIDI auf dem Atari TT
Firma Produkt Läuft
C-LAB Notator nein

Explorer32 nein
Aura ST-hoch
Midia ST-hoch

Digidesign Turbosynth nein
Sounddesigner TT-mittel

DVPI Session Partner ST-hoch
Geerdes M3R

Softworkstation
SV77

nein

Softworkstation ST-hoch
Hybrid Arts EZ Score+ ST-hoch

EZ TrackT- ST-hoch
GenWave ST-hoch

Soft Arts Kandinsky
Music Painter ST-hoch
SY22 Supervisor ST-hoch
Last ST-hoch

Steinberg Cubase nein
Avalon nein
Synthworks nein

Kontaktfreudig
Die Firma C-Lab liefert ab sofort 
den Nachfolger des bekannten 
Unitor-SMPTE- und MIDI-Expan- 
ders, den »Unitor II«. Er hat einen 
integrierten Key-Slot, der den 
Creator/Notator-Key oder Keys be­
liebiger anderer Programme auf­
nimmt. Dadurch vereinfacht sich 
das Verfahren bei nachträglichem 
Kauf von Unitor wesentlich. Unitor 
II soll 590 Mark kosten.
Eine Neuigkeit für Creator-/Nota- 
tor-Anwender: Seit Ende Januar 
gibt es ein kostenloses Mini-Upda­
te für all diejenigen, die bereits ein 
3.0-Update besitzen. Es enthält ei­
ne Anpassung für das Video-Inter­
face Steady-Eye und einige Detail­
verbesserungen.
C-Lab, Am Stadtrand 39, 2000 Hamburg 70, Tel. 0 4 0 / 
6 04 4 000
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Kraft Test: Yam aha PSS 790 Heim-Keyboardzwerg
Von Kai Schwirzke

Von japanischen Keyboard-Desig­
nern sind wir in den letzten Jahren 
einige Extravaganzen gewohnt. 
Diesmal haben sie sich eher zu­
rückgehalten und dem Kandidaten 
»nur« eine bunte Oberfläche und 
geometrisch verspielte Gummi­
noppentaster verpaßt. Ansonsten 
sieht das PSS 790 so aus, wie man 
es von einem Keyboard erwartet: 
Es besitzt 61 nicht anschlagdyna­
mische Minitasten sowie acht frei 
mit Drumsounds belegbare Pads. 
Zur Steuerung dienen ein kleines

W E R T U N G
Name: PSS 790 
Hersteller: Yamaha 
Preis: 799 Mark
Stärken: Guter Sound □  gute MIDI- 
Fähigkeiten
Schwächen: Mini-Tasten □  keine 
getrennten Audio-Ausgänge 
Fazit: Ein guter Einstieg für musikbe­
geisterte Computerbesitzer.

Pitchbend-Rad und ein Vector- 
joystick, mit dem sich wie beim 
»SY22« bis zu vier Sounds mischen 
lassen. Auf der Rückseite des Ge­
räts sitzen die Anschlüsse für MIDI 
In/Out/Thru und Kopfhörer, wobei 
diese Buchse gleichzeitig als 
Audioausgang dient. Dazu kommt 
der Anschluß für das Netzteil, 
wahlweise läuft das PSS 790 auch 
mit Batterien. Seinen Stereo- 
Sound gibt das PSS 790 über zwei 
Bassreflexlautsprecher ab, mit de­
nen das Keyboard kräftig und 
druckvoll klingt.
Überzeugend präsentiert sich die 
Klangerzeugung: 99 auf AWM-

(Advanced Wave Memory) Samp- 
les basierende Klänge sowie 50 
PCM-Drum- und Percussion- 
Samples bieten reiche Auswahl. 
Die Qualität der Samples ist, ge­
messen am Preis, außerordentlich 
gut. Daß es hier und da doch 
hörbar zirpt und rauscht, stört den 
positiven Gesamteindruck kaum. 
Anspieltip: das verblüffend gute 
akustische Piano.
Wie bei Keyboards dieser Katego­
rie üblich, verfügt auch das PSS 
790 über eine Begleitautomatik. 
Sie trommelt und orchestriert in 50 
verschiedenen Stilen von Dance 
House bis Tango. Die Arrange­
ments sind gelungen und erlauben 
vielfältige Variationen. Ungewöhn­
lich dagegen ist bei dem Preis der 
eingebaute, achtspurige Sequen­
zer für maximal 2800 MIDI-Daten 
(Events), der bis zu acht Songs 
gleichzeitig verwaltet.
Für Computerbesitzer ist die 
Steuerung des PSS 790 über ein 
Sequenzerprogramm interessan­
ter. Auch hier weiß der Prüfling zu 
überzeugen: Der PSS 790 steuert 
per 16-fachem Multimode auf al­
len MIDI-Kanälen unterschiedli­
che Sounds und ist mit seiner 28- 
stimmigen Polyphonie auch auf 
komplexe Arrangements be­
stens vorbereitet.
MI Dl-seitig rea­
giert die Klang­
erzeugung auch 
auf Velocity-Daten, 
ist also anschlag­
dynamisch. Leider 
ist die Begleitauto­
matik nicht über 
MIDI zu steuern.
Über dieses Problem hat

Schöne, bunte Keyboard­
welt - dieser Gedanke 
drängt sich auf, wenn man 
das »PSS 790« zum ersten 
Mal sieht. Im Betrieb er­
weist sich allerdings 
schnell, daß der Kleine 
von Yamaha nicht nur far­
benprächtig, sondern 
auch sehr klangstark ist.

man auch bei Yamaha nachge­
dacht und deshalb einen Nachfol­
ger entwickelt-den »PSS 795«. Bei 
ihm sind auch Begleitautomatik 
und Sequenzer direkt über MIDI 
anzusteuern und zu synchronisie­
ren. Außerdem sind einige kleine 
Änderungen vorgesehen. Das PSS 
795 ist auf der Musikmesse zu 
sehen und soll ab Mitte des Jahres 
ausgeliefert werden. Der Preis 
bleibt vermutlich unverändert.
Mit dem empfohlenen Verkaufs­
preis von 799 Mark ist das PSS 790 
sehr günstig. Wer als Computerbe­
sitzer einen brauchbaren Einstieg 
in die Musikwelt sucht, sollte die­
ses Instrument unbedingt auspro­
bieren. (wk)

Keyboard 
mit kraftvollem Klang
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Test: Kaw ai KC10 Spectra Synthesizer

Auf den ersten Blick wirkt 
er schmächtig, der Kaw ai 
Spectra. Aber erste Blicke 
täuschen oft, und selten 
hängen Klangfülle und 
Keyboard-Gewicht un­
mittelbar zusammen.

Ira Synthesizer I f  1K le in  aber fein

Mit seinen 4,3 kg Lebendgewicht 
zählt der jüngste Sproß in Kawais 
Synthesizer-Familie zum beinahe 
konkurrenzlosen Leichtgewicht 
und ist mit den Maßen von ca. 96 
mal 20 mal 7,6 cm nur wenig 
größer als seine fünfoktavige, an­
schlagdynamische Tastatur. Den 
verbleibenden Platz teilen sich ein 
Modulation- und Pitchbend-Rad 
sowie ein kleines, zweistelliges 
LED-Display neben einigen weni­
gen Tastern. An der Rückseite war­
ten die drei MIDI-Buchsen, die 
Stereo- und Kopfhörer-Ausgänge 
und die Buchse für ein Sustainpe- 
dal auf Anschluß. Unter dem In­
strument befinden sich zwei Pins 
zur Befestigung eines Gitarrengur­
tes. Der Spectra läßt sich also auch 
als wirkungsvolles Show-Umhän- 
gekeyboard nutzen.

Von Kai Schwirzke

Im unscheinbaren 
Gehäuse des Kawai Spectra 

verbirgt sich ein vollwertiger Synthesizer 
mit guten MIDI-Fähigkeiten

Hinter diesem unscheinbaren Äus­
seren verbirgt sich ein vollwertiger 
Synthesizer, der in Anbetracht des 
niedrigen Preises keine Wünsche 
offenläßt. Die Klangerzeugung un­
seres Prüflings entnahmen die Ent­
wickler dem bekannten »K4«. 128 
Waves, bestehend aus zwölf PCM- 
Samples und jeder Menge »Digital 
Cycles«, bilden die Grundlage der 
Spectra-Sounds. Ein Sound, auf gut 
Kawaianisch »Single« genannt, 
setzt sich aus zwei Oszillatoren 
(Waves) mit separater Hüllkurve 
zusammen. Auf Filter wurde aus 
Kostengründen verzichtet. 64 sol­
cher Singles liegen im Spectra- 
ROM vor, 32 weitere kann der 
Anwender selbst programmieren. 
Zusätzlich verfügt der Spectra über 
eine Rhythmussektion. Die Singles 
lassen sich maximal zehnstimmig 
spielen, die Drums bieten vierstim­
mige Polyphonie.
Die Qualität der Sounds, auch der 
Drum-Sounds, ist außerordentlich 
ansprechend, CD-Qualität sollte 
man allerdings trotz der 16-Bit 
Klangerzeugung nicht erwarten. 
Die Rhythmussektion läßt sich ent­
weder über den internen Drum­

computer (32 
P r e s e t s ) 

o d e r  
a u c h  

über die 
Tastatur 
steu e rn . 

Die Presets klin­
gen lebendig und lassen sich 

per Knopfdruck mit einem Intro, 
Fill-In oder Ending versehen.
Für Sequenzer-Anwendungen sind 
die 16 Multi-Setups des Spectra 
interessant. Hier stellen Sie bis zu

vier Sounds in sogenannten »Sec- 
tions« zusammen, wobei sich für 
jede Section Parameter wie MIDI- 
Kanal, Transposition etc. bestim­
men lassen. Zusammen mit der 
Drum-Abteilung ergibt das einen 
fünffachen Multi-Mode, der für 
einfachere Demos ausreicht. Als 
Zugabe haben die Kawai-Kon- 
strukteure dem Spectra auch noch 
einen Arpeggiator (Begleitautoma­
tik) spendiert, der synchron zum 
Drumcomputer-Tempo läuft - ein 
nettes Spielzeug.

W E R T U N G
Name: Kawai KC 10 Spectra 
Preis: ca. 1000 Mark 
Hersteller: Kawai
Stärken: Geringe Maße □  gute 
Sounds und Samples □  Drumsektion □  
normale Tastatur □  auch als Umhänge­
keyboard geeignet 
Schwächen: Zu kleines Display 
Fazit: Viel Spaß für vergleichsweise 
wenig Geld.

Grund zur Kritik bietet nur die 
spartanische Benutzeroberfläche 
des Kawai. Da das Display maximal 
zwei Zahlen anzeigt, gerät das Edi­
tieren des ansonsten sehr gelunge­
nen Spectra zur unübersichtlichen 
Fummelei. Auch die aus dem In­
strument herausziehbare Refe­
renzkarte hilft da wenig. Aber 
schließlich kostet der Kawai Spec­
tra nicht einmal 1000 Mark und ist 
mit diesem Preis sehr günstig. Wer 
ein Keyboard mit gutem Klang, 
normal großer Tastatur und ver­
nünftigen MIDI-Fähigkeiten sucht, 
sollte den Spectra in die engere 
Wahl ziehen. (wk)

64 TOS 3/91



Test: Session Partner, d ie Softw are-Begleitautom atik
Fehlt Ihnen gelegentlich 

eine Begleitband? Dann 

haben wir etwas für Sie, 

den »Session Partner« für 

die Musik-Session allein.

Von Kai Schwirzke
Das Programm Session Partner aus 
dem Hause DVPI GmbH (für Inter­
essierte: die Servicegesellschaft des 
Deutschen Verkehrs-Pädagogi­
schen Instituts) gehört zu einer 
neuen Kategorie von MIDI-Soft- 
ware. Es handelt sich hierbei weder 
um einen Sequenzer im herkömm­
lichen Sinn, noch um ein algorith­
misches Kompositionsprogramm. 
Vielmehr verwandelt es Ihren Atari 
ST in einen komfortablen Begleit­
automaten. Sie teilen dem Pro­
gramm lediglich das harmonische 
Gerüst und die Stilrichtung eines 
Liedes mit, und schon liefert es 
Ihnen ein komplettes Begleitarran­
gement.
Klingt einfach, finden Sie? Ist es 
auch. Bevor Ihr digitales Begleiten­
semble jedoch zur Arbeit bereit ist, 
müssen Sie einmal einen Dongle in 
den Joystickport stecken. Der 
hängt dort zwar etwas windschief 
im Sattel, blinkt aber zum Aus­
gleich mit einem roten Lämpchen 
lustig vor sich hin. Durch derartige 
Illumination in Stimmung ge­
bracht, weiß die im ansprechen­
den 3D-Look gehaltene Hauptsei­
te des Session Partners zu gefallen. 
Neben der Menüleiste finden wir 
in der linken oberen Bildhälfte die 
Parameter für Stil, Tempo und Ton­
art, rechts davon eine »Song-Table« 
zum Arrangieren der einzelnen 
Parts sowie die Start- und Stop- 
Buttons. Den größten Teil des Bild­
schirms füllt die Part-Anzeige dar­
unter. Den Abschluß bilden die

Club Band
Instrumenten-Tasten. Insgesamt 13 
»Musiker« auf 13 MIDI-Kanälen 
stehen für Ihre Begleitarrange­
ments mit folgenden Instrumenten 
bereit: Baß, Gitarre, Rhythmus-Gi­
tarre, Orgel, Marimba, Melodie, 
Fläche, Kick(Baß)-Drum, Snare, 
Hihat, Percussion, Congas und 
Drum-Fill.
Zu Beginn ordnen Sie jedem In­
strument seinen MIDI-Kanal und 
einige Grundparameter zu. Für die 
Drum- und Percussionssounds ist 
diese Arbeit schnell erledigt. Mit 
der Maus klicken Sie einfach den 
entsprechenden MIDI-Kanal an 
und wählen die gewünschte No­
tennummer. Für die anderen In­
strumente läßt sich leider nur der 
MIDI-Kanal einstellen. Program- 
Change-Befehle sendet der Ses­
sion Partner nicht, so daß man die

erforderlichen Sounds an seinem 
Instrument manuell wählen muß.
Das Prinzip der Songkreation im 
Session Partner ist einfach. Zu­
nächst wählen Sie über den Stil- 
Button einen der 15 Presets aus, 
z.B. »Soft Funk«, und geben dann 
die harmonische Struktur der ein­
zelnen Abschnitte des Songs in die 
maximal 16 Parts (A1-A8, B1-B8) 
des Session Partners ein. Leider ist 
diese Zahl innerhalb eines Parts 
nicht variabel. Session Partner faßt 
nicht etwa einen Takt G-Dur und 
dann zwei halbe Takte e-Moll in 
einem Part zusammen. Eine solche 
Struktur müssen Sie auf zwei Parts 
verteilen.
Haben Sie alle Voreinstellungen 
getroffen, erscheint das Akkord­
wahl-Fenster. Zwölf Akkordtypen 
bietet Session Partner zur Harmo- ►
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nisierung an, wobei sich der Baß 
erfreulicherweise unabhängig vom 
jeweiligen Grundton führen läßt. 
Auf diese Weise entstehen die we­
sentlichen Harmonien, dennoch 
dürfte die Auswahl üppiger sein. 
Wenig erfreut, daß die Buttons zur 
Angabe der Grundtöne nur mit 
Kreuz-Vorzeichen versehen sind. 
Es ist musikalisch wenig versierten 
Anwendern nicht unbedingt klar, 
daß ein A-Dur Akkord klanglich 
mit einem Bb-Dur Akkord iden­
tisch ist.
Sind alle benötigten Parts auf die 
eben beschriebene Weise erzeugt, 
stellen SiedieTeileim »Song-Table« 
zum endgültigen Arrangement zu­
sammen. Je nach Status des »FilI«- 
Buttons spielt Session Partner zw i­
schen den einzelnen Parts ein 
Drum bzw. Percussion Fill-In. jetzt 
brauchen Sie den Session Partner 
nur noch zu starten, und »Ihre«

W E R T U N G
Name: Session Partner 
Preis: 198 Mark 
Hersteller: DVPI
Stärken: Schnelle Ergebnisse □  gute 
Benutzeroberfläche
Schwächen: Timing häkelt gelegent­
lich □  unübersichtliche Gestaltung eige­
ner Grooves
Fazit: Trotz kleiner Einschränkungen ein 
hilfreicher Musizierpartner.

Band spielt gehorsam drauflos. 
Was dann aus den Lautsprechern 
erklingt, kann sich durchaus hören 
lassen. Besonders der »Rhythmus- 
Gitarrist« ist umwerfend gut. Aus 
dem Rahmen fällt nur der Melodie- 
Spieler, der etwas uninspiriert und 
zusammenhangslos auf den Har­
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Spielweise manipu­
lierbar. So bestim­
men Sie beispiels­
weise, ob die Snare 
mehr Schläge auf 
schweren oder 
leichten Zählzeiten 
bringt, oder welche 
Harmonietöne der 
Baß verstärkt auf 
welcher Zählzeit 
spielt. Auch das Zu­
sammenspiel mit 
den anderen Instru­
menten läßt sich di­
rekt beeinflussen.
Leider gestaltet sich 
das Editieren von ln- 
strumentengrooves 
nicht so einfach wie 
die Handhabung 
des übrigen Pro­
gramms. Schuld dar­
an ist in erster Linie 
eine etwas konfuse 
Mischung aus tradi­
tioneller Noten­
schrift, Icons und 
P ro zen tan g a b en , 
deren Zusammenhang auch im 
sonst guten Handbuch nicht erläu­
tert wird.
Die neugeschaffenen Stile und das 
komplette Setup lassen sich auf 
Diskette sichern. Bedauerlicher­
weise hat Session Partner nur Platz 
für einen selbstgebastelten Band­
groove, der namenlos im Band- 
Puffer steht - nicht gerade über­
sichtlich. Zu guter Letzt sollen

Bild 1. Gut gestylt und übersichtlich: die Hauptseite des Session Partner.

Bild 2. Mitmusiker selbstgestaltet: gut gedacht, aber etwas konfus.

Bild 3. Mit der M aus sind auch komplexe harmonische Strukturen 
schnell bewältigt

trotz der aufgeführten Schwächen 
viele Freunde finden dürfte. Jeder, 
der keine Lust, Zeit oder Erfahrung 
hat, sich seine Begleitarrangements 
selbst zusammenzustellen, sollte 
sich mit dem Session Partner aus­
einandersetzen. Zwar erhält man 
keine außergewöhnlich individu­
ellen Playbacks, doch dafür repro­
duziert »Ihre« Band viele Stilrich­
tungen auf Knopfdruck. (wk)

monien herumdudelt. Aber im 
Handbuch ist auch nur von »einge­
schränkten Melodiefunktionen« 
die Rede. Sind Sie mit dem Ergebnis 
zufrieden, speichern Sie Ihren Song 
entweder im Programm-eigenen 
Format oder als MIDI-Standard- 
File, um ihn mit Ihrem Lieblingsse­
quenzer weiterzuverarbeiten. 
Sollten Ihnen die 15 Stil-Presets 
nicht Zusagen, defi­
nieren Sie sich Ihre 
»Musiker« einfach 
selbst. Jedes Instru­
ment ist in seiner

noch die vielen kleinen Würfel- 
Buttons Erwähnung finden, die 
über den ganzen Bildschirm ver­
streut sind. Mit ihnen läßt sich 
jeder Parameter - vom Instrumen- 
ten-Groove bis hin zum komplet­
ten Stück - vom Computer zufällig 
erzeugen.
Session Partner ist ein interessan­
tes, innovatives Programm, das
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Assembler^Programmierung leicht verständlich

Direkter Kurs 
auf den Prozessor
Aus den vorigen Kursteilen kennen wir 

alle Assembler-Befehle. Diesmal beschäf­

tigen wir uns mit den Adressierungsap- 

ten und der Programm-Optimierung.

Der 68000-Prozessor kennt zwölf verschiedene 
Adressierungsarten. Aus technischen und logischen 
Gründen sind nicht alle Adressierungsarten auf alle 
Befehle und alle Operanden anwendbar. Beispielswei­
se ist der Befehl »add.w ,#10,#42« weder erlaubt noch 
besonders sinnvoll, da der Zieloperand (#42) ein 
konstanter Wert ist und somit kein Ergebnis aufneh­
men kann. In Tabelle 1 und 2 finden Sie übersichtlich 
aufgeschlüsselt, welche Adressierungsarten den Be­
fehlen bzw. deren Quell- und Zieloperanden zugeord­
net sind. In dieser Übersicht sind die zwölf Adressie­
rungsarten mit Attributen versehen: »Daten«, »Spei­
cher«, »Kontrolle« und »Änderbar«. Ist in Tabelle 1 
einer Adressierungsart das Attribut »Daten« zugeord­
net, so hat sie etwas mit Daten zu tun. Das Attribut 
»Speicher« besagt, daß die Adressierungsart einen 
Speicherzugriff benötigt. Das »Kontrolle«-Attribut be­
sitzen alle Adressierungsarten, die sich auf den Spei­
cher beziehen, keine predekrementale oder postin­
krementale Eigenschaften besitzen und nicht aus 
unmittelbaren Konstanten bestehen. Als »änderbar« 
gelten schließlich alle Adressierungsarten, die nicht 
konstant sind und im Datenbereich liegen.
Tabelle 2 ist eine Liste aller Befehle mit Operanden. 
Darin sehen Sie, welche Operandenbreiten die Befeh­
le besitzen und welche Adressierungsarten ihren 
Operanden zugeordnet ist. Beispielsweise erlaubt der 
Befehl »clr« die Adressierungsarten mit Attributen
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»Daten« und »Änderbar«; seine Operandenbreite ist 
Byte, Wort oder Langwort.
Im folgenden gehen wir auf die Adressierungsarten 
ausführlich ein:
Daten/Adressregister direkt (»Dn«, »An«)
Bei den Adressierungsarten »Daten/Adressregister di­
rekt« bildet das angegebene Register den Operanden. 
Als Register gelten die acht Daten- und Adressregister 
(D0-D7, A0-A6,USP/SSP) sowie die Kontrollregister 
SR und CCR. Beachten Sie, daß bei Verwendung des 
Statusregisters der Befehl eine priviligierte Anweisung 
ist, die der Prozessor nur im Supervisor-Modus verar­
beitet. Beispielsweise erzeugt der Befehl »move 
DO,SR« im User-Modus acht Bomben -  Privilegverlet­
zung.
Register indirekt (»(An)«)
Diese, uns bereits bekannte, Adressierungsart verwen­
det ein Adressregister als Zeiger auf den Operanden. 
Register indirekt mit Postinkrement (»(An)+«)
Trifft der Prozessor auf diese Adressierungsart, so liest 
bzw. schreibt er zunächst wie bei »(An)« den Operan­
den über den Zeiger (An). Anschließend erhöht er das 
Adressregister um die vorgegebene Operandenbreite 
(Byte, Wort, Langwort). Diese Adressierungsart eignet 
sich u.a. besonders für Kopier- und Löschschleifen, die 
von unten nach oben arbeiten, z.B.:

moveq #9-1,dO ; 9 Byte 
loop:move.b (aO)+,(al)+ ; von Speicherblock AO 

dbra dO,loop ; nach Al kopieren

Register indirekt mit Predekrement (»-(An)«)
Bevor der Prozessor über das Adressregister auf den 
Operanden zugreift, erniedrigt er es um die angegebe­
ne Operandenbreite. Diese Adressierungsart erlaubt 
etwa den Aufbau eines Datenstapels oder einer Ko­
pier- bzw. Löschschleife, die von oben nach unten 
arbeitet.
Register indirekt mit Distanzwert (»dl 6(An)«)
Wie die Bezeichnung bereits andeutet, baut sich diese 
Adressierungsart aus zwei Angaben auf: einem Adress­
register und einem Distanzwert. Der Distanzwert, 
auch oft mit Offset bezeichnet, ist 16 Bit breit und liegt 
somit im Bereich -32768 und 32767. Trifft der Prozes­
sor auf diese Adressierungsart, so ermittelt er die 
Summe des Distanzwerts und des Adressregister- 
Inhalts. Das Ergebnis bildet einen neuen Zeiger, über 
den der Prozessor schließlich den Operanden ausliest 
bzw. schreibt.
Register indirekt mit Distanzwert und Index
(»d8(An,ln.x)«)
Diese Adressierungsart verwendet die Summe des 
angegebenen Adressregisters, des Index-Registers und 
des konstanten Distanzwerts als Zeiger auf den Ope­
randen. Die Distanz ist stets 8 Bit breit und liegt 
zwischen -128 und 127. Das Index-Register ist ein 
beliebiges Daten- bzw. Adressregister, seine Register­

breite ist Wort oder Langwort. Besitzt A1 den Wert 
10000 und D6.w den Wert 400, so ergibt sich durch 
die Adressierungsart 16(A1,D6.w) die Adresse 
10000+400+16 =  10416. Durch den Befehl 
»move.w # 10,16(A1 ,D6.w)« schreibt der Prozessor 
das Wort 10 an die Adresse 10416. Der Einsatz dieser 
Adressierungsart ist vielfältig. In einem Programm 
könnte etwa das folgende Listing dazu dienen, A1 auf 
die Mitte der 300. Bildschirmzeile zu setzen, 
move.l screen-ptr,AO ; Zeiger auf Bildschirm 
move.w #300*80,DO ; Index auf 300. Zeile 
lea 40(A0,D0.w),A1 ; A l = Bildschirm+

300. Zeile +  40 Byte

Adresse Absolut kurz (»$xxxx.w«)
Bei dieser Adressierungsart dient ein Wort als Adress- 
angabe, das der Prozessor vorzeichenrichtig von 16 
auf 32 Bit erweitert. Über diese Adresse liest bzw. 
schreibt der Prozessor den Operand. Der Befehl 
»move.l $1234.w,D0« liest etwa aus der Adresse 
$00001234 ein Langwort aus. Beachten Sie, daß im 
Gegensatz dazu »move.w $8240.w,D0« auf die Adres­
se $ffff8240 (Basis der Farbpalette im ST) zugreift. Dies 
liegt daran, daß der Prozessor $8240 als negativen 
Wert (> $7fff) auffaßt und sinngemäß erweitert. 
Nahezu alle Assembler erlauben im obigen Beispiel 
auch die Schreibweise »move.w $ffff8240.w,D0«; der 
Assembler erzeugt somit automatisch eine kurze 
Adresse.
Adresse Absolut lang (»$xxxxxxxx.l«)
Bei dieser direkten Adressierungsart interpretiert der 
Prozessor ein Langwort als Adresse, über die er den 
Operand liest bzw. schreibt. Beispiel: »move.w 
$128240,d0« liest aus der Adresse $128240 ein Wort 
aus und weist es DO zu.
Programmzähler relativ (»dl 6(PC)«)
Diese und die folgende Adressierungsart verwenden 
statt eines Adressregisters den Programmzähler (PC- 
Register des Prozessors) als Basis. Die sich aus der 
Adressierungsart ergebende Adresse ist somit abhän­
gig davon, an welcher Adresse der aktuelle Befehl 
steht. Trifft der Prozessor auf die Adressierungsart 
»Programmzähler relativ«, so geht er folgendermaßen 
vor: Zunächst ermittelt er den Wert des Programmzäh­
lers. Dies ist genau die Adresse, an der die aktuelle 
Adressierungsart-Information (Distanzwert) steht. Zu 
diesem Wert addiert er eine 16 Bit-Konstante. Das 
Ergebnis ist die gesuchte Adresse.
Wollen Sie etwa herausfinden, an welcher Adresse der 
aktuelle Befehl liegt, so verwenden Sie »lea -2(PC),A0«.
Sie müssen als Offset den Wert -2 nehmen, da die 
Adressierungsart-Information im zweiten Wort des 
Befehls liegt. Die Anweisung »move.w 0(PC),D3« 
würde zum Beispiel ihren Distanzwert in das Datenre­
gister laden. Angenommen, diese Anweisung liegt ab 
Adresse $10000, so steht dort: ►
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$10000 : $363a (PC:)$0000

In D3 steht nach Ausführung von »move.w 0(PC),D3« 
der Wert $000. Dagegen erzeugt die Befehlsfolge 

moveq #9-1,d0; 9 Byte
move.w

jmp
label:
.DC.B

label(PC),D3 
weg

“TOS“,0

den folgenden Maschinencode:
$10000
$10004
$1000a
$1000e

$363a $0008 
$4ef9 $0001 $000e 
$54 $4f $53 $00

J“ P 
„TOS“ 
weg . .

An diesem Beispiel sehen Sie bereits, daß es in 
Assembler üblich ist, ein Label als Offset in der PC­
relativen Adressierung zu verwenden. Bisher galt, daß 
die Labels bei der Assemblierung durch die Adresse 
des Labels ersetzt werden. Bei der PC-relativen Adres­
sierung setzt der Assembler jedoch nicht die Adresse 
des Labels, sondern die Differenz Label-Befehl als 
Offset ein. Dies hat den Vorteil, daß Sie nicht die 
Distanz selbst berechnen müssen. Eine Tatsache soll­
ten Sie jedoch im Auge behalten: Die Distanz muß im 
Bereich zwischen -32768 und 32767 liegen.
Die PC-relativen Adressierungsarten besitzen viele 
Vorteile gegenüber den absoluten: Zum einen sind 
Befehle mit PC-relativer Adressierungsart kürzer und 
somit schneller. Zum anderen laufen PC-relative Pro­
gramme an jeder Adresse. Diese Eigenschaft machen 
sich etwa Bootsektor-Programme zu Nutze, da das 
Betriebssystem den Bootsektor an eine nicht im voraus 
bestimmbare Adresse lädt.
Prögrammzähler indirekt mit Index (»d8(PC,ln.x)«) 
Als Erweiterung zur vorigen benutzt diese Adressie­
rungsart zusätzlich einen Index zur Adressberech- 
nung. Der Index besteht aus einem Daten- oder einem 
Adressregister und ist 16- (Wort) oder 32-Bit (Lang­
wort) breit. In beiden Fällen ist er vorzeichenbehaftet. 
Der konstante Wert ist auf 8 Bit beschränkt und liegt 
somit im Bereich -128 und 127.
Der größte Vorteil dieser Adressierungsart ist, daß sich 
etwa Datentabellen problemlos PC-relativ ansprechen 
lassen. Die Unterroutine (einschließlich der Tabellen­
daten)
; DO ist Index für Tabelle 
; -> Dl Eintrag an Indexstelle 
hole_eintrag:

move.w tabelle(PC,D0.w),D1 
rts 

tabelle:
DC.B1,2,3,4, . . .

kann an jeder Speicherstelle stehen und liefert trotz­
dem noch richtige Werte.
Unmittelbarer Wert
Die letzte dem 68000er bekannte Adressierungsart

enthält den Operanden bereits im Befehl. Der Wert ist 
immer fest und der Prozessor muß ihn nicht zusätzlich 
aus dem Speicher lesen. Diese Adressierungsart ist 
äußerst elementar und dient u.a. zum Initialisieren von 
Registern und Speicherstellen, z.B. »move.w 0,D0«.

Programm-Optimierung
Ein wichtiger Aspekt bei der Software-Entwicklung ist 
die Ausführgeschwindigkeit des Programms. Auch in 
Assembler erreichen Sie durch einige »Tricks« noch 
eine bedeutende Geschwindigkeitssteigerung. Hier 
einige Tips:
Kopieren: Im bisherigen Kurs haben wir stets Kopier­
schleifen vorgestellt, die die Elemente einzeln übertra­
gen. Um den Bildschirmspeicher in einen anderen 
Bereich zu übertragen, benötigen wir 32000 Byte-,
16000 Wort- oder 8000 Langwort-Übertragungen:
; A0 : Zeiger auf Bildschirmspeicher
; Al : Zeiger auf Zielspeicher
copy_screen:

move.w #8000-1,DO
loop:move.l (A0)+,(Al)+

dbf DO,loop
rts

Mit einem kleinen Trick reduzieren Sie die Übertra­
gungen auf 667:
; A0 : Zeiger auf Bildschirmspeicher
; Al : Zeiger auf Zielspeicher

copy_screen; 
move.w #666-1,DO

loop:; 32000 =  666*48 +  32
movem.l (A0),D1-D7/A2-A6 ; 48 Byte
movem.l D1-D7/A2-A6,(Al)
lea 48(Al),Al ; schneller als add.l#48,Al
lea 48(A 0 ) ,A0; das gleiche für A0
dbf DO,loop
movem.l (A0) ,D1-D7/A2 ; Rest von 32 Byte
movem.l D1-D7/A2,(Al) ; übertragen
rts

In diesem Listing kopieren wir pro Schleifendurchgang 
48 Byte. Dazu nutzen wir den »movem«-Befehl, der 
einerseits einen Speicherbereich in die angegebenen 
Register liest und andererseits den Inhalt der angege­
benen Register zurück in den Speicher schreibt. Von 
den acht Daten- und acht Adressregistern sind nur D1 - 
D7 und A2-A6 unbelegt; DO ist das Zählregister, A0 
und A1 sind Zeiger und A7 wie gewohnt der Stapelzei­
ger, den wir sicherheitshalber nicht verändern.
Das Programm läuft aus zwei Gründen schneller: Zum 
einen benötigen wir weniger Speicherzugriffe -  667 
statt 8000 -  und zum zweiten verarbeitet der Prozes­
sor weniger Befehle. Besonders die Anzahl der »dbf«- 
Befehle, die eigentlich nichts zum Kopieren beitragen 
und somit wichtige Zeit verschwenden, ist reduziert. 
Viele Programmierer gehen noch weiter: Statt einer 
Schleife schreiben Sie die beiden Kopierbefehle 667 
mal hintereinander. ►
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Datentabellen initialisieren: Derselbe Trick läßt sich 
auch für das Initialisieren von Datentabellen bzw. 
Speicherblöcken anwenden. Dazu laden Sie die Regi­
ster mit den Werten und schreiben diese mit »movem« 
in den Speicher. Im folgenden eine Unterroutine zum 
Löschen des Bildschirmspeichers:
; AO : Zeiger auf Bildschirmspeicher 
; „Löscht Bildschirm von hinten nach vorne“ 
clear_32000:

move.w #615-1,DO ; Zähler
movem.1 initval(PC),D1-D7/A1-A6 
lea 32000 (A0),A0 ; ans Ende

loop:; 32000 =  615*52 +  20
movem.1 D1-D7/A1-A6,(A0) 
lea -52(A0),A0 
dbf DO,loop
movem. 1 D1-D5, (A0) ¡5x4 =  20
rts

initval: .DC.L0,0,0,0,0,0,0,0,0,0,0,0,0

Auch hier ließe sich noch eine deutlichere Geschwin­
digkeitssteigerung erzielen, wenn statt einem »mo- 
vem«-Befehl zwei oder noch mehr »movem« aufein­
ander folgen würden. Somit verringert sich die Anzahl 
der Schleifendurchläufe und damit entfallen »über­
flüssige« »dbf«-Befehle.
moveq, addq, subq, PC-relativ: Eine Geschwindig­
keitssteigerung läßt sich oft auch nur durch die 
Verwendung geeigneterer Befehle erzielen. Beispiels­
weise sind »moveq«, »subq« und »addq« schneller als 
ihre Verwandten. Außerdem ist die Verwendung der 
PC-relativen Adressierung zu empfehlen. Dies 
schließt die Verwendung von »bsr« bzw. »bra« für »jsr« 
bzw »jmp« ein. Viele Assembler -  wie auch der Turbo- 
und GFA-Assembler -  sind in der Lage, diese Art von 
Optimierung selbständig durchzuführen.
Register- statt Speicher-Variablen: Aus technischen 
Gründen greift der Prozessor auf seine internen Regi­
ster schneller als auf den Speicher zu. Deshalb sollten 
Sie in einer Unterroutine häufig verwendete Speicher- 
Variablen in Register laden.

Assem bler-Direktiven
Im Verlauf dieses Kurses haben wir bereits einige 
Assembler-Direktiven -  auch als Pseudo-Opcodes 
bezeichnet -  kennengelernt: »TEXT«, »DATA«, »BSS», 
»DC« und »DS«. Diese interpretiert der Assembler 
nicht als Maschinenbefehle, sondern als Steueranwei­
sungen für den Assembler. Beachten Sie, daß es für 
den exakten Namen der Direktiven keinen Standard 
gibt. So könnte etwa »DS« bei einem anderen Assem­
bler ».DS« heißen. Im folgenden verwenden wir die 
Bezeichnungen des Turbo-Assemblers. Neben den 
oben aufgezählten kennen die Assembler noch viele 
weitere.
Eine äußerst wichtige Direktive ist »EVEN«. Diese sorgt 
dafür, daß der nachfolgende Befehl bzw. die folgenden

76

Daten unbedingt auf einer geraden Adresse liegen. 
Zeigt der Programmzähler auf eine ungerade Adresse 
fügt der Assembler ein zusätzliches Byte ein. »EVEN« 
ist oft nach Byte-Sequenzen bzw. Zeichenketten nötig. 
Hier ein Beispiel:
Mytext: .DC . B „Hallo! “,0
.EVEN
Tabelle: . D C . W O , 1,2,3,4,5

Würde das ».EVEN« fehlen, so folgt »Tabelle« direkt auf 
»Mytext«. »Mytext« ist 7 Byte lang, und somit beginnt 
»Tabelle« auf einer ungeraden Adresse. Damit führt 
zwangsweise jeder Wort-Zugriff (»move.w«) auf »Ta­
belle« zu einem Adressfehler. Das ».EVEN« veranlaßt 
den Assembler, am Ende von »Mytext« ein Null-Byte 
einzufügen, so daß »Tabelle« an einer geraden Adresse 
beginnt.
Eine weitere wichtige Direktive ist dazu da, um 
Symbole -  ähnlich Labels -  zu definieren: »EQU« bzw.
»„«. Mit »EQU« weisen Sie einem Symbol einen Term 
zu. Der Term darf aus weiteren Symbolen und Werten 
zusammengesetzt sein. Stößt der Assembler im Quell­
text auf ein Symbol, so ersetzt er dieses durch den 
zugewiesenen Term. Es ist z.B. sinnvoll, wichtige 
Speicheradressen mit aussagekräftigen Symbolen zu 
versehen. Das folgende Beispiel erhöht den Wert der 
Hintergrundfarbe. Dabei sind die Hardware-Register 
mit Symbolen versehen: 
clut =  $ff8240 
bgr_col =  clut 
col_l =  clut+2 ; . . .

addq.w #l,bgr_col

Hochsprachen-Embindung
Wie bereits zu Beginn des Kurses erwähnt, ist es nicht 
sinnvoll, komplexe und lange Programme in Assem­
bler zu programmieren. Vielmehr sollten Sie lediglich 
die niedrigen, Hardware-orientierten Funktionen in 
Assembler verfassen. Das bedeutet, daß der Assembler 
kein ausführbares Programm, sondern lediglich einen 
Programmteil erzeugt, zu dem noch weitere Teile 
hinzukommen. Im Jargon ist ein Programmteil als 
Objekt-Datei und das Zusammenfügen der Objekt- 
Dateien zu einem ausführbaren Programm als »Lin­
ken« deklariert.
Die Einbindung von Assembler-Objekt-Dateien in 
Compiler-Sprachen -  wie etwa Pascal, Modula-2 und 
C -  ist äußerst einfach. Sie müssen lediglich die 
Objekt-Datei zu den compilierten Programmteilen 
hinzulinken. Genauere Informationen zu dieser Pro­
zedur finden Sie in der Anleitung des Linkers.
Nur ein Problem gibt es dabei noch. Wie weiß der 
Linker, welche Routinen die Objekt-Datei enthält? Der 
Linker informiert sich darüber mittels der sogenannten 
Symboltabelle, die es in jeder Objekt-Datei gibt. Darin ►
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sind die Informationen über die globalen Routinen 
und Daten des Programmteils enthalten.
Als »global« bezeichnet man Routinen und Daten, die 
nicht nur innerhalb des Programmteils aufgerufen 
bzw. angesprochen werden. Um Routinen global zu 
deklarieren, gibt es bei den meisten Assemblern die 
Direktive »GLOBAL«, auf die der Name der als global 
zu deklarierenden Routine bzw. Daten folgt. Das
folgende Beispiel enthält eine Routine »get entry«,
die im Quelltextkopf als global deklariert wird und 
somit von allen anderen Programmteilen zugänglich 
ist:
GLOBAL get_entry 
MAXINDEX =  7
; DO Index, ->D0 Inhalt des Tabelleneintr. 
get_entry:

bsr test_index
bhi error
add.w. DO,DO ; mal 2 -> Index für Wort- 

Tabelle
move.w tabelle(PC,DO.w),D0

error: 
rts

; testet, ob Index zu hoch 
test_index:

cmp.w #MAXINDEX,DO
rts

tabelle: .DC.W 1,2,3,4,5,6,7

Die Adressierungsarten des Prozessors

A d re ss ie ru n g sa rt D S K Ä S y n ta x

D a te n re g is te r d irek t + - - - Dn

A d re ss re g is te r d irek t - - - + An

A d re ss re g is te r  in d irek t + + + + (An)

A dr.reg . ind ./P o stinkrem ent + + - + (A n ]+

Adr.reg  ind ./P red ekrem ent + + - + -[An]

Adr.reg in d ./D is ta n zw e rt + + + + d16[An]

A dr.reg . ind ./8 B it  D istanz + + + + d 8[A n ,ln ]

A b so lu t kurz + + + + x x x x .W

A b so lu t lang + + + + XXXXXXXX.L

PC ind. m it 16 B it  D istan z + + + - d 16[PC ]

PC  ind. m it 8 B it  In dex + + + - d 8 [P C ,ln ]

U nm itte lb ar + + - - # "D a te n "

Tabelle 1. Die Adressierungsarten sind mit den Attributen »Daten«, 
»Speicher«, »Kontrolle« und »Änderbar« versehen

Kursübersicht
Teil 1: Der Prozessor, die Register, elementare Befehle 
Teil 2: Programmstruktur, Unterroutinen, arithmetische Befehle 

und logische Verknüpfungen 
Teil 3: Bit- und Schiebebefehle, der Stack, Interrupts, Excep­

tions, Traps, Assembler-Direktiven 
Teil 4: Adressierungsarten, Makroprogrammierung, Optimie­

rung, Hochspracheneinbindung 
Teil 5: Programmprojekt: Assembler und das Betrebssystem

Der Befehlssatz des M68000

ABCD/SBCD (B) Dx.Dy / -(Ax),-(Ay)
ADD/SUB (B/W/L) Dx,<Speicher & Änderbar> <Alle>,Dx
ADDA/SUBA (W/L) <Alle>,An
ADDI/SUBI (B/W/L) #"data",<Daten & Änderbar>
ADDQ/SUBQ (B/W/L) #"data",<Änderbar>
ADDX/SUBX (B/W/L) Dx.Dy / -(Ax),-(Ay)
AND/OR (B/W/L) Dx,<Speicher & Änderbar> / <Daten>,Dx
ANDI/0RI (B/W/L) #"data",<Daten & Änderbar>
ASL/ASR (B/W/L) Dx.Dy / #"data",Dx / <Speicher & Änderbar>
Bcc (B/W) "label"
BCHG/BCLR (B/L) Dx,<Daten & Änderbar> 

#"data",<Daten & Änderbar>
BRA/BSR (B/W) "label"
BSET/BTST (B/L) Dx,<Daten & Änderbar> 

#"data",<Daten & Änderbar>
CHK (W) <Daten>,Dx
CLR (B/W/L) <Daten & Änderbar>
CMP (B/W/L) <Alle>,Dx
CMPA (W/L) <Alle>,Ax
CMPI (B/W/L) #"data",<Daten & Änderbar>
CMPM (B/W/L) (Ax)1,(Ay)1
DBcc (W) "label"
DIVS/DIVU (W) <Daten>,Dx
EOR (B/W/L) Dx,<Speicher & Änderbar>
EORI (B/W/L) #"daten",<Daten & Änderbar>
EXG (L) Rx,Ry
EXT (W/L) Dx
JM P/JSR <Kontrolle>
LEA (L) <Kontrolle>,Ax
LINK Ax,#"Stackgröße"
LSL/LSR (B/W/L) Dx.Dy / #"data",Dx / <Daten & Änderbar>

MOVE (B/W/L) <Alle>,<Daten & Änderbar>
MOVE (W) <Daten>,CCR/SR / SR/CCR,<Daten & Än­

d e rb a r
MOVE (L) Ax.USP / USP.Ax
MOVE (W/L) <Alle> ,Ax
MOVEM (W/L) "Regliste",<Kontrolle & Änderbar> 

<Kontrolle>,"Regliste"
MOVEP (W/L) Dx,dist(Ay) / dist(Ay),Dx
MOVEQ (L) #ata",Dx
MULS/MULU (W) <Daten>,Dx
NBCD (B) <Daten & Änderbar>
NEG/NEGX (B/W/L) <Daten & Änderbar>
NOT (B/W/L) <Daten & Änderbar>
PEA (L) <Kontrolle>
ROL/ROR (B/W/L) Dx.Dy / # ”data",Dx / <Speicher & Änderbar>
ROXL/ROXR (B/W/L) Dx.Dy / #"data",Dx / <Speicher & Änderbar>
See (B) <Daten & Änderbar>
SWAP (W) Dx
TAS (B) <Daten & Änderbar>
TRAP #"Nummer"
TST (B/W/L) <Daten & Änderbar>
UNLK (B/W/L) Ax
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vortex ATonce-Plus: Mehr Leistung für DM 498,-* 
16 MHz - Norton 8.0 - EGA-/VGA-Monochrom-Graphik(1>

Mehr Leistung zählt, v o r t e x  A T o n ce-P lu s ist der schnelle AT-Emulator mit 80286 CPU mit 16 MHz Takt­
frequenz und dem unschlagbaren Norton von 8.0 . Die Wahl der Graphik-Modi, der frei editierbare Zeichensatz, 
das schnelle Umschalten vom AT-Modus in den Atari-Modus und der volle Protected Mode werden Sie begeistern.

v o r t e x  A T o n ce -P lu s : Der schnelle AT-Emulator
80286 CPU-16 MHz Norton 8.0 108% MIPS-Test 
Mit EGA-/VGA-Monochrom-Graphik(,) vortex Font- 

Master, um den persönlichen Zeichensatz zu editieren 
vortex HyperSwitch Accessory (Schnelles Umschalten 

zwischen AT-Mode und Atari-Mode) SMT-Techno- 
logie mit vortex CMOS Gate Array Chip-Level- 
Emulation und AT-BIOS Windows 3.0 läuft unein­

geschränkt im Protected Mode Expanded/Extended 
Memory-Verwaltung Unterstützt Floppy-Laufwerke 
sowie Fest- und Wechselplatten ■ Emulation von 
Graphik-Modi, serielle und parallele Schnittstelle, 
Sound, Maus, Uhr und vieles mehr Mehr AT- 
Kompatibilität zum Preis von DM 498,- 
(*Unverbindlicher empfohlener Endverbraucherpreis) 

Software-Update-Service Täglich Kundenberatung

5  z f : ___|= E
C O M P U T E  R S Y S T E M E

11 soweit es die Fähigkeiten des Atari ST/Mega ST zulassen. Alle Firmen- und Produktnamen sind Warenzeichen der jeweiligen Inhaber und urheberrechtlich geschützt.
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Help!
Auf der TOS-Disk: Baukasten für Online-Hilfen

H  Nachdem wir in der letzten Ausgabe die
#  Anwendung unserer »Help«-Software zeigten, 

ist dieser Teil für Programmierer gedacht: 
Wir erklären Ihnen, wie Sie Ihre C-Programme 
mit einer schönen Portion »Help« garnieren.
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Teil 2
Von Mathias Tobollik Der Name »Help« bezeichnet 
nicht nur das Accessory aus der letzten Ausgabe. Er 
steht auch für eine Sammlung von etwa 30 Funktio­
nen, die den Programmierer bei der Entwicklung einer 
Online-Hilfe unterstützen. Auf der TOS-Diskette fin­
den Sie einen Hilfetext, der alle wichtigen Informatio­
nen enthält. Es gibt eine zentrale Funktion, die fast alle 
Arbeit abnimmt: help().
Das Mini-Programm in Listing 1 zeigt Ihnen, wie 
einfach Sie mit helpO arbeiten. Das Include-File 
»HELP.H« enthält die Prototypen aller Funktionen und 
definiert verschiedene Konstanten, die uns zunächst 
nicht weiter interessieren. Wichtiger ist, daß die 
Headerdatei auch einige globale Variablen (zumeist 
vom Typ Integer) einführt, mit denen »Help« arbeitet.
Mit open vworkO melden wir den Bildschirm als
Arbeitsstation an und öffnen diese auch gleich. Außer­
dem initialisieren wir einige globale Variablen, von 
denen uns vor allem folgende interessieren: Die AES- 
Identifikationsnummer unserer Applikation a p _ id , 
sowie x res und y res, welche die Bildschirmauflö­
sung in Pixeln angeben. Außerdem gibt es Variablen, 
die einige Parameter des aktuellen Zeichensatzes
beschreiben. Wichtig für uns: »cell h«. Sie gibt die
Höhe einer Box an, die ein Zeichen ganz umschließen 
kann. Das ist zufällig genau die Höhe der Menüleiste,
die wir später noch benötigen. Die Funktion open__
vworkO finden Sie in »GEM INIT.H«. Dort sind auch
die globalen Variablen definiert, die unmittelbar mit 
der VDI-Workstation zu tun haben (Auflösung etc.). 
Alle anderen führt »HELP.H« ein.
Vor dem ersten Aufruf der Funktion helpO legen wir 
fest, wie groß das Hilfefenster zu Beginn ist. Die 
Fenstermaße teilen wir helpO über die globalen Varia­
blen hwo x, hwo y, hwo w und hwo— h mit. Sie
geben die Position der linken oberen Ecke des Fen­
sters und seine Breite und Höhe an (Außenmaße!). Im 
Beispiel soll das Fenster gerade so groß sein, wie es die 
Auflösung erlaubt, abzüglich einer eventuell vorhan­
denen Menüleiste. Der Mauszeiger verwandelt sich 
noch in einen Pfeil, dann sind die Vorbereitungen 
auch schon abgeschlossen.
Die Funktion helpO erwartet als ersten Parameter 
einen Zeiger auf einen String, in dem ein Suchbegriff 
steht. Wir suchen hier z.B. nach einer Erklärung zu 
»Übersicht«. Weiterhin benötigt helpO den Suchpfad 
inklusive Dateinamen, um die Hilfedateien zu finden. 
Die benötigten Extensions hängt helpO selbständig an. 
Findet das Programm die Dateien nicht, gibt es wie­

der eine Fehlermeldung und den entsprechenden 
Rückgabewert aus. Auf den letzten Parameter gehen 
wir später ein. Merken Sie sich zunächst nur, daß hier 
eben dieser Wert stehen muß. Alles weitere erledigt 
helpO selbst, bis der Anwender das Hilfefenster 
schließt.
Sie sehen es dem Listing an: Unser Beispiel ist zwar 
einfach, aber nicht besonders flexibel. Wenn auf dem 
Laufwerk C: die Dateien HELP.AID und HELP.AIX 
nicht vorhanden sind, bekommt der Anwender an 
Stelle eines Hilfefensters nur eine Fehlermeldung - das 
war es dann schon. Auf der TOS-Diskette finden Sie 
aber auch einen Quelltext zum »Help«-Accessory, so 
daß Sie damit auch über ein Beispiel für eine intelli­
gentere Datei-Handhabung verfügen.
Wenn Sie eine Eigenschaft von helpO ändern möch­
ten, müssen Sie mehr über diese Funktion wissen. 
Werfen wir also einen Blick auf Listing 2:
Zunächst erzeugt helpO eine Sicherheitskopie des 
Suchbegriffs. Wie Sie später sehen, ändert sich gege­
benenfalls der Inhalt des übergebenen Strings. Die 
Funktion get_index() stellt fest, ob es eine passende 
Erklärung gibt. Ist das der Fall, notiert die Funktion in 
der Variablen »Start«, wieviele Bytes die Erklärung vom 
Dateianfang entfernt ist. »len« enthält die Länge des
Textes. Tritt ein Fehler auf, meldet get indexQ diesen,
gibt einen Fehlercode zurück und verabschiedet sich 
zunächst. Bei fehlerfreier Ausführung richten wir mit
get mem() einen Puffer ein, in den die Funktion get__
helpO die Erklärung einliest. Die Funktion get_m em() 
läßt sich einen Speicherblock fester Größe (15 KByte) 
vom Betriebssystem zuweisen, den sie dann selbst 
verwaltet. Das hat den Vorteil, daß wir die GEMDOS- 
Routine MallocO auch bei sehr vielen Aufrufen von 
get_m em () nur einmal benutzen - vor Bomben aus 
dieser Richtung sind wir also relativ sicher. Allerdings 
muß der benötigte Speicher auch zur Verfügung 
stehen, wofür Sie u.U. vor dem Aufruf von helpO 
sorgen müssen. Bei akutem Speichermangel bricht das 
Programm nach einer Fehlermeldung ab.
Der Text befindet sich jetzt im Speicher, und wir lassen
count lin() die Anzahl der Zeilen ermitteln. Diese
Angabe benötigen wir später u.a. dafür, um die Größe 
und Position des vertikalen Fensterschiebers zu be­
stimmen. Jetzt ein paar Worte zum Parameter »mode«:
An ihm erkennt helpO, ob die Funktion von außen 
aufgerufen wurde (extern), oder ob sie sich selbst 
aufgerufen, also der Benutzer einen Verweis ange­
klickt hat (intern). Im extern-Modus gibt es noch ►
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Minimal-Bci3piel für die Anwendung 
(CJ1990 Mathias Tobollik

#include <help.h> 

int main! void )

" H e l p ! "

das dürfen wir nicht vergessen!

open_vwork():
/* Diese Außenmaße soll das Hilfefefenster haben: 
hwo_w = x_res: hwo_h = y_res-cell_h;
hwo_x = 0; hwo_y = cell_h;

graf_mouse< ARROW. NULL );

help! ''Übersicht''. " C : W H E L P "  . EXTERN ):

close_vwork(): 
return( 0 I :

/* Hilfefunktion - -*/
int help! char *w. char *datei. int mode )
{
char *rs;
long start, len; / * Dateiposition des Hilfetextes */.
char *text; / * Zeiger auf Textpuffer */
int t_lin: /* Anzahl Zeilen im Text */
int begline=0; / * Nummer der obersten Zeile im

Hilfefenster */
int event; / * Ergebnis evnt_multi() */
int Msgbuf[8]; /* Message-buffer */
char what[REF_LEN]; /* Puffer f. Suchbegriff */
int cont=TRUE, /* Semaphoren */

escape=FALSE; /* */
strcpy! what. w ) ;
if! 0 != get_index( datei. what, Sstart, &len ) )

return!-1)
if! NULL==( text=get_mem(len) ) )

form_alert( 1, AL_MEMORY ); 
return!-1);}

if( 0 != get_help! d atei. text, start, len ) ) 
return!-1);

t_lin=count_lin( text, len ): 
i f (mode==EXTERN)
{ h_depth=l:

open_helpw(); }
eise
{ h_depth++;

send_redraw( hlp_win ); }
/* Maustasten erst loslassen: */
evnt_button( 2. 3. 0, &m_x. &m y. &m but, &key );
do{

event = evnt_multi( MU_KEYBD+MU_BUTTON+MU_MESAG. 
2. 3. 1. 0. 0, 0, 0. 0. 0. 0. 0, 0, 0. Msgbuf, 0, 0. 
& m _ x . &m_y, &m_but, &key. Staste. ¿clicks ): 

i f ( event & MU_KEYBD ){
if( taste==283 ) /* ESC-Taste ? */

escape=TRUE; /* Notausgang! */

if( (event & MU_BUTTON> && (refno > 0 )  )(
if( NULL!=(rs=find_ref(m x, m y ) )  ){

i f ( h_depth==H_DEPTH )
form_alert( 1. AL_DEPTH );

eise
escape=help(rs,d atei.INTERN);

)
if( event & MU_MESAG ){

switch! MsgbuflOl )

case WM_REDRAW:
set_vsiider( begline. t_lin ); 
display_help(text, len. begline. t_lin): 
wind_set( hlp_win. WF_INFO, what ); 
b reak: 

case WM_SIZED: 
case WM_MOVED:

h_newdim( text, len. begline. t_lin.
Msgbufl41. Msgbuf(5).
Msgbuf[61. Msgbuf[7] ):

b reak: 
case WM_ARROWED:

switch! Msgbuf[4] )

case 0: /* Seite hoch */
h_vscr_pagel -1, text, len, &begline, 

t_lin ) ;
b r eak:

case 1: /* Seite runter */
h_vscr_page( 1. text, len, &begline, 

t_lin );
b reak; 

case 2:
h_vscr_line(

/* Zeile hoch */ 
-1. text, len, Sbegline, 
t_lin ):

break : 
case 3: /* Zeile runter */ 

h_vscr_line( 1, text, len, Sbegline, 
t_lin ):

break : 
case WM_VSLID:

begline=vslider( Msgbuf[4], t_lin ): 
send_redraw( hlp_win ); 
break : 

case WM_TOPPED: 
case WM_NEWTOP:

wind_set( hlp_win, WF_TOP ); 
break ; 

case WM_FULLED:
h_fullwind( text, len, begline. t_lin ); 
break ; 

case AC_CLOSE: 
escape=TRUE: 
break : 

case WM_CLOSED:
Cont=FALSE;}

}while( cont && !escape<=0) ); 
fre_mem( text ); 
if! mode==EXTERN ) 

close_helpw():
eise

send_redraw( hlp_win ); 
h_depth--; 
return! escape );

Listing 1.
Erste Hilfe leicht 

gemacht mit Help

Listing 2.
Leicht zu 

durchschauen: 
Der Quelltext 

zur Hilfe- 
Funktion

kein Hilfefenster, daher müssen wir es anmelden und
öffnen (open helpwO). Außerdem notiert sich helpO
in der globalen Variable »h depth« eine 1. Hat sich
helpO hingegen selbst aufgerufen, dann ist das Hilfe­
fenster bereits offen, bedarf jedoch einer Aktualisie­
rung, damit der Anwender die gerade geladene Erklä­
rung auch zu sehen bekommt. Mit send redrawO
senden wir uns deshalb eine »redraw«-Nachricht.
Außerdem erhöhen wir »h depth« um 1. Diese
Variable inkrementiert die Funktion bei jedem rekursi­
ven Aufruf von helpO und dekrementiert sie bei 
fehlerfreiem Verlassen. Dadurch erhalten wir einen 
Zähler, der die Anzahl der Rekursionen angibt. Bei 
einem Funktionsaufruf wandern die lokalen Variablen 
der aufrufenden Funktion bekanntlich auf den Stack. 
Könnte sich helpO beliebig oft selbst aufrufen, dann 
würde dieser irgendwann überlaufen, was zu ganz
üblen Fehlern führt. Überschreitet »h depth« einen
bestimmten Wert, findet aus diesem Grund keine 
weitere Rekursion statt.
Als nächstes warten wir, bis die Maustasten losgelassen 
werden, damit das Programm nicht gleich zu einem 
Verweis verzweigt, falls sich der Mauszeiger gerade 
über einem solchen befindet. Es folgt eine do-Schleife 
für die Ereignisverwaltung. Kenner haben längst das 
evnt multiO-Monster erkannt. Dessen Erklärung be­
darf mehrerer Seiten, weshalb wir nicht näher auf sie 
eingehen. Dieser Programmteil wartet auf Maus-, 
Tastatur- und Fensterereignisse. Bis auf das Integerfeld' 
»Msgbufd« sind die verwendeten Übergabevariablen 
übrigens alle global, daher können Sie sie auch 
außerhalb von helpO verwenden.
Nach evnt multiO erfolgt die übliche Event-Raterei.
Falls es die <Escape>-Taste war, merken wir uns das 
im Flag »escape«. Damit ist für zweierlei gesorgt: Die 
do-Schleife und somit die gesamte Funktion helpO 
sieht bei nächster Gelegenheit ihrem bitteren Ende 
entgegen; zweitens gibt helpO an die aufrufende 
Funktion einen Wert zurück, der signalisiert: »Ich 
wurde mit <Escape> beendet.« War diese aufrufende 
Funktion nun helpO selbst, setzt sie ebenfalls ihr 
escape-Flag und verabschiedet sich - und so weiter. 
Dadurch springen wir sehr schnell durch alle Aufrufe 
von helpO, selbst wenn wir bei der hundertsten 
Rekursion angelangt sind.
Vor einem Mausereignis testen wir, ob im Hilfefenster 
Verweise stehen. Die aktuelle Anzahl von Verweisen 
finden wir in der globalen Variablen »refno«. Dann
versucht find ref(), den Verweis zu finden, auf den
die Maus zeigt. Alle sichtbaren Verweise trägt die 
Funktion bei jeder Veränderung des Hilfefensters in
ein globales Feld ein, das find ref() durchsucht. Im
Erfolgsfall gibt find ref() einen Zeigeraufeinen String
zurück, in dem das Schlüsselwort des angewählten 
Verweises steht. Mit diesem Schlüsselwort als Suchbe-
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griff folgt ein (erneuter) Aufruf von helpO, falls h__
depth noch nicht zu groß ist. Den Rückgabewert 
enthält »escape« -  wir wissen ja bereits warum.
Der Aufruf von helpO bewirkt auch, daß die globale 
Verweisliste, in der auch der gerade übergebene 
Suchbegriff steht, wieder überschrieben wird. Deshalb 
ist eine Kopie dieser Liste erforderlich.
Nun folgt die Auswertung der Fensterereignisse. Mit
set vslider() setzen wir den vertikalen Schieber auf
die richtige Größe und Position, display helpO gibt
den Hilfetext im Fenster aus. Die Funktion h__
newdimO übernimmt alle Aufgaben, die anfallen, falls 
der Anwender das Hilfefenster verschiebt oder seine
Größe verändert. Mit h vscr pageO und h vscr__
line() scrollt der Hilfetext um eine Seite bzw. Zeile 
nach oben oder unten, soweit dies möglich ist. Dann 
haben wir noch die Funktion vsliderO, die aus der 
normierten Schieberposition (0...1000) die Anfangs­
zeile ermittelt, ab welcher der Text im Fenster steht. Mit 
h fullwindO bringen wir das Hilfefenster auf Maxi­
malgröße. Ein erneuter Aufruf dieser Funktion setzt das 
Fenster wieder auf die alten Maße zurück.
Kommt es Ihnen seltsam vor, daß die Funktion auch
das Ereignis »AC CLOSE« behandelt? Diese Meldung
erhalten wir nur, wenn helpO in einem Accessory 
verwendet und der Bildschirmmanager neu initialisiert 
wird (z.B. beim Aufruf einer neuen Anwendung). Dann 
müssen wir alle Fenster schließen und abmelden. 
Leider können wir uns nicht darauf verlassen, daß 
diese Nachricht auch wirklich kommt. Deshalb ist es 
immer besser, das Hilfefenster vorher selbst zu schlies- 
sen. Nach Beendigung der do-Schleife geben Sie den
Textpuffer mit fre mem() zurück. Dieser Funktion
dürfen Sie nur auf den zuletzt reservierten Block 
übergeben, sonst kommt die Speicherverwaltung 
durcheinander. Je nach Modus müssen wir das Hilfe­
fenster schließen, bzw. die aufrufende Funktion dieses 
neu zeichnen. Bevor wir helpO schließlich verlassen, 
dekrementieren wir noch »h depth«, um eine Rekur­
sion aufzulösen. Das war es dann auch schon. 
GEM-Profis unter Ihnen haben schon eine Schwach­
stelle von helpO entdeckt: Die Funktion übernimmt 
zwar die ganze Ereignisverwaltung für das Hilfefenster, 
aber auch nicht mehr. Wenn das Hilfefenster geöffnet 
ist, sind keine weiteren Fenster oder Pull-Down- 
Menüs erlaubt. Vor einem Aufruf von helpO müssen 
Sie dafür sorgen, daß es nicht soweit kommen kann 
(z.B. durch Abmelden der Fenster und Deaktivieren 
der Menüleiste). Wenn Ihnen das nicht elegant genug 
ist, können Sie die Ereignisverwaltung von helpO auch 
erweitern, so daß sie Ihre Fenster und Menüs bedie­
nen kann. Aber das ist ein enormer Aufwand.
Noch ein Tip: Schalten Sie die Stacküberwachung ein, 
falls Sie helpO ändern. Testen Sie gründlich aus, ob die 
Stackgröße noch ausreicht - es lohnt sich. (ah)

Wirkt nachhaltig gegen 
chronischen Ärger mit der 
Buchhaltung.

Wirkstoffe: 100.000e wohldosierter Bytes

Anwendungsgebiete:
Problemlose Einnahme-Überschuß-Rechnung 
(fibuMAN e + m) und Finanzbuchhaltung nach dem 
neuesten Bilanzrichtliniengesetz (fibuMAN f + m)

Nebenwirkungen:
exzellente Verträglichkeit mit: 
tibuSTAT - graphische Betriebsanalyse 
f^ktuMAN - modulares Business-System
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Verschwendungssucht, akute Aversionen gegen 
einfache und übersichtliche Buchhaltung

fibuMAN Programme gibt es schon ab DM 398,- 
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Zur Erinnerung: Die PLACE-Instruktion 
plaziert einmal definierte Objekte beliebig 
oft unter jeweils individuellen Rotations­
winkeln und Skalierungsfaktoren auf dem 
Bildschirm. Bei der später folgenden Dar­
stellung auf dem Grafikbildschirm steht 
die Betrachterkamera normalerweise am 
Ursprung (0;0;0) und nimmt mit dem 
Augabstand -500 die Szenerie gerade-

3 wegs auf. Mit der CAMERA-Direktive kön­
nen Sie jedoch beliebig Kameraposition 
und -ausrichtung, sowie den Augabstand 
ändern. Die ersten drei Parameter sind die 
Koordinaten des gewünschten Kamera­
standpunktes. Sie können die Kamera 
auch um die drei Achsen rotieren, wozu 

Sie die x-, y- und z-Rotationswinkel angeben. Negative 
Werte entsprechen hierbei einer Kameradrehung 
nach links beziehungsweise nach unten. Als letzten 
Parameter übergeben Sie den Augabstand. Möchten 
Sie die oben aufgebaute Szenerie beispielsweise von 
rechts betrachten, sind folgende Kameraeinstellungen 
nötig:

CAMERA(2000; 0; 1150; 0;-80;-500) * Von rechts

Auf diese Weise drehen Sie sogar Kamerafahrten 
durch Ihre 3D-Welten: Objekte setzen, Kameraposi­
tion 1, Darstellen, Kameraposition 2, Darstellen... Wie 
aber bringen Sie Ihre Grafik auf den Bildschirm? 
Hierzu fügen Sie an der entsprechenden Programm­
stelle einfach den DRAW-Befehl ein, der keine weite­
ren Parameter benötigt. Ist der TAL-Interpreter an der 
betreffenden Stelle angelangt, stellt er das Bild dar, fährt 
jedoch sofort mit dem Bearbeiten der Datei fort. 
Deshalb sollten Sie nach dem Darstellen mit dem 
Befehl GETKEY auf einen Tastendruck warten. Zur 
Darstellung verwenden Sie am besten folgende Be­
fehlssequenz:

DRAW * Darstellen 
GETKEY * Auf Taste warten

Möchten Sie im gleichen Script Ihre 3D-Akteure neu 
positionieren, so löschen Sie mit dem CLEAR-Befehl 
alle PLACE-Aufrufe, die OBJECT-Definitionen bleiben 
jedoch unangetastet. Auf folgende Weise realisieren 

' Sie den Film: Setzen der Objekte in Stellung A, 
Darstellen der Grafik, Setzen der Objekte in Stellung B, 
Darstellen der Grafik usw.

Betrachten wir jetzt die neue Version der TAL-Anima- 
tionssprache auf der TOS-Diskette (Version 1.1), die 
um einige Funktionen bereichert wurde. Zunächst 
stellen wir die »Hidden-Line«-Funktion vor. Durch den 
Befehl HIDDEN und den darauffolgenden DRAW- 
Befehl erhalten wir eine Darstellung der Grafik mit 
versteckten Linien. Die auf der Rückseite eines Kör­
pers vorhandenen Verbindungslinien sind so nicht 
sichtbar, was der Grafik mehr Realitätsnähe verleiht 
(siehe Bild 1). Zum Zurückschalten in den normalen 
Vektormodus verwenden Sie den Befehl VECTOR. Zur 
Schattierung des Objektes bietet die neue TOS- 
Animation-Language den SHADED(x;y;z)-Befehl. TAL 
unterstützt in der vorliegenden Version nur eine 
Lichtquelle, deren Strahlen parallel verlaufen und 
durch die Gerade vom Ursprung (0;0;0) zum angege­
benen Punkt (x;y;z) bestimmt sind, zum Beispiel 
SHADED(10;-3;2.5) für Lichtstrahlen von (0;0;0) nach 
(10;-3;2.5). Der Befehl DRAW stellt nun eine schattier­
te 3D-Grafik dar (siehe Bild 2). Starten Sie zur 
Demonstration die auf der TOS-Diskette enthaltenen 
Grafikbeispiele SCRIPT1,3D bis SCRIPT3.3D. Ein wei­
terer Befehl ist nützlich beim Entwurf von Animatio­
nen: Das Kommando SAVE speichert den Bildschir­
minhalt im Screenformat (32000 Bytes) auf dem 
aktuellen Dateiverzeichnis unter den Dateinamen
BILD A .D O O  bis BILD Z .DO O . Zum Entwickeln
von Animationen bauen Sie jeweils die einzelnen 
Bilder auf und speichern diese mit SAVE. Die Bilder 
verbinden Sie mit einem Programm wie »Degas Elite« 
oder »Cyber Paint« zu einer Animation.

Die Programmierung 
der TAUAnim ationssprache
Gehen wir nun auf die programmtechnische Realisie­
rung des TAL-Paketes ein. Wie wir bereits aus dem 
Kursteil 2 wissen, sind alle 3D-Objekte des Pro­
grammpaketes aus einzelnen Dreiecken zusammen­
gesetzt. Das Programm verwaltet dazu intern zweierlei 
Daten: Die Dreiecke und Informationen, aus welchen 
Dreiecken ein Objekt besteht. Die Dreiecke sind in 
dem Feld »obtrilj« abgelegt, dessen Größe durch die 
Konstante MAXTRI festgelegt ist. Die einzelnen Feld­
elemente sind Strukturen, die für die drei Endpunkte 
die Koordinaten »x[j«, »y[j« und »z[j« enthalten. Die 
globale Variable »tricnt« gibt die Anzahl der abgelegten 
Dreiecke an. Auch das Feld »obs[j« mit der Größe 
MAXOB besteht aus Strukturen, deren Elemente »first« 
und »last« die Indizes der zum Objekt gehörigen ►
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Grundlagen der 3D-Grafikprogrammierung

Von Frank Mathy

Im letzten Teil lernten wir die erste Version der 

3D-Programmiersprache »TAL« (TOS-Animation- 

Language) kennen. W eiter geht’s mit ausführ­

lichen Erklärungen und Neuerungen bezüglich 

»TAL«r sowie theoretischen Grundlagen.
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Bild 2. Die Hid- 
den-Line-Routine 

läßt die bislang 
durchscheinen­
den Linien ver­

schwinden. 
Gut zu erkennen: 
Ein Viereck baut 
»TAL« aus zwei 
Dreiecken auf.

Dreiecke im »obtri[]«-Feld angeben. Ist beispielsweise 
»obs[3].first« auf 2 und »obs[3].last« auf 6 gesetzt, so 
besteht Objekt 3 aus den Dreiecken »obtri[3j« bis 
»obtri[61«. OBJECT/ENDOBJECT,TRIANGLE und REC- 
TANGLE beeinflussen die beiden gerade besproche­
nen Felder. Diese definieren lediglich die Grundobjek­
te, setzen sie aber nicht in die 3D-Welt ein. Diese 
Aufgabe übernimmt der PLACE-Befehl, wobei Sie 
bereits definierte Objekte beliebig oft einsetzen dür­
fen. Die Positionen und Stellungen dieser »3D-Akteu- 
re« sind im MAXPL-Elemente großen Feld »placeH« 
abgelegt, das wiederum aus Strukturen mit der Num­

mer des gesetzten Objektes »ob«, der Position 
»x« etc., Rotation »r...« etc., und Skalie­

rung »scale..« besteht. Die Varia­
ble »dispcnt« gibt die Zahl der 
darzustellenden Objekte an. 

Beim Bildaufbau selbst lie­
fern die drei genannten 
Felder eine vereinfachte 
Datenbasis. Alle Dreiecke 
der gesetzten Objekte legt 
das Programm in dem 

Feld »drawtrilj« mit der Größe MAXTRI ab. Erst hier 
findet eine Veränderung der Dreieckskoordinaten ent­
sprechend der verschiedenen Positionierungen statt, 
so daß die »obtri|]«-Daten unverändert bleiben und im 
nächsten Bild weiterhin Verwendung finden. Die 
Elemente des »drawtri[]«-Feldes (Größe des Feldes in 
»disptri«) enthalten neben den Dreieckskoordinaten 
»xL3J« etc. auch den Dreiecksabstand vom Betrachter 
»distance« für die Hidden-Line- und schattierte Dar­
stellung, sowie die Schattierungshelligkeit »shade«, auf 
deren Berechnung wir später noch genauer eingehen.

Die Kam era in der 3D-W elt
Bereits seit der Version 1.0 besitzt TAL das Merkmal 
einer frei positionier- und drehbaren Kamera, deren 
Realisierung wir nun betrachten. Nehmen wir an, in

dem Feld »drawtrilj« sind die Daten aller Dreiecke 
enthalten, die unser Bild bestimmen. Die Kamera steht 
an Stelle x= 10, y=-20 und z=30 und ist um 20 Grad 
nach links (Rotation um y-Achse), um 10 Grad nach 
unten (Rotation um x-Achse) und um 5 Grad diagonal 
(Rotation um z-Achse) gedreht. Wie setzen wir dies 
technisch um? Zunächst verschieben wir das Koordi­
natensystem unserer 3D-Welt, so daß der Ursprung 
stets die Kameraposition ist. Hierzu subtrahieren wir 
einfach jeweils die Kamerakoordinaten von den Drei­
eckskoordinaten (Z.B. XNeu =  XAlt- XKamera =  X M r 1 0). Die 
Kameradrehung erreichen wir durch eine Rotation 
aller Dreiecksdaten um die y-, x- und z-Achse. Hierbei 
muß der Ursprung der 3D-Welt jedoch der Augen­
punkt und nicht der Kamerapunkt sein, weshalb wir 
vorher alle z-Koordinaten um den Augenabstand 
erniedrigen und nach der Rotation wieder um diesen 
erhöhen. Bei der Darstellung ist nun darauf zu achten, 
daß das Programm nur Dreiecke darstellt, die vor der 
Kamera liegen. Deren z-Koordinaten sind größer 
gleich Null, was in den Zeichenfunktionen »draw _
tri()«, »draw hiddentri« und »fill tri« berücksichtigt
wurde.

Der Hidden-Line-Algorithm us
Möchten wir eine solche Vektorgrafik darstellen, so 
zeichnen wir einfach zuerst das am weitesten von der 
Kamera entfernte Dreieck, fahren mit dem am zweit­
weitesten entfernten Dreieck fort und so weiter. Dabei 
löschen wir jeweils die Innenseite des neu gezeichne­
ten Dreiecks, wodurch alle dahinterliegenden Bildteile 
verschwinden (»draw hiddentri()«-Funktion). Glei­
ches gilt für den Schattierungsmodus. Hierzu berech­
nen wir zunächst die Abstände der Dreiecksmittel­
punkte von der Kamera, die sich nach dem Aufruf der 
»place—camera()«-Funktion bekanntlich im Ursprung 
befindet. Den jeweiligen Mittelpunkt bestimmen wir 
durch Mittelwertbildung der Koordinaten in x-, y- und 
z-Richtung. Dies geschieht über die Formel

xm = ( x i+ x 2+ x 3 ) /3

Nun berechnen wir mit dem Satz des Pythagoras den 
Abstand vom Ursprung und legen diesen in »drawt- 
ri[].distance«-Eintrag ab: Entfernung — Wurzel (xrrf 2 
+ yrrT 2 +  z rrf 2). Haben wir dies für alle Dreiecke 
getan, so sortieren wir einfach mit der Turbo-C- 
spezifischen »qsort()«-Funktion das »drawtri[]«-Feld 
und somit die darzustellenden Dreiecke abfallend 
nach den Abständen, so daß das Dreieck mit dem 
größten Abstand am Anfang der Liste steht. Die 
genannten Operationen erfolgen übrigens über die 
»sort—triangles()«-Funktion. Bei der späteren Bild- ►

dritte Dimension
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Bild 3. Schattierungen in Verbindung mit dem Hidden-Line- 
Algorithmus erreichen die beste Realitätsnähe

schirmdarstellung über die »draw graphic()«-Funk-
tion achtet das Programm auf die Reihenfolge der 
Dreiecke im »drawtri[]«-Feld, wodurch der Hidden- 
Line-Eindruck entsteht. Unser Hidden-Line-Algorith- 
mus arbeitet sehr schnell. Er hat jedoch zum Nachteil, 
daß in bestimmten Fällen kleine Darstellungsfehler 
entstehen, zum Beispiel bei sehr großen Dreiecken, 
die sich nicht eindeutig einsortieren lassen. Kompli­
ziertere Lösungen würden den Rahmen dieses Artikels 
sprengen, weshalb wir auf spezielle Fachliteratur ver­
weisen.

Schattierte Flachen
Im SHADED-Modus verwenden wir zur Dreiecksdar­
stellung einfach den »v fillarea«-Befehl des GEM-
VDI mit einem der Helligkeit entsprechenden Graura­
ster als Füllmuster. Zur Bestimmung des Helligkeits­
wertes betrachten wir das Problem zunächst auf 
empirische Weise: Für jedes Dreieck ist die Helligkeit 
gesondert zu berechnen. Je schräger das Licht jeweils 
einfällt, desto geringer ist die Erhellung. Diesen Grund­
satz wandeln wir in ein mathematisches Modell um. 
Zunächst berechnen wir die Senkrechte auf die 
Dreiecksebene, also den Pfeil oder Vektor, welcher mit 
allen Dreieckskanten einen Winkel von 90 Grad 
einschließt. Hierzu müssen wir zunächst einmal die 
Ausrichtungen zweier Dreieckskanten berechnen, die 
sogenannten Richtungsvektoren zwischen den Eck­
punkten. Zum Berechnen der x-, y- und z-Komponen- 
ten des Richtungsvektors zwischen den Ecken A und B 
subtrahieren wir jeweils die Komponenten der Ecke A 
von denen der Ecke B. Ein Beispiel verdeutlicht die 
Vorgehensweise:
XVektor XEnde ~ XAnfang

Zu berechnen ist nun die Senkrechte auf diese Ebene, 
der sogenannte Normalenvektor N. Diesen erhalten 
wir über das Vektorkreuzprodukt der beiden Vekto-

das wir über die folgende Determinante berech-

Ix -Einhe itsvektor  y-Einheitsv.  z-Einheitsv.  I
N — I X A n fa n g  y A n f a n g  Z A n fa n g  '

I X E n d e  y E n d e  Z ß n d e  I

Nach der Regel von Sarrus erhalten wir 
folgende Komponenten:

NX —y A n f a n g * Z E n d e  ~ y E n d e  * Z A n fa n g  
Ny — Z A n fa n g  * X E nde  “  Z E n d e  * X A n fa n g  
Nz — X A n fa n g  * y E n d e  "  X E nde  * y A n f a n g

Der nächte Schritt ist das Berechnen des W in­
kels zwischen dem Normalenvektor N und dem 
Lichtquellenvektor L, den wir durch den SHADED- 
Befehl festgelegt haben. Hierzu benötigen wir die 
Längen der beiden Vektoren »NLaenge« und »LLaen- 
ge«, die wir wie im Hidden-Line-Teil besprochen 
ermitteln. Mit Hilfe der folgenden Formel aus der 
analytischen Geometrie berechnen wir nun den Cosi­
nus des eingeschlossenen Winkels:

Cosinus(Winkel) =  (Nx*Lx+Ny*Ly+Nz*Lz)/(NLaenge*LLaen- 

ge).

Die Flächenhelligkeit verhält sich proportional zum 
Quadrat des Cosinus, weshalb wir als abschließenden 
Schritt den Cosinus quadrieren. Das Ergebnis ist der 
Helligkeitswert und liegt zwischen 0 (dunkel) und 1
(hell). Die »shade triangles()«-Funktion beherbergt
alle Schattierungsberechnungen, wobei sie den Hel­
ligkeitswertabschließend von 1 subtrahiert, anschlies­
send mit 8,5 multipliziert und in der »drawtri[t- 
ri].shade«-Variablen ablegt. Auf diese Weise wurde das 
das zur Helligkeit passende GEM-VDI-Grauraster aus­
gesucht und gespeichert. Zugegeben: Die theoreti­
schen Grundlagen benötigen zum vollen Verständnis 
eine gehörige Portion an mathematischem Fachwis­
sen, das sich hier nicht ausgiebig besprechen läßt. Die 
aufgeführten Formeln lassen sich jedoch problemlos 
anwenden.
Soviel zur 3D-Grafiktheorie. Im nächsten und letzten 
Teil betrachten wir die Gesamtstruktur des TAL-Pro- 
grammes und lernen neue, komplexere Objekte ken­
nen, die uns die Arbeit im dreidimensionalen Univer­
sum erleichtern. (ah)

Kursübersicht
Teil 1: Grundlagen □  Gittergrafik □  einfaches Programmbeispiel 
Teil 2: 3D-Datenstruktur □  scriptfähiges Programmgerüst 
Teil 3: Versteckte Linien □  Schattierung □  Programmerweiterung 
Teil 4: Generator für komplexe Objekte □  Ausblick

88 TOS 3/91



U P S
»Bei meinem Programm habe ich 
die Benutzeroberfläche mit einem 
Zeichenprogramm entworfen. Wie 
kann ich einen Button als gedrückt 
markieren?«
Ein einfacher Weg besteht darin, das 
Rechteck, also den Button selbst, 
revers darzustellen. Das heißt, daß jeder gesetzte Pixel 
gelöscht und jeder nicht gesetzte Pixel gesetzt wird. 
Das nachfolgende Programm stellt ein beliebiges 
Rechteck revers (Button selektiert) und nach kurzer 
Pause wieder normal dar. (Sandro Lucifora/ah)

PROCEDURE reverse(xl%,yl%,xr% , y r %)
GRAPHMODE 3 
DEFFILL 1,1 
PBOX xl*,yl*,xr*,yr%
PAUSE 2
PBOX xl%,yl%,xr%,yr%
GRAPHMODE 1 

RETURN

T R I C K S

Auf den Punkt getroffen
»Wie stelle ich ein Fadenkreuz in jeder Auflösung auf 
dem Bildschirm dar, ohne den Hintergrund zu zerstö­
ren?«
Viele Zeichen- und CAD-Programme verwenden zum 
exakten Zeichnen ein Fadenkreuz, das über den gesam­
ten Bildschirm reicht. Die horizontalen und vertikalen 
Hilfslinien stellen eine enorme Arbeitserleichterung dar. 
Listing 1 erzeugt ein Fadenkreuz, das Sie z. B. in eigene 
Grafikanwendungen einbinden können. Das Listing
definiert in der Prozedur »init var« zunächst einige
Variablen. Mit der Routine »mouse__bewegen« über­
prüft das Programm, ob die Maus bewegt wurde. Diese 
Abfrage verhindert ein Flackern des Bildschirms. Je nach 
Bewegungsrichtung zeichnet das Programm die x- oder 
y-Achse des Fadenkreuzes neu. Graphmode3 verhin­
dert das Übermalen des Hintergrundes.

(Sandro Lucifora/ah)

Aktuelles Datum mit Wochentag
»Ich möchte an jedem Tag, an dem ich den Com-

puter einschalte, nicht nur das Da­
tum auf dem Bildschirm ausgeben, 
sondern auch den entsprechenden 
Wochentag. Gibt es da einen Weg, 

Für Program m ierer ohne lange auf das Ergebnis zu
warten?«
Die Prozedur in Listing 2 liefert zum 

aktuellen Datum den richtigen Wochentag. Dafür 
nimmt die Routine den im Computer eingestellten 
Wert. Falls Sie über keine eingebaute Uhr verfügen, 
sind sinnvolle Werte nur bei neu gesetztem Datum zu 
erwarten, für dessen Einstellung bereits zahllose Pro­
gramme im Umlauf sind. Um den richtigen Wochen­
tag zu ermitteln, gehen wir zunächst von einem festen 
Datum aus. Da vergangene Tage nicht relevant sind, 
verwenden wir als Fix-Datum den 1.1.1991. Die 
Variable »tage%« definiert die Tage des aktuellen 
Monats. Aus der Anzahl der Tage der letzten Monate 
(Jahre) errechnet das Programm schließlich den kor­
rekten Wochentag, wobei es die alle vier Jahre wieder­
kehrenden Schaltjahre berücksichtigt. Der Tag steht in 
der Rückgabevariablen »wochentag$«.

(Sandro Lucifora/ah)

Ins rechte Bild gerückt
Bei der Präsentation einer Grafik erscheint diese meist 
unmittelbar auf dem Bildschirm. Daß es auch anders 
geht, zeigt Listing 3. Unsere Routine kopiert das Bild 
blockweise in den Bildschirm; ein leicht zu erzielender 
Effekt, der sich sehen lassen kann. (Sandro Lucifora/ah)

Vertikales Scrolling im Interrupt
Für Assembler-Programmierer interessant: Eine Scroll- 
Routine für die geringe ST-Auflösung, die im »Vertical 
Blank Interrupt« (VBL) abläuft - also völlig unabhängig 
vom Hauptprogramm. Der VBL-Interrupt erfolgt bei 
einem Farbmonitor in der Regel 50 mal pro Sekunde 
und signalisiert den Rücklauf des Rasterstrahls im 
Monitor. Bei jedem neuen VBL springt der Prozessor 
über den Exceptionvektor 28 unsere Routine an, die 
wir vorher mit der BIOS-Funktion »Setexc« eintragen.
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' 09.01.1991 
0init var 
DO

@mouse_bewegen
LOOP

Sandro Lucifora für TOS 

! endlosschleife

PROCEDURE init_var 
HI DEM 
mxx%=2000 
myy%=2000 
wx%=WORK_OUT(0) 
wy%=WORK_OUT(1) 

RETURN

auflösung x 
auflösung y

PROCEDURE mouse_bewegen 
MOUSE mx%,my%.mk
IF mx%<>mxx% OR my%<>myy% ! Ist die Mouse bewegt ? 

DEFLINE &X11111111111111111010101010101011 
GRAPHMODE 3
IF mx%<>mxx% ! x bewegt ?

LINE m x x % ,1,m x x % ,wy%
LINE m x % ,1,m x % ,wy%

ENDIF
IF my%<>myy% ! y bewegt ?

LINE 1,m y y % ,w x % ,myy%
LINE 1,m y % ,w x % ,my%

ENDIF
ENDIF
mxx%=mx% ! test-x = aktuelles x
myy%=my% ! test-y = aktuelles y

RETURN

Listing 1. Ein Fadenkreuz als Hilfestellung beim Zeichnen
für TOS' 09.01.1991 von Sandro Lucifora 

©Wochentag(wochentags)

PRINT "Es ist wochentags ;” , der "; DATES

PROCEDURE Wochentag(VAR t a g $ )

LOCAL t a g % ,mona t%,jahr%,tage%, z%,mt% 
tag%=VAL(MIDS’( DATES, 1,2) ) 
monat%=VAL(MIDS(DA TE S,4,2)) 
jahr%=VAL(MID$(DA T E S ,7,4))

tage vom 01.01.1991 bis zum datum hochzaehlen

tage%=tag% ! tage%+anzahl tage

IF monat%>2 AND F R A C (jahr%/4)=0
e

INC tage%
ENDIF

RESTORE mt ! tage%+tage von jede monat
FOR Z%=1 TO SUB(monat%,1)

READ mt%
ADD tage%,mt%

NEXT Z%

FOR z%=1992 TO jahr% 
ADD ta ge %.365 
IF F R A C (S U B (Z %,1)/4 J 

INC tage%
ENDIF 

NEXT ZH

tage%+tage von jedem jahr

S c h a l t j a h r

' aus der anzahl der tage den Wochentag finden 

RESTORE Wt
FOR Z%=1 TO SUBltage%,MUL(DIV(tage%,7),7))

READ tag$
NEXT z% mt:
DATA 31.28.31.30,31.30,31.31,30.31.30,31 

w t :
DATA Dienstag,Mittwoch,Donnerstag,Freitag 
DATA Samstag,Sonntag,Montag 

RETURN

Listing 2. Zum aktuellen Datum den richtigen Wochentag

08.01.1991 Sandro Lucifora für TOS

@init_bild("D:\TEST.PIC")
@put_bild
PROCEDURE init_bild(bild_name$)

LOCAL laenge

OPEN "I",#1,bild_name$ 
laenge%=LOF(#l) 
bild$=INPUT$(laenge%,#1 ) 
CLOSE #1

bild_l%=XBIOS(2 ) 
bild_2%=V:bildS 
bildes

bildschirmadresse 
adresse des geladene

s_x%=WORK_OUT(0) 
S_y%=WORK_OUT(l) 

RETURN

x- und y-gröe der 
momentanen auflösung

PROCEDURE put_bild 
LOCAL g x % ,gy% 
gx%=DIV(ADD(s_x%,1),20) 
gy%=DIV(ADD(s_y%,1),20)
DIM g i t t e r !(SUB(gx%.1),SUB(gy3 
ARRAYFILL g i tt er!(),FALSE 
CLR zaehler%

REPEAT
set_x%=RAND(gx%) 
set_y%=RAND(gy%)
IF NOT gi tt er!(set_x%,set_y%) 

gi tt er!(set_x%,set_y%)=TRUE 
MUL set_x%,20 
MUL set_y%,20
RC_COPY bi ld_2%,set_x%,set_y3 
INC zaehler%

ENDIF
UNTIL zaehler%=ADD(s_x%,1)

ERASE gi tt er!()
RETURN

,1)) ! testgitter dimensionieren

.20,20 TO bi ld_l%,set_ x%.set_y3

Diese scrollt die ersten beiden Planes, also nur die 
Pixel, welche die ersten vier Farben der Palette 
enthalten, um eine Zeile nach unten. Vorteil: Die 
fünfte und neunte Farbe bleiben völlig unangetastet, 
d.h. alle Punkte, die in diesen Farben gezeichnet sind, 
behalten ihre Position auf dem Bildschirm bei. Da­
durch entstehen interessante Effekte. Den Quelltext 
finden Sie auf der TOS-Diskette im Archiv »Tips«. Die 
Routine selbst kopiert - angefangen bei der vorletzten 
Bildschirmzeile - lediglich jede Zeile um einen Pixel 
nach unten, bis die erste erreicht ist. W ir legten 
besonderen Wert auf die Geschwindigkeit, da der 
Kopiervorgang weniger als eine 50stel Sekunde in 
Anspruch nehmen darf, also vor dem nächsten VBL- 
Interrupt seine Arbeit beenden muß. Diesbezüglich ist 
die Routine weitgehend optimiert. Das Hauptpro­
gramm kümmert sich nur noch um den neuen Inhalt 
der ersten Bildschirmzeile, die nach jedem Durchlauf 
einer Erneuerung bedarf. (ah)

Interne Speicherverwaltung
»Wie begrenze ich die Größe meines Programms, 
damit ich eventuell auch noch Accessories aufrufen 
kann?«
GFA-Basic bietet zwei verschiedene Wege, die Größe 
der Speicherbelegung eines Programms festzulegen. 
Der Befehl »RESERVExxx« begrenzt beim Interpreter 
den vom Programm nutzbaren Speicher. Der Compi­
ler-Befehl »m$xxxxx« weist das Programm dazu an, 
den Speicherplatzbedarf des zu compilierenden 
Quelltextes im angegebenen Rahmen zu halten.

(Sandro Lucifora/ah)

»Ich besitze GFA-Basic 3.01 und möchte ein in 
Version 3.06 geschriebenes Programm laden. Der 
Interpreter lehnt das Programm jedoch ab. Das 
»einMERGEn« entfällt, da im »INLINE«lnformationen 
stehen. Gibt es einen anderen Weg, das Programm in 
Version 3.01 zu laden?«
Ab Version 3.04 sind die gespeicherten Quelltexte im 
»*.GFA«-Dateiformat kürzer. Dies bedeutet, daß ältere 
Versionen diese Dateien nicht erkennen. Abhilfe 
schafft das nachfolgende Listing, das den Original- 
Quelltext verlängert.

OPEN “A “ ,#l,dateiname$
PRINT ,STRING$(1000,0)
CL0SE#1

Sollte es beim ersten Anlauf nicht klappen, so wieder­
holen Sie diesen Schritt nochmal.

(Sandro Lucifora/ah)
Listing 3. Bilder blockweise einblenden
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»Ich möchte ein mit W IND_CREATE angemeldetes
Fenster mit WIND OPEN öffnen. Leider geht aus
dem Handbuch nicht hervor, wie die Attribute kor­
rekt übergeben werden.«
Die Übergabe der Attribute erfolgt in einem Bitfeld. 
Wichtig: Das erste Attribut im Bitfeld ist das letzte der 
Liste im Handbuch.

»Wie kann ich die Druckereinstellungen des Kontroll- 
feldes auch in GFA-Basic vornehmen?«
Das Betriebssystem hält für diese Einstellungen eine 
XBIOS-Funktion (»Extended Input/Output System«) 
bereit. Mit

~XBI0S(33,konfig%) 
stellen Sie die Druckerdaten ein. Die Tabelle zeigt 
Ihnen den Aufbau von »konfig%«. (Sandro Lucifora/ 
ah)

Bit Wert 0 =  Endlos 1 — Einzelblatt
2 2 0 =  Parallel 1 = Seriell
3 4 0 = Draft 1 =  NLQ
4 8 0 =  1280 1 =  960 Punkte pro Zeile
5 16 0 = Farbe 1 =  Schwarzweiß
6 32 0 = Matrix 1 =  Typenrad

Tabelle Mit diesem Bitfeld läßt sich der Drucker individuell konfigurieren

»Ich möchte gerne beim Öffnen einer Fileselect-Box 
den zuletzt gewählten Pfad vorgeben. Wo hole ich 
mir diese Information?«
Mit der nachfolgenden Prozedur, welche Sie immer 
statt des Aufrufs der Fileselect-Box anspringen, halten 
Sie den zuletzt gewählten Pfad ein. Ab TOS-Version 
1.04 enthält die Variable »text$« die Kopfzeile der 
Fileselect-Box. »gewaehlt$« enthält den gewünschten 
Pfad. (Sandro Lucifora/ah)

PROCEDURE fileselect (text$)
FILESELECT #txt$,pfad$, ““ ,gewaehlt$
IF LEN(gewaehlt$) ! wenn datei gewählt
pfad$=gewaehlt$
IF RIGHT$(pfad$) “\“ ! wenn nicht nur ordner 
geöffnet
pos%=RINSTR(pfad$, “\“) ! letzten backslash 
suchen

pfad$=LEFT$(pfad$,pos%) ! dateinamenentfernen 
END IF
pfad$=pfad$+“*. *“ ! *. * anfügen
END IF 
RETURN

Europa öffnet 1992 seine Grenzen und bietet uns: 
Einen Babylonischen Sprachenwirrwarr!
Es lacht sich der ins Fäustchen, der vorgesorgt hat: 
z.B. mit den Langenscheidt-Lexika für That’s Write.

BABYLON - 1992
Erhältlich in den Sprachen: Amerikanisch, Deutsch, Eng­
lisch, Französisch, Holländisch, Italienisch, Schwedisch, 
Schweizer- Deutsch.
Kostenloses Info bei:

ALTEX  T extsystem e Tel: 0 8 7 1 /7 8 4 9 6
D ip l.- I n g . G e o r g  A l t m a n n ,  D e k a n -S im b ü r g e r -S t r . 13, 8 3 0 0  E r g o ld in g

Rcbert-Sctottaan-Straie 28a

WRITER ST wurde speziell für Personen entwickelt, die täglich eine große Anzahl an Briefen, 
Texten, Rechnungen oder kleineren Dokumentationen schreiben müssen, wie klein- und mittel­
ständische Betriebe, Handwerker. Ärzte und Anwälte. Durch die konsequente Einbindung in die 
graphische Benutzeroberfläche GEM ist sie für den Einsteiger leicht und schnell zu erlernen.

•  Die kommerzielle Textverarbeitung auf dem ATARI ST
•  Rechnen und Fakturieren im Text
•  integrierte Formularverwaltung
•  Makroverwaltung mit bis zu 32 .000  Makros (Artikel, Adressen...)
•  Serienbriefschreibung (Mail-Merge) mit Schnittstelle zu Datenbanken
•  vielfältige zeilen- und spaltenweise Blockoperationen: ; •:
•  bis zu 4 frei belegbare Tastaturen
•  eigene Zeichensätze verwendbar
•  lernfähiger Trennkatalog
•  eigene Briefkopferstellung
•  komfortable Druckeranpassung
•  lauffähig auch auf Großbildschirmen
•  und vieles, vieles mehr

komplett 189,-DM incl. Mwst.

SSD-SOFTWARE
M. Schmitt-Degenhardt 

Gregorstr. 1 - D-5100 Aachen 
Tel. 0241 /602898

S c h w e iz : DTZ DataTrade AG - Landstr. 1 - CH-5415 Rieden/Baden 
F ra n k re ich : L O G -A C C E S S  - 44  rue du Temple - F -7 5 00 4  Paris - 
Ö ste rre ic h : alle guten Fachhändler

Computersysteme

PageStream D M 4 20

Das D T P-P rogram m  - n ich t nur - fü r Profis
* ex trem  leistungsfäh ig
* seh r benu tzerfreund lich , leicht handhab­

bar durch  k lar geg liederte  K lappm enues
* zu einem  Preis, fü r den Sic b isher n u r eine 

T ext Verarbeitung erw arten  konnten
HG Computersysteme
Karl Hamacher-Gatzweiler

Testberichte z.B. in:
c 't :  M ärz 1991 
P D -Journal: Juni 1990

F ordern  S ie unverb ind lich  unser In fo  an
Giselastraße 9 • 5100 Aachen 
Tel. 0241/603252

TOS 3/91



IM ERSTEN
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EINER BASIC-
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GLEICH ZUM

Von Stefan Rinke

QUELLTEXT 
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STRUKTUR. 

DIESMAL 

ERFAHREN SIE, 

WELCHEN 

ANFORDERUNGEN 

DER QUELLTEXT 

GENÜGEN MUSS, 

UND ERHALTEN 

INFORMATIONEN 

ZUM HAUPT­

PROGRAMM -

D ie »Linker ähnlichen« Fähigkeiten des Compilers 
erfordern einen modularen Aufbau des Basic- 
Programms. Nur so ist gewährleistet, daß unbe­
nutzte Teile nicht in das Programm eingebunden 

werden. Anstelle der unter C üblichen Klammern 
treten hier DEF und RETURN. Das heißt, eine Library 
besteht ausschließlich aus Funktionen und Prozedu­
ren, die jeweils mit RETURN abgeschlossen sind 
(Ausnahme: einzeilige Funktionen). Ein Hauptpro­
gramm gibt es nicht. Folgende Konstruktionen sind 
problematisch bzw. verboten:
Verwenden Sie niemals GOTO, außer innerhalb einer 
in sich geschlossenen Prozedur oder Funktion. Verläßt 
GOTO eine Prozedur oder Funktion, erkennt dies der 
Compiler nicht und das Sprungziel bleibt unter Um­
ständen Undefiniert. Dieser Fall tritt dann ein, wenn Sie 
die Zielprozedur nicht verwenden und der Compiler 
sie nicht einbindet. Der Compiler hängt sich dann 
während der Compilierung auf. Dieses Problem über­
prüft der Library-Maker nicht. Es liegt ganz in der 
Verantwortung des Programmierers. Deshalb am be­
sten kein GOTO verwenden - es läßt sich sowieso 
immer vermeiden.
Wenn Sie aus der aktuellen Prozedur oder Funktion 
herausspringen müssen, weil die Library z. B. eine 
Fehlerbehandlung mit ON ERROR GOTO verwirk­
licht, so muß sichergestellt sein, daß das Sprungziel im 
Compilat eingebunden wird. Hierzu zwei Verfahren:
1. Sie definieren die Fehlerbehandlung in einer Art 
Init-Prozedur, die das Programm vereinbarungsgemäß 
vor dem Benutzen der Library aufrufen muß.
2. Sie stellen mit einem Pseudo-Aufruf die Einbindung 
sicher:

DEM LIBRARY­

MAKER.

DEF PROC Open_Adress_Datei 
ON ERROR GOTO Globale_Fehlerbehandlung_ 
OPEN “U“, . . . .

RETURN
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für Basic (Teil 2) Auf der 
TOS-Disk: Der 

Library-Maker

Wollen Sie eine solche Fehlerbehandlungs-Routine 
von mehreren Prozeduren aus nutzen, ist es nicht 
sinnvoll, sie in eine bestimmte Prozedur mit einzubin­
den. Sie sollte in der INIT-Prozedur oder in einer 
eigenen speziellen Prozedur vereinbart werden.

DEF PROC My_Library_Init ’ Init-Prozedur 

GOTO Init_End
-Globale_Fehlerbehandlung_

RESUME ....
-Irtit_End
RETURN

Da die INIT-Prozedur immer aufgerufen werden muß, 
ist auch die Fehlerbehandlung immer eingebunden. 
Der zweite Weg ist eine eigene Prozedur, welche die 
Fehlerbehandlung enthält:

DEF PROC Fehler.
-Globale_Fehlerbehandlung_

RESUME ....
RETURN

Diese Prozedur rufen Sie über den »IF 0 THEN
Fehler « auf. Ein solcher Pseudo-Aufruf muß überall
dort zu finden sein, wo Sie die Fehlerroutine verwen­
den. Fehler im Zusammenhang mit nicht eingebunde­
nen Library-Teilen erkennt der Compiler nicht. Sie 
führen zwangsläufigzu nicht compilierbaren Libraries. 
Alles was über GOTO im obigen Abschnitt gesagt 
wurde, gilt sinngemäß auch für DATAs. In diesem Fall 
achten Sie darauf, die DATA-Anweisungen einzubin­
den. Dies erreichen Sie am besten, indem Sie die 
DATAs direkt in die zugehörige Prozedur packen. Ist 
dies nicht möglich oder unpraktisch, da mehrere 
Prozeduren auf die DATAs zugreifen, so beschreiten 
Sie einen der bereits genannten Wege.
Die Verwendung mehrerer Ausgänge bei mehrzeiligen

Funktionen birgt eine weitere Schwierigkeit. Abgese­
hen von der manchmal etwas größeren Unübersicht­
lichkeit gelingt es dem Compiler bei mehreren RE- 
TURNs nicht, das Ende einer Funktion zu erkennen. 
Wie oben schon erwähnt sind DEF und RETURN die 
Begrenzungsmarken. Bei mehreren RETURNs nach 
einem DEF ist es deshalb nicht mehr möglich zu 
entscheiden, an welchem Punkt die Funktion zu Ende 
ist. Es ist unumgänglich, eine zusätzliche Rückgabeva­
riable zu vereinbaren. Man weist ihr den Rückgabe­
wert zu und gibt sie dann am einzigen Funktionsaus­
gang mit »RETURN Variable« zurück. Auch hier ein 
kurzes Beispiel:

DEF FN Fakultaet# (X#)
IF X# = 1#THEN 

RETURN 1#
ELSE

RETURN Funktion Fakultaet# (X# - 1#)
ENDIF

RETURN ’ ist eigentlich unnötig 

Diese Funktion müssen Sie verändern:

DEF FN Fakultaet# (X#)
LOCAL R#
IF X# = 1# THEN 

R# = 1#
ELSE

R# = Funktion Fakultaet# (X# - 1#)
ENDIF

RETURN R#

Generell sollte der Ausdruck hinter dem RETURN nur 
aus einer Rückgabevariable bestehen und keine Funk­
tionsaufrufe enthalten. Bei Prozeduren mit mehreren 
RETURNs gilt das gleiche. Hier wird man allerdings 
meist mit EXIT arbeiten, so daß keine Schwierigkeiten 
entstehen. Ebenfalls unzulässig:

DEF PROC Show.Text ( X, Y, Text$, Attribut )
IF 0 THEN DEF PROC Show.Text ( X, Y, Text$ ) : 
LOCAL Attribut=0

RETURN ►
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Dies ist eine Prozedur mit mehreren Eingängen. Der 
Aufruf erfolgt wahlweise mit »Attribut«-Parameter. 
Solche Konstuktionen, die unelegant sind und die 
Übersicht vermindern, sind in einer Library nicht 
erlaubt. Sie sollten diese durch folgende ersetzen:

DEF PROC Show_Text ( X, Y, Text$, Attribut )

RETURN

DEF PROC Show.Text ( X, Y, Text$ )
Show_Text ( X, Y, Text$, 0 )
RETURN

Aufrufe von Unterprogrammen über GOSUB gehören 
in die graue Basic-Steinzeit und haben in einer Library 
nichts verloren. Weiterhin ist es notwendig, daß jede 
Library mit einer Prozedur beginnt. Diese muß unmit­
telbar zu Beginn des Quelltextes stehen, es darf also 
kein Kommentar, keine Einrückung oder Leerzeile 
davor stehen. Diese »namensgebende« Prozedur be­
nötigt der Interpreter, um festzustellen, ob die Library 
bereits geladen ist. Nach dem Befehl »LIBRARY 
Gem/'C:\GEM.LIB"« lädt der Interpreter die Library 
nur, wenn die Prozedur »Gern« nicht existiert. Der 
Name dieser Prozedur erscheint auch bei geladener 
Library in der »LIBRARY CODE«-Zeile. Sie gibt verein­
barungsgemäß eine Copyrightmeldung mit Versions­
nummer und Fertigungsdatum aus. Wenn Sie also bei 
geladener GEM.LIB im Direktmodus einfach nur GEM 
<Return> eingeben, erscheint etwa folgender Text: 
»GEM -  Library für OMIKRON.Basic ... Version 1.0X 
release XX.XX.89«
Wichtig ist: Diese Art »Fehler« - Prozeduren mit 
mehreren Eingängen, Prozeduren und Funktionen mit 
mehreren Ausgängen oder auch das Fehlen der ersten 
Prozedur - erkennt und meldet der Library-Maker. 
Enthält ein Teil der Library dagegen ein Label (bei 
GOTO oder RESTORE), das eventuell nicht eingebun­
den wird, so bleibt dies unentdeckt. Hier muß der 
Programmierer besondere Sorgfalt walten lassen.
Außerdem darf eine Library keinen MEMORY__
BLOCK enthalten. Der Grund hierfür ist leicht einseh­
bar: Unter Omikron-Basic wird ein MEMORY__
BLOCK vom Tokenizer während des Eintippens ange­
legt. Aus technischen Gründen liegt er jedoch nicht 
etwa direkt im Basic-Programm (im Codesegment), 
sondern befindet sich im Variablensegment. Da nun 
aber die Library bereits tokenisiert vorliegt und die 
Library selbst kein Variablensegment enthält, ist es 
beim Laden der Library nicht möglich, einen MEMO- 
R Y _B LO C K  anzulegen.
Befehle außerhalb von Prozeduren oder Funktionen 
sind verboten. Ausnahmen: Einrückungen und Kom­
mentare.
»Leere« Strukturen sollten Sie vermeiden. Fügen Sie

zwischen Strukturanfang und -ende zumindest einen 
Doppelpunkt ein. Keine Struktur darf hinter einem 
einzeiligen IF beginnen und über mehrere Zeilen 
weitergehen. Falsch ist beispielsweise:

IF COMPILER THENREPEAT ’

UNTIL B=A ’

Richtig ist dagegen:

IF COMPILER THEN
REPEAT

UNTIL B=A
ENDIF

Zulässig istauch eine einzeilige Struktur hinter »einzei­
ligem IF«:

IF COMPILER THEN WHILE PEEK(P)O0 : P=PEEK(P) : WEND 

Die Extension einer Library-Datei sollte immer »LIB« 
lauten. Eine Library sollte immer eine IN IT- und eine 
EXIT-PROC haben. Hier werden globale Konstanten 
für Hauptprogramm und Library definiert und Felder 
dimensioniert.
Alle internen Variablen-, Prozedur-, Funktions- oder 
Label-Namen, die von außen für den Benutzer der 
Library nicht zugänglich sind, sollten mit einer speziel­
len Endung, die m it» « aufhört, gekennzeichnet sein.
Alle Namen, die au f» « enden, sind auch grundsätz­
lich nicht in der Liste der globalen Größen aufgeführt 
(siehe unten). Darf der Anwender die global benutzten 
Variablen oder Felder von außen nutzen, so wählen 
Sie die Namen so, daß Überschneidungen mit dem 
Hauptprogramm unwahrscheinlich sind. Grundsätz­
lich behandelt der Interpreter alle globalen Größen 
innerhalb der Library genauso wie diejenigen außer­
halb. Wenn also Zuweisungen wie »Tehler = True« in 
der Library Vorkommen und sich jemand den Spaß 
erlaubt, »True« gleich Null zu setzen, dann brauchen 
Sie sich nicht über Fehlfunktionen des Programms zu 
wundern.
Geben Sie allen notwendigen globalen Größen einen 
klangvollen Namen und dokumentieren Sie sie genau 
- auch ihren Verwendungszweck. Auf der TOS-Disk 
finden Sie eine eingeschränkt lauffähige Version des 
Generatorprogramms, mit dem Sie Ihre eigenen Libra­
ries für Omikron-Basic erzeugen. Die Einschränkung 
besteht darin, daß Ihre Library nicht mehr als 100 
verschiedene Bezeichner (also Prozeduren, Funktio­
nen und Variablen zusammen) enthalten darf. Außer­
dem sind einige Beispiele gespeichert, die den Aufbau 
einer Library verdeutlichen.
Gehen Sie nun an die Entwicklung eigener Libraries 
zum Omikron-Basic. Vielleicht werden die vom Her­
steller selbst vertriebenen Libraries bald eine rege 
Konkurrenz von privaten Anbietern, eventuell Public 
Domain, erfahren. (ah)
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24-Stunden Service!
Wir garantieren, daß jede Bestellung spätestens 24 Stunden nach Eingang unser Haus 
verläßt, sofern verfügbar. Auf alle gekauften Artikel erhalten Sie natürlich volle Garantie. Wir 
führen jede verfügbare Hard- und Software für den Atari ST, sowie alle Bücher. Hier ein 
kleiner Auszug aus unserem reichhaltigen Programm:

SPIELESO FTW ARE:
All Time Favourites 95,-
Badlands 80,-
Block Out 65,-
Botics 65,-
Cadaver 85,-
Chaos Strikes Back 80,-
Chess Simulator 85,-
Dragonflight 85,-
Elite 65,-
F-16 Falcon 80,-
F-16 Falcon Mission Disk II 65,-
F-19 Stealth Fighter 75,-
F-29 Retaliator 75,-
Flight Simulator II deutsch 85,-
jede Scenery Disc dazu 45,-
Geisha 90,-
Gold of the Aztecs 60.-
Immortal 65,-
Imperium 85,-
Kaiser 120,-
Kick off II 65,-
Leisure Suit Larry III 115,-
Legend of Fairghail 85,-
Lords of Doom 90.-
On the Road 85,-
Operation Stealth 85,-
Panza Kick Boxing 95,-
Party Time Compilation 80,-
Pi rates 80,-
Player Manager 65,-
Populous 85,-
Powermonger 95,-
Rogue Trooper 85,-
Sim City 85,-
Space Quest III 95,-
Sporting Gold Compilation 80,-
S.T.U.N . Runner 85.-
Thalion First Year Spielesammlung 70,- 
Their finest Hour 95,-
Turrican 65,-
Wings of Death 85,-
Zak Me Kracken 75,-

ATARI POWER PACK
Compilation mit 20 Super-Spielen 99,-
original von ATARI 
z. B. Gauntlet II, Outrun. Space 
Harrier, Starglider. Afterburner

OXYD -  der Nachfolger von Esprit 
Diskette -  als PD frei kopierbar nur 5 ,-
das Buch -  ab 10. Level ein Muß 50,-

Der Hit -  Disketten zum Schleuderpreis:
10 Stck.-Packungen
3.5“ NO NAME MF2DD 8,50
5,25" NO NAME MD2D 5 ,-
3.5" FUJI MF2DD 20,-

UNSER T IP  DES MONATS:
ATARI
Portfolio 399,-
64 KB  Ramkarte 158,-
Parallel-Interface 98,-
Netzteil 20,-
Tasche für Portfolio 69,-
FolioLink-Transfer zum ST  139,- 
Sämtliches weiteres Zubehör 
sowie viele Software am Lager! 
Jetzt neu: PD für PO RTFO LIO  
Bitte fragen Sie uns

CAD/Graphik:
Arabesque 275.-
Convector 2 4 5 -
Omikron DRAW 1 2 5 -
Stad 175,-
That's Pixel 145,-

DTP/Textverarbeitung/Editoren:
CAD 3D Cyber Studio 175,-
Edison 165,-
Lektorat 148.-
PKS-EW-Paket (Edit & Shell) 248.-
PKS-Edit 148.-
PKS-Write 195.-
Script 2 295,-
Signum! 2.0 440.-
Zusatzprogr. f. Signum!/ 
STAD/Script 2:

Headline Großschriften 9 5 -
Fontmaker 95,-
Convert 95.-
SDO merge 50 ,-
SDO index 50,-
SDO preview 50,-
SDO graph 50,-
Script-Trenn 50,-
Meta-Map 5 0 -

Tempus 2.10 125,-
That’s Write 345,-
1st Word Plus 3.15 245,-
1st Proportional 115,-

Datenbanken/Tabellenkalkulationen:
Adimens 3.1. plus 3 9 5 -
Easy Base 245,-
LDW-Power Calc 2.0 345,-
Steuer Tax '90 95,-
Themadat 245,-

Programmiersprachen:
Omikron Compiler 175,-
S T  Pascal plus 245,-
Turbo C  2.0 ab 245,-
Utilities:
Anti Virus Kit 95 ,-
BTX-Manager 3.02 385,-
Copy Star 3.0 165,-
Interlink 75,-
Mortimer 75,-
Neodesk 3.0 95.-
NVDI 95,-
Wordflair 245,-

MS-DOS auf dem ATARI ST:
PC-Speed (Einbau gegen Aufpreis) 3 9 5 -
AT-Speed (Einbau gegen Aufpreis) 495,-

Zubehör:
Staubschutzhauben Kunstleder für:
ATARI SM 124 30.-
ATARI 1040 oder Mega Tastatur je 20.-
Mega S T  Set Monitor u. Tastatur 5 0 -
andere Monitore u. Drucker auf Anfrage
Media Box 3,5" f. 150 Disk's 4 5 -
Maus-Matte 1 5 -

Alternative Mäuse:
Logitech-Maus Pilot 9 5 -
Atari-Maus 7 8 -
Marconi Trackball 195,-

Hardware:
Monitorumschalter 60,-
NEC P 60 Drucker 1395-
NEC P 20 Drucker 850,-
Profile 30 Festplatte 898,-
Profile 40 Festplatte 9 9 8 -
Profile 60 Festplatte 1498-
Profile R44 Wechselplatte 1798-
Atari S T E  1 MB 895.-
Atari S T E  2 MB 1195-
Atari S T E  4 MB 1495-
Atari Mega ST  1 9 9 9 -
Atari SC  1435 Colormonitor 6 9 9 -
Atari SM 124 S/W Monitor 2 9 8 -

PU BLIC  DOMAIN:
Aus unserer umfangreichen
PD-Sammlung
für den ATARI S T  kostet
J E D E  D IS K E T T E n u r  5 .-

Kostenlose Kataloge für PD. Bücher, Hardware und Software bitte getrennt unter Angabe 
Ihres Computertyps anfordern. Lieferung per NN zzgl. 7,- DM Versandkosten. Bei 
Vorauskasse zzgl. 3 -  DM. ab 100,- DM Bestellwert versandkostenfrei. Auslandsversand 
grundsätzlich zzgl. 15,- DM Versandkosten.

COMPUTER-VERSAND

» c h l i c h t i n g
...der etwas andere V e rs a n d ^

Rund um die Uhr: 'S? 030 /786  10 96
P l a y s o f t - S t u d i o - S c h l i c h t i n g  

C  o m  p u t e r - S  o f t w  a r e - V  e r s a n d G m b H  
Postanschrift / Ladengeschäft: Katzbachstraße 8 

D-1000 Berlin 61 
Fax: 030/786 19 04 • Händieranfragen er wü n s ch t

M A S S E

Vom Anfänger 
zum GEM-Profi

Dieter und 
Jürgen Geiß
Vom Anfänger 
zum
GEM-Profi
Perfekte
Programmierung 
auf Atari ST und 
IBM-PC
2., überarb. Auflage 
1991, ca. 550 S., 
geb., DM 98, -  
incl. Diskette 
ISBN 3-7785-2049-0 

Entwickler m üssen mit diesem  Titel nur noch 
minimalen Aufwand betreiben, um perfekte 
Software unter GEM zu erstellen. Ermöglicht 
z.B. Pop-Up-Menüs oder Menüzeilen in Fen­
stern, A ccessories mit eigenem  Desktop und 
Menüzeile. Mit Richtlinien zur GEM-Pro- 
grammierung, empfohlen von Atari und Digi­
tal R esearch.

OMIKRON. BASIC
Christiane und 
Jürgen Kehrel
Omikron- 
BASIC
Befehle, Bibliothe­
ken, Utilities
1989, 590 S., geb., 
DM 58, -
ISBN 3-7785-1662-0 
Jed e r BASIC-Befehl 
(auch die undoku­
mentierten) wird prä­

zise mit einem Syntaxdiagramm und einem 
Beispiel erklärt. Es folgen BIOS-, XBIOS- und 
GEMDOS-Aufrufe mit einer Funktions- und 
Param eterbeschreibung. Auch die komplette 
GEM.LIB (AES und VDI) wird auf 150 Seiten 
so beschrieben, wie sie wirklich unter 
OMIKRON.BASIC ansprechbar ist. 
Erläuterungen der wichtigsten Bibliotheken 
und der verfügbaren Hilfsprogramme runden das Buch ab.
Ralf J. Schläfer
OMLib Professional
1991, Handbuch + Diskette, ca. DM 129, -  
ISBN 3-7785-2050-4
OMIKRON-Library rund um einen neuen 
Form-Do-Manager mit über 100 neuen Befeh­
len zur einfachen GEM-Programmierung. Mit 
speziellem Resource-Construction Set.

BESTELLCOUPON
einsenden an: Hüthig Buch Verlag GmbH 
Im Weiher 10, 6900 Heidelberg

Name. Vorname

Straße, Nr.

PLZ. Ort

Datum, Unterschrift
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Hochkarätig
Eleganz, Tradition und̂  
Prestige vereint deri 
Duof old-Füllhalter 
von Parker. Gestal­
tet nach dem welt­
berühmten Par­
ker-Fü llh a lter 
der 20er Jahre, 
ausgestattet 
mit der per- 
f e k t e n 
T e c h n i k
von heu- te, be­

s t e h t  
seine Fe- 

d e r a u s  
1 8karät i -  

gem Gold. Ihr 
Pfeilsymbol ist 

mit Ruthenium, 
einem Platinme­

ta ll, ausgelegt. 
Der Ladenpreis: 

425 Mark. Verfas­
ser von Leserbriefen 

können ihn gewinnen.

Keine Reaktion I
Am 24.8 . bestellte und bezahlte 
ich auf der Atari-Messe bei der Fa. 
digital data deicke ein Laser­
drucker-Kit für 99 Mark, wobei mir 
eine Lieferung »innerhalb der 
nächsten 14 Tage« zugesichert 
wurde. Meine telefonische Nach­
frage vom 12.9. wurde mit der 
Auskunft beschieden, »das Manual 
dazu sei gerade im Druck und die 
Lieferung erfolge baldmöglichst«. 
Am darauffolgenden Tag (Zufall?) 
wurde eine Auftragsbestätigung

abgesandt - das war bis heute alles. 
Meine briefliche Reklamation vom 
29.10. mit der Aufforderung, das 
Kit innerhalb der nächsten acht 
Tage auszuliefern, blieb ohne jegli­
che Reaktion, desgleichen eine 
weitere briefliche Reklamation 
vom 20.1 . mit einer weiteren Frist­
setzung zum 30.11. Nun sind seit 
meiner Bestellung und Bezahlung 
des Kits 15 Wochen vergangen 
und ich höre und sehe außer groß­
formatigen Anzeigen nichts von 
der Fa. digital data deicke - ein 
Vorgang, den ich in meinem lang­
jährigen Kontakt mit vielen Atari- 
Händlern als durchaus einmalig
erachte. Ernst Trümpelmann, Stuttgart

Stellungnahme der Firma digital 
data deicke, Hannover:
Bei mehr als 30000 Kunden kann 
es leider Vorkommen, daß ein Kun­
de nicht so bedient wird, wie es zu 
erwarten wäre. Ganz offen: Bei 
Herrn Trümpelmann ist dies der 
Fall gewesen.
Als wir auf der Atari-Messe unse­
ren ddd-Laser/8-F vorführten, wur­
den wir häufig von Besitzern des 
Atari-Laserdruckers SLM 804 an­
gesprochen, ob nicht eine Mög­
lichkeit bestünde, die Optionen 
des ddd-Laser/8+ nachträglich 
auch für den SLM 804 verfügbarzu 
machen. Wir bestätigten (zu) kurz 
entschlossen, daß wir die von uns 
durchgeführten Umbauarbeiten in 
Form eines Selbstbausatzes anbie- 
ten könnten. Nach der Messe 
mußten wir allerdings bei Tests mit 
ungeübten Anwendern erkennen, 
daß die Art des Einbaus zwar für 
die Massenproduktion in unserem

Hause geeignet, für den Einzel­
kämpfer zu Hause aber leicht zu 
Problemen führen könnte. 
Angesichts dieser Erkenntnis und 
der lediglich viermal bestellten NR/ 
LCD-Laserbausätze hätte das Pro­
jekt aus geschäftlicher Sicht ster­
ben müssen. Im Interesse der vier 
Kunden (jedem stand selbstver­
ständlich jederzeit die Stornierung 
offen) haben wir uns dennoch ent­
schlossen, in neuer Art einen 
Selbstbausatz bestehend aus 
Standby-Schalter und LCD-Blatt­
zählwerk zu entwickeln, der ohne 
Löten voll steckbar und einfach in 
jeden Atari SLM 804 einzubauen 
ist. Daß diese Entwicklung ange­
sichts z. B. der nicht normgerech­
ten Steckerverwendung durch Ata­
ri nunmehr erst nach fast drei Mo­
naten fertiggestellt werden konnte, 
war nicht abzusehen.

Keine Reaktion II
Am 19. Mai 1989 (nicht 1990) 
nahm ich das Angebot eines Up­
grades von Calamus 1.10 von der 
Firma DMC in Walluf an und zahl­
te mittels Scheck. Bis heute habe 
ich nichts erhalten. Bis Juli 1990 
wurde ich bei mehreren Telefona­
ten vertröstet, dann bot man mir 
ein neues kostenpflichtiges Upgra­
de an und es hieß bei meiner 
verwunderten telefonischen Nach­
frage auf einmal, daß das von mir 
bezahlte Upgrade nicht lieferbar 
sei und ich das Geld respektive den 
Scheck mit einem Schreiben zu­
rückerhalten hätte. Es war relativ 
einfach, das Gegenteil zu bewei­
sen, und so versprach die Fa. DMC 
mir, daß ich die Version S statt der 
1 .1 0  erhalten würde.
Es wurde mir versichert, daß diese 
Version bis Oktober 1990 fertigge­
stellt würde und der »nicht zustan­
degekommenen« Version 1.10 lei­
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stungsmäßig nicht unterlegen sei. 
Nun ist Oktober, und ich habe 
nichts erhalten. Man stelle sich vor, 
im Mai 1989 ein Upgrade bestellt 
und bezahlt und bis Oktober 1990 
nichts erhalten. Dies monierte ich 
telefonisch und wurde wie ein Bitt­
steller abgekanzelt. Mir wurde tat­
sächlich die Version 1.09 N zum 
Preise von 99 Mark angeboten, 
obwohl ich bereits die höhere Ver­
sion (Calamus S) bezahlt habe. 
Auch die Aufforderung, die Ver­
sion 1.09 N zuzusenden, um einen 
Teil der Funktionen der S-Version 
zum versprochenen Termin zu er­
halten und die Wartezeit auf die 
endgültige Version zu über­
brücken, wurde einfach ignoriert. 
Keinerlei Reaktion. Peter Voeth, Kirchhain

Stellungnahme der Firma DMC, 
Walluf:
Wir bedauern die Verzögerung. 
Inzwischen hat Herr Voeth die 
neueste Calamus-Version zur Ver­
fügung gestellt bekommen. Daß 
die Lieferung erst zu diesem Zeit­
punktgeschehen konnte», ist einer­
seits auf eine LJmstrukturierungder 
Versionen zurückzuführen und 
andererseits ist dieser Vorgang bei 
einem Sacharbeiterwechsel leider 
falsch abgelegt worden. Die Cala­
mus S-Version ist z. Zt. noch nicht 
lieferbar.

Sehr geehrter Flerr Brandl, vielen 
Dank für Ihre Reaktion auf meinen 
Leserbrief. Die Firma DMC hat auf 
Ihr Anschreiben reagiert und mir 
die Version 1.09 N geschickt. Mein 
Schreiben und meine Telefonate 
waren bei weitem nicht so erfolg­
reich. Zusammenfassend kann ich 
sagen, daß der Service im PD- und 
Sharewarebereich um Klassen 
besser ist, als der mancher kom­
merzieller Firmen. Peter Voeth, Kirchhain

Immer wieder fordern uns verärgerte 
Anwender auf, daß wir ihre negativen 
Erfahrungen mit Herstellern als Leser­
brief abdrucken. Doch aus guten Grün­
den ist uns dieser Schritt rechtlich 
untersagt: Wir können nicht überprüfen, 
ob die vorgebrachten Vorwürfe berech­
tigt sind. Wir können auch nicht aus­
schließen, daß jemand einen Konkur­
renten durch fingierte Kritik gezielt in 
Mißkredit bringt.
Deshalb dürfen wir Anschuldigungen 
gegen Dritte nicht veröffentlichen, es sei 
denn, die Angelegenheit ist gerichtlich 
geklärt. Trotzdem helfen wir unseren 
Lesern: Wir bemühen uns, bei Streitfäl­
len zwischen Anwendern und Herstel­
lern zu vermitteln -  oft mit Erfolg, wie die 
Beispiele auf diesen Seiten zeigen.

Ihr Paul Sieß, Textchef

Denk-Stopp
Als im Jahre 1985 der ST einge­
führt wurde, waren die Fachblät­
ter des Lobes voll über den neuen 
»Jackintosh«, der mit dem Slogan 
»Power without the Price« den 
Computermarkt durcheinander 
wirbeln sollte. Und tatsächlich: 
Der Rechner bot eine zur damali­
gen Zeit in dieser Preisklasse gera­
dezu unglaubliche Rechenlei­
stung, vereint mit einer leicht zu 
bedienenden Benutzerschnittstel­
le, einer großen Diskettenkapazi­
tät und einem hervorragenden 
Schwarzweiß-Monitor.
Leider hatte man meines Erach­
tens etwas zu früh aufgehört, 
nachzudenken: Für wen war der 
Rechner eigentlich gedacht? Für 
den Bürobereich bestimmt nicht: 
Die Tastatur war viel zu schlecht, 
die Stellfläche zu groß und die 
Fähigkeiten des Rechners konnten 
die wenigsten Geschäftsleute da­
von überzeugen, die Sicherheit 
und gute Softwareversorgung ih­
rer PCs gegen den Newcomer ST 
einzutauschen.
Für Grafiker war er erst recht un­

geeignet: Eine Farbpalette von 16 
aus 512 Farben bei einer Auflösung 
von 320x200 Pixel war ein Witz, 
besonders gegen das Konkurrenz­
produkt Commodores, den Amiga. 
Für verspielte Naturen war der ST 
sicher auch nicht gerade das Gelbe 
vom Ei, da ein schneller Grafikchip 
fehlte und auch keine weiteren 
Spezialbausteine, die z. B. Sprites a 
la Lynx hardwaremäßig handhaben 
konnten, vorhanden waren.
Die mangelnde Weiterentwick­
lung tat ein weiteres, um die Ver­
kaufszahlen gering zu halten: Der 
anfangs für sein hervorragend 
scharfes Bild gerühmte SC 1224 
Farbmonitor wurde mit einer billi­
gen Farbröhre verschlimmbessert, 
der lange angekündigte Blitter ließ 
ewig auf sich warten und funktio­
nierte anfangs nicht richtig, die 
neu entwickelten Festplatten und 
Laserdrucker verfügen über Lüf­
ter, die selbst manchen Staubsau­
ger übertönen, der Laserdrucker 
muß eingeschaltet sein, um mit 
einer Festplatte zu arbeiten.
Und jetzt tauchen wieder ähnliche 
Fehler beim TT auf: Atari preist ihn 
zwar als 32 MFiz-Rechner an, aber 
entwickelt wurde er für einen Sy­
stemtakt von 16 MFIz; soweit ich 
informiert bin, läuft allein der Pro­
zessor mit 32 MHz. 256 Farben 
gleichzeitig sind zwar gut und 
schön, aber nicht bei einer zu 
niedrigen Auflösung und einer 
Farbpalette von nur 4096 Farben! 
Auch verwendet Atari weiterhin 
720 KByte- statt der üblich gewor­
denen 1,44 MByte-Laufwerke.

Michael Kaaden, Nürnberg

Leserbrief des Monats:
Einen Füllhalter »Parker Doufold« im Wert 
von 425 Mark erhält Micheal Kaaden aus 
Nürnberg. Seine kritischen Anmerkungen 
zur Geschichte der ST-Serie sollte den Atari- 
Entwicklern zu denken geben. ►
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Schneller Service I
Danke - dafür, daß meine schlaflo­
se Zeit sich in Grenzen gehalten 
hat.
Es hat nämlich nur 4 (in Worten: 
vier) Tage gedauert, bis ich die 
nunmehr fehlerfreie TOS-Disk von 
Ihnen bekommen habe. Schneller 
wäre es meines Erachtens nur ge­
wesen, wenn Sie die Diskette ge­
faxt hätten, aber dieses Verfahren 
hat bei mir - trotz vieler Versuche - 
bisher nicht funktioniert.
Ich finde daher, daß dieser Service 
hiereinmal gelobt werden muß, da 
ich auch andere Beispiele aus der 
Computer-Presse-Szene kenne.

Christoph Grimlowski, Radevormwald

Barbara Schmid, unsere Redaktionsassistentin, 
leistet prompten Ersatz bei Reklamationen zur 
TOS-Diskette

Schneller Service II
Auf diesem Wege ein Dankeschön 
für die Zusendung der TOS-Dis­
kette. Mit einem so schnellen Ser­
vice hatte ich nicht gerechnet. Ge­
rade bei Reklamationen oder An­
fragen hatte ich bis jetzt nur negati­
ve Erfahrungen gemacht. Erfreu­
lich, daß nicht nur die Zeitschrift 
anderes ist als die anderen.

Michael Huch, Düsseldorf

TOS: Unsere Software ist auf hochwertigen 
Sony-Disketten gespeichert, beim Kopieren 
oder beim Versand kommt es jedoch 
manchmal zu Schäden. Schicken Sie defek­
te Disketten zum Umtausch mit kurzer 
Fehlerbeschreibung an: ICP-Verlag, Kenn­
wort: Diskette, Wendelsteinstr. 3, 8011 
Vaterstetten/München.

L E S E R

BRIEFE
Mobil 
per Datenreisen
Wenn Sie Herrn Christian Hei- 
manns in der TOS 12 empfehlen, 
beim Einschalten die Diskette aus 
dem Laufwerk zu nehmen, dann 
sollten Sie auch erklären, was man 
bitte in Zukunft mit den Boot- 
Disketten (falls keine Hard-Disk 
vorhanden), mit kopiergeschützten 
Spielen oder mit anderen Installa­
tionsdisketten (bei Minix zum Bei­
spiel) machen soll!
Meine Anregung für ein größeres 
Projekt wäre folgendes: Aus mei­
ner Zeit als Zivildienstleistender 
weiß ich von Behinderten, für die 
eine Unterstützung in Sachen 
Computer und DFÜ eine echte 
Hilfe wäre. Eine Computer-Zeit­
schrift (ja - Sie zum Beispiel) könn­
te Kontakte zu Hilfsorganisationen 
oder Behinderten-Clubs aufneh­
men. Vielleicht fänden sich auf 
diese Weise Sponsoren, und es 
wäre möglich, interessierten Be­
hinderten Rechner und einführen­
de DFÜ-Grundkurse zur Verfü­
gung Z U  Stellen. Ralf Mohn, Velbert

TOS: Zu Ihrer ersten Anmerkung: Wenn Sie 
zuerst den Computer einschalten und unmit­
telbar danach eine bootfähige Diskette 
einlegen, startet diese einwandfrei und 
automatisch.
Wir sind gerne bereit, Kontakte zwischen 
Sponsoren und Hilfsorganisationen für Be­
hinderte zu vermitteln. Wer an diesem 
Proje<t Interesse hat, soll sich bitte mit einer 
kurzen Nachricht an uns wenden.

Software-Frust
Wenn die Lusterwartung groß ist - 
diese aber nicht erfüllt wird - dann 
ist am Ende der Frust groß. Anfang 
des Jahres habe ich die Shell Gemi­
ni bezogen. Doch dann - die Me­
gamax Modula 2 Shell wollte oder 
konnte nicht mit Gemini. Dann 
installiere ich Neodesk 3. Nach 
weiterem Testen stellt sich heraus: 
Neodesk und das Atomuhr-ACC 
laufen nur mit AMC-GDOS, Ist- 
Terminal läuft nur mit Atari-GDOS 
(ohne Neodesk).
Ich kaufe meine Software selbst 
und erhebe gegenüber den Her­
stellern und Vertreibern den An­
spruch, daß die Software
1 . ablauffähig ist, d.h. daß eine 
Kombination von Programmen 
sich nicht gegenseitig behindert;
2. keine groben Fehler enthält 
bzw. daß die groben Fehler umge­
hend kostenlos behoben werden;
3. weiterentwickelt wird, d. h. 
wenn ich Fehler oder Verbesse­
rungsvorschläge weitergebe, wer­
den diese bei einer neuen Version 
soweit möglich berücksichtigt.
Die Praxis ist leider häufig, daß die 
Software-Hersteller bzw. -Vertrei- 
ber sich gegenseitig die Fehler in 
die Schuhe schieben und den An­
wender bzw. Käufer allein lassen.

Hermann Kellinghaus, Aying

Pfriem elei
Als »Leser der ersten Stunde« habe 
ich die Leserbriefe im Heft 12/90 
mit sehr gemischten Gefühlen ge­
lesen. Zum einen finde ich es son- 
dersam, daß Sie es immer noch 
nötig haben, sich selbst beweih­
räuchern zu lassen.
Gewiß: TOS besticht durch seinen 
guten Inhalt in guter Verpackung, 
aber das sieht man doch auch, 
ohne daß dies in jedem zweiten
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Heft per Leserbrief bestätigt werden 
muß. Zum anderen bin ich 
schockiert über den Unsinn, den 
Sie noch mit der goldenen Feder 
ausgezeichnet haben. Ein Leser­
brief, der die Lösung der Software­
krise in der Alternative hochopti­
mierter Assembler-Programmie­
rung anstatt in hochoptimierter 
Hardware sieht, hätte für mich 
höchstens den goldenen Nachttopf 
gewonnen. Auch wenn im Leser­
brief richtigerweise auf Konzeption 
und geschickte Algorithmen hinge­
wiesen wird, ist zu bemerken, daß

die Ursachen der Softwarekrise 
doch gerade auch von daher kom­
men, daß in Assembler gepfriemelt 
wird. Welch ein Geniestreich, daß 
das neue Textverarbeitungspro­
gramm XY nach drei Jahren fertig 
geworden ist, nur weil es unbedingt 
in Assembler sein mußte. Hätte es 
nicht genügt, nur die wichtigen 
Routinen zu optimieren, wenn da­
für das Programm früher erschienen 
wäre, etwas langsamer, etwas grö­
ßer, aber dafür zu einem Zeitpunkt, 
an dem man gerade noch die Kon­
kurrenz hätte ausstechen können?

Auch wenn Herr Demleitner noch 
weiter an Bits und Registern pfrie- 
melt, die Entwicklung geht ganz 
klar in Richtung objektorientierter 
Sprachen.

Frank Helferich, Karlsruhe

TOS: Unserer Erfahrung nach wirken sich 
Programmiersprache und -stil nur unwe­
sentlich auf die Entwicklungszeit einer Soft­
ware aus. Kenntnis der Software-Sparte, 
programmiertechnisches Können und vor­
ausschauende Projekt-Koordination sind 
entscheidend für den Erfolg und die Ent­
wicklungszeit eines kommerziellen Soft­
ware-Produkts.

G a l a c t i c
E n d l i c h ! !

Die professionelle Tastatur für den ATARI ST ist da! 
P E R F E C T  K E Y S  ist der erste vollkompatible Anschluß einer AT-Tastatur an den ST. Vorbei die 
Zeit der Gummikappen und des Wattegefühls beim Schreiben. 
Da unsere Tastatur nicht wie andere Lösungen an dem MIDI- oder ROM-Port angeschlossen wird 
sondern vernünftigerweise da, wo auch die Originaltastatur ihren Platz hat, bleiben alle Ports frei und 
eine 100%ige Funktion aller Programme wird gewährleistet. 
PERFECT KEYS gibt es in zwei Versionen:
Tastatur mit eingebautem Interface für 3 4 9  DM 
Einzelinterface im Gehäuse für 189 DM.
Getestet in TOS 9 /9 0

%

Perfect Keys w\ Atari 260/520 und 1040 ST Perfect Keys am Mega ST

Keine Treiber notwendig, daher lauffähig mit allen Programmen, Emulatoren und Betriebssystemen wie Aladin, 
Spectre, PC Ditto, PC Speed und Supercharger. Zum PC-Emulator endlich auch das AT-Schreibgefühl! Alle 
Atari-Codes werden von unserer MF2-Tastatur wiedergegeben, die Sonderzeichen sind wahlweise an Atari­
oder MF-Position auf dem Keyboard zu finden. Perfect Keys läuft problemlos an allen Atari ST’s, Maus- und 
Joystickbuchsen sind seitlich eingebaut.
Einfachste Montage, nur Adapterstecker auf Tastatursteckleiste stecken und Tastaturprozessor wechseln, P erfect 
/te>szuschrauben, fertig.

Außerdem im Angebot Modulatoren, Umschaltboxen, Sampler, Virenkiller VIRENTOD. Grafikprogramm STar Designer, Datenfinder RETRIEVE, Echtzeitverschlüsselung TOP 
SECRET. Musikprogramm SOUNDMAN. Schachprogramme DEEP THOUGHT und DPE„ FORTH-Entwicklungspaket FFORTH und anderes mehr._________________________________

Versandbedingungen: Nachnahme zuzügl. 7,50 DM Porto/VP - Vorkasse (Scheck) zuzügl. 4,50 DM Porto/VP
Ausland: nur Vorkasse (Scheck) zuzügl. 10,- DM Porto/VP __________________________________________________________________________
GALACTIC - Stachowiak, Dörnenburg & Raeker GbR - Burggrafenstr. 88 - 4300 Essen 1 ® 02 01/27 3290 oder 02 01/7101830 

Fax: 0201/71019 50
________________________ NL:  Jotka Computing - Postbus 8183 - NL-6710 AD Ede - Tel. 08380/3 87 31_________________________________________
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Die
VOM LOCHSTREIFENEvolution der

ZUR SPRACHEINGABEOberfläche
Von Wolfgang Klemme

Ständiger Wandel ist das 
Zeichen des Fortschritts. 
Das gilt, w ie überall, auch 
für den Umgang mit Com­
putern. Und sinnvoller 
Fortschritt bedeutet in 

diesem Fall nicht nur ge­
steigerte Computerlei­
stung sondern auch Er­
leichterung im Umgang 
mit dieser Leistung. Der 
Weg vom Lochstreifen zur 
Spracheingabe ist lang 
und vor allem noch lange 

nicht beendet.

aren das noch Zeiten, als 
Konrad Zuse 1937 die Steu­
er-Software für seinen be­

rühmten Digitalrechenautomaten 
»Z1« auf Kinofilm lochen mußte, 
damit überhaupt eine Kommuni­
kation mit dem Relais-Ungetüm 
stattfand. Vom Kinofilm zum Loch­
streifen aus Papier war es nur ein 
kleiner Schritt, doch die Handha­
bung dieser bei frühen Computer­
anlagen üblichen Lochstreifen er­
wies sich einfach als zu umständ­
lich. Mit der fortschreitenden tech­
nischen Entwicklung der Compu­
ter wuchsen auch die Komplexität 
ihrer Aufgaben und die Anforde­
rungen an die Benutzbarkeit. 
Schnell korrigierbare Programmie­
rung und flexible Eingabe von Da­
ten zur Verarbeitung waren gefor­
dert. Die Lösung hieß Karte statt 
Streifen und führte zur Entwick­

lung genormter Lochkarten, mit 
denen bis in die heutige Zeit Stu­
denten der Informatik den Einstieg 
in Großrechneranlagen lernen. 
Jede Lochkarte enthält ein oder 
mehrere Steuerkommandos und 
Programmierbefehle, die sich da­
durch relativ leicht aus dem Pro­
gramm entfernen lassen. Man 
tauscht einfach die falschen Karten 
eines Stapels aus und hat schon 
sein Programm geändert. Spezielle 
Schreibmaschinen stanzen die 
Lochkarten. Diese Art von Pro­
grammierung und natürlich auch 
Dateneingabe erfordert ein sehr 
genaues Verständnis von dem, was 
man da gerade schreibt. Es ist nicht 
möglich, »mal eben« einen an­
deren Befehl auszuprobieren, 
denn der Durchlaufeines Lochkar­
tenstapels in einem mittelgroßen 
Rechenzentrum dauert etwa
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zwei Stunden von der Abgabe der 
Karten beim Operator bis zur Aus­
gabe des fertigen Druckprotokolls. 
Die direkte Nutzung des Compu­
ters durch Terminals und 
Bildschirmarbeitsplätze ist erst seit 
etwa 25 Jahren Stand der Technik. 
Erst seit dieser relativ kurzen Zeit ist 
die Form von Kommunikation mit 
dem Computer realisiert, wie man 
sie heute normalerweise immer 
erwartet. Per Tastatur erteilt der 
Benutzer dem Computer seine Be­
fehle und sieht die Ausgabe auf  ̂
einem Monitor. In puncto Bedie­
nung hat sich beim Bildschirmar­
beitsplatz gegenüber der Eingabe 
mittels Lochkarte zunächst noch 
nicht viel geändert. Zwar sind die 
Reaktionen des Computers unmit­
telbar zu sehen, aber die Steuerung 
erfolgt nach wie vor über Kom­
mandos und Befehle, die der Be­

nutzer eintippt. Diese Form von 
»kommandoorientierter Benutzer­
oberfläche« ist nicht nur auf Groß­
rechnern üblich, sondern setzte 
sich auch bei den im Laufe der 
70er Jahre aufkommenden Perso­
nal Computern zunächst fort.
D ie zunehmende Verbreitung 

der PCs und damit die Verlage­
rung der Anwendergruppen 

machte es erforderlich, entweder 
die teilweise fast kryptisch anmu­
tenden Befehlsfolgen zu vereinfa­
chen oder eine neue Form von 
Benutzeroberfläche zu schaffen, 
die weniger computerspezifische 
Kenntnisse verlangte. Die Voraus­
setzungen für diese Entwicklung 
schufen im Jahre 1976 die beiden 
Amerikaner Steven Paul Jobs und 
Stephen Wozniak mit der Grün­
dung der Firma Apple. Ihre Vorstel­
lung war es, jedem Benutzer sei­

nen persönlichen Computer be­
reitzustellen. Gegen Ende der 70er 
Jahre eröffnete »Lisa« von Apple 
eine neue Computer-Generation. 
Der Rechner war, im Gegensatz zu 
allen bisherigen Modellen, mit ei­
ner grafischen Benutzerberfläche 
ausgestattet und besaß ein speziel­
les Eingabegerät, die Maus. Sie 
bewegte ein kleines Symbol, den 
Mauszeiger, über den Bildschirm. 
Der Benutzer erteilte dem Compu­
ter jetzt seine Befehle, indem er 
den Mauszeiger auf ein Objekt am 
Bildschirm bewegte und durch ei­
ne oder zwei Tastendrücke an der 
Maus seine Position bestätigte. Der 
Computer führte dann den durch 
das Objekt repräsentierten Befehl 
aus.
Lisa blieb aus Kostengründen zu­
nächst der große Erfolg versagt, 
obwohl das neue Konzept der Be- ►
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nutzerführung bereits überall Be­
geisterung hervorrief. Einige Zeit 
später gelang Apple mit dem Lisa- 
Nachfolger »Macintosh« der ent­
scheidende Erfolg im Markt. Und 
mit dem Erfolg des Computers be­
gann auch der Siegeszug der grafi­
schen Benutzeroberflächen.

ereits wenige Jahre nach dem 
Macintosh brachte die w ie­
dererstandene Atari Corpora­

tion mit dem »520 ST« einen weite­
ren Computer mit grafischer Be­
nutzeroberfläche heraus, dem all­
seits bekannten »GEM«. GEM war 
keine Spezialentwicklung für die 
Atari STs, sondern ließ 
sich auch auf MS-DOS- 
Computern installieren. 
Allerdings unterstützten 
die meisten MS-DOS- 
Programme nicht wirklich 
die Fensterfähigkeiten des 
GEM, und auch die Maus­
unterstützung wurde in 
der Software eher wider­
willig als freudig imple­
mentiert. Auf MS-DOS- 
Computern behielten 
kommandoorientierte Be­
nutzeroberflächen die 
größte Verbreitung.
Auf die Euphorie über die 
grafische Benutzerober­
fläche folgte allerdings bald eine 
gesunde Ernüchterung. Denn wer 
glaubte, nur mit einer Maus wäre 
die Bedienung des Computers ein 
Kinderspiel, der sah sich durch die 
tägliche Arbeit bald eines Besseren 
belehrt. Weder Maus noch Kom­
mandozeile alleine garantieren ei­
ne in jeder Lage schnelle und ein­
fache Bedienung, erst die sinnvolle 
Kombination beider Benutzerfor­
men führt zu effektiver Arbeit. Das 
Beispiel Textverarbeitung zeigt dies 
deutlich. Es ist lästig, wenn man 
während des flüssigen Schreibens 
ständig eine Hand von der Tastatur 
nehmen und mit der Maus in den 
Menüzeilen herumfahren muß, 
um z.B. eine Schriftart oder ein 
Schriftattribut zu wechseln. Besser 
sind in so einem Fall Tastaturkürzel,

die sich dem Arbeitsfluß anpassen. 
Trotzdem hat der Erfolg eines grafi­
schen Eingabemediums wie der 
Maus vor allem im PC-Bereich 
eine Entwicklung ausgelöst. Einen 
gewissen Markterfolg erzielten 
sensitive Bildschirme, die auf Be­
rührung reagierten, entweder mit 
einem speziellen Leuchtstift oder 
direkt mit dem Finger. Die Idee 
hinter dieser Entwicklung klingt 
zunächst sehr einleuchtend. Es ist 
für den Anwender sehr leicht, di­
rekt mit Finger oder Stift auf die 
Befehle zu zeigen, die er ausführen 
möchte. Im Prinzip geschieht bei

der Mausbedienung nichts an­
deres. Der Nachteil von »Touch 
Screens«, also den berührungssen­
sitiven Bildschirmen, liegt einfach 
in der praktischen Handhabung. 
Man muß sich für jeden Befehl 
Vorbeugen und den Arm bis zum 
Monitor vorstrecken. Diese unna­
türliche körperliche Anstrengung 
ermüdet den Anwender zu schnell. 
Auch die Genauigkeit der Auswer­
tung bereitet Schwierigkeiten. Da­
mit der Computer eine Berührung 
erkennt, muß das abgefragte Feld 
auf dem Monitor relativ groß sein, 
so lassen sich immer nur wenige 
Befehlsfelder auf einer Bildschirm­
seite darstellen. Man stelle sich 
einmal eine prall gefüllte Menülei­
ste, vielleicht sogar mit Unterme­
nüs, vor. Hier würde der Computer

ständig die »angezeigten« Befehle 
verwechseln. Hinzu kommen 
beim Berühren des Monitors mit 
dem Finger noch zwei weitere Pro­
bleme. Es finden ständig kleine 
elektrostatische Entladungen statt, 
und außerdem verschmiert der 
Bildschirm einfach viel zu schnell. 
Die grafischen Benutzeroberflä­
chen initiierten viele Experimente 
mit verschiedenen Eingabeme­
dien. Joysticks, Trackballs, Licht­
griffel und Digitalisiertabletts zeu­
gen von dieser Entwicklung. Doch 
die Entwicklung blejbt nicht ste­
hen. Mehrere Firmen arbeiten zur 

Zeit an einem Eingabeme­
dium, das sich »Pen-Ba- 
sed« nennt. Es ist wieder­
um ein Stift, der allerdings 
wesentlich differenzierte­
re Eingaben erlauben soll, 
als bisherige Lichtstifte. 
Die Vorstellung der Ent­
wickler geht dahin, daß 
entsprechende Software 
sämtliche Bewegungen 
des Stiftes auswertet, also 
nicht nur die Schreibrich­
tung, sondern z.B. auch 
den Druck der Spitze. Die 
Anwendungen im Text- 
und Grafikbereich sind 
fast unvorstellbar. Damit 

bietet sich die Möglichkeit, tradi­
tionelle Methoden des Schreibens 
und Zeichnens direkt mit dem 
Computer umzusetzen. Auch für 
den Einsteigererscheintein Stift als 
Eingabemedium noch vertrauter 
als eine Maus, die, z.B. bei der 
Handhaltung, zunächst eine Um­
gewöhnung erfordert. Das Fernziel 
der Wünsche ist natürlich eine 
intelligente Form von Sprachsteue­
rung. Erst damit ist eine absolut 
flexible und natürliche Form der 
Bedienung gegeben, aber die Lei­
stungsfähigkeit der heutigen Mi­
krocomputer reicht dazu noch lan­
ge nicht aus.

och kommen wir noch einmal 
zurück in die Gegenwart und 
vergleichen einmal die aktuel­

len Formen der Benutzeroberflä­

ge ilD
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che bei den vier wichtigen Com­
putersystemen des PC-Bereichs.
B eginnen wir mit dem vertrau­

ten ST. Die Eingaben erfolgen 
normalerweise mit der Maus, 

selten mit einem Kommandointer­
preter oder einer Kommando- 
Shell auch über Tastatur. Die Be­
fehle liegen in grafischer Form als 
Icons auf dem Desktop, der Bild­
schirmfläche, oder stecken in Me­
nüs, die sich bei Berührung mit der 
Maus öffnen und Befehlslisten 
zum Anklicken freigeben. Ausga­
ben laufen meistens in Fenstern, 
die sich in Form und Größe variie­
ren lassen. Normalerweise sind in 
jedem Programm mehrere Fenster 
zulässig. Eines ist aber immer nur 
aktiv, das heißt, der Computer be­
arbeitet normalerweise immer nur 
eine Sache gleichzeitig. Es gibt ver­
schiedene Bemühungen, mehrere 
»Tasks«, also Rechenaufgaben, pa­
rallel auf dem ST laufen zu lassen, 
allerdings entspricht das nicht dem 
üblichen Standard der meisten 
Programme.
Die Bedienung des ST mit der 
Maus ist relativ leicht, wenngleich 
fehlende Konventionen über Pro­
gram moberflächen und Tastatur­
kürzel für Standard befehle ein et­
was uneinheitliches Bild in der 
Programmlandschaft geschaffen 
haben. Das hat für den Anwender 
den Nachteil, daß er sich in jedes 
neue Programm wieder neu einfin­
den muß.
D ie Amiga-Modelle von Com- 

modore verfügen serienmäßig 
über eine ungewöhnlich lei­

stungsfähige, grafische Benutzer­
oberfläche. Der Amiga 500 über­
trumpft damit in der Preisklasse 
unter 1000 Mark alle vergleichba­
ren Computer. Das Betriebssystem 
(Version 1.0 bis 1.3) sowie die 
»Intuition« genannte Oberfläche 
erlauben uneingeschränktes Multi­
tasking. Die Bedienung des Com­
puters erfolgt entweder per Maus 
über Icons und Menüs, oder per 
Tastatur über den Kommandozei- 
len-lnterpreter.

Trotz schnellem und mehrfarbigem 
Desktop, der beliebig viele Fenster 
und das Ablegen von Dateien er­
laubt, ist die Befehlseingabe per 
Tastatur sehr populär. Dies liegt 
zum einen an dem spartanischen 
Desktop-Funktionsangebot und 
zum anderen an dem ausgereiften 
Kommando-Interpreter, der Batch- 
Verarbeitung perfekt beherrscht 
und über eine stattliche Anzahl 
mächtiger Befehle mit integrierter 
Hilfe-Funktion verfügt. Die Ver­
sion 2.0 des Amiga-Betriebssy- 
stems ist bislang erst auf dem Com- 
modore-Flaggschiff »Amiga 3000« 
verfügbar. In dieser Version wurde 
unter anderem das Desktop-Funk­
tionsangebot erheblich erweitert 
und auch die Optik kräftig auf­
poliert.
D er Apple Macintosh ging als 

erster Personal Computer mit 
grafischer Benutzeroberflä­

che, der in großen Stückzahlen 
unters Anwendervolk kam, in die 
Geschichte ein. Der »Finder«, wie 
diese Oberfläche von Apple heißt, 
ähnelt dem ST-GEM sehr, da er 
sicher als großes Vorbild diente. 
Die Bedienung erfolgt ausschließ­
lich über die Maus, ein Komman­
dointerpreter ist nicht vorhanden. 
Der Finder gilt als die zur Zeit wohl 
durchdachteste grafische Benut­
zeroberfläche. Dies resultiert nicht 
zuletzt aus der ständigen Pflege 
durch Apple. Ein großer Vorteil von 
Macintosh-Software ist, daß sich 
alle Programme an die von Apple 
veröffentlichten Richtlinien halten. 
Dies bedeutet in der Praxis, daß 
man sich nur in ein einziges Pro­
gramm wirklich einarbeiten muß. 
Die Bedienung aller weiteren Pro­
gramme ist praktisch gleich.
Ein echtes Multitasking ist noch 
nicht möglich. Zwar lassen sich mit 
dem »MultiFinder« mehrere Appli­
kationen starten und Daten unter­
einander austauschen, doch erst 
die Version 7 des Finders, die von 
Apple bereits seit längerem ange­
kündigt wird, gestattet ein uneinge­
schränktes Multitasking.

P Cs und auch die leistungsfähi­
gen ATs kommen in der Regel 
mit dem Kommando-Inter­

preter MS-DOS zum Anwender. 
Da diese Schnittstelle zum Com­
puter nicht mehr zeitgemäß ist, 
bieten verschiedene Softwarehäu­
ser grafische Alternativen an. Hier 
ist in erster Linie GEM und W in­
dows zu nennen. Letzteres scheint 
sich in der 3.0-Version als Standard 
zu etablieren.
Bei Windows kommuniziert der 
Benutzer ebenfalls über Pikto- 
gramme mit dem Computer. Ne­
ben der einfacheren Bedienung 
bietet Windows 3.0 aber auch eine 
ganze Reihe von Möglichkeiten, 
die unter DOS gänzlich unbekannt 
sind. So verleiht diese Oberfläche 
einem AT die Fähigkeit, mehrere 
Programme gleichzeitig abzuar­
beiten. Dies geschieht bei speziel­
len Windows-Versionen von 
neueren Programmen in eigenen 
Fenstern. Sogar etliche ältere Pro­
gramme laufen auf einem AT in 
eigenen Fenstern, jedoch leider 
nicht alle.
A ußerdem sprengt Windows die 

lästige 640 KByte-Grenze der 
Kompatiblen. Auf ATs mit 

80386-Prozesser unterstützt diese 
Benutzeroberfläche sogar virtuelle 
Speicher, indem es gerade nicht 
benötigte Daten vom RAM auf die 
Festplatte auslagert. Bei all diesen 
Vorteilen sei aber ein gravierender 
Nachteil nicht verschwiegen: Um 
mit Windows wirklich professionell 
arbeiten zu können, benötigen Sie 
mindestens einen schnellen XT, 
besser einen AT mit 80386-Prozes- 
sor. Zwar läuft Windows auch auf 
einem XT, doch nur sehr langsam. 
Soviel zur Gegenwart. Prognosen 
sind bekanntlich schwierig, da sie 
die Zukunft betreffen. Weil immer 
noch Apple den größten Aufwand 
in die Erforschung sinnvoller Be­
nutzeroberflächen steckt, brachten 
wir bei dieser Firma in Erfahrung, 
womit Computeranwender in Zu­
kunft rechnen dürfen (siehe Seite 
1 1 2 ) . •
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Vorsicht 
vor dem 
Bilderwald

Nicht nur Leistungsfähig- Von Manfred Schreiber

keit und Funktionsfülle 

entscheiden über den Er­

folg einer Software. Ge­

nauso wichtig: Die Bedie­

nung muß einfach zu er­

lernen, die tägliche Arbeit 

bequem und effektiv sein. 

Das Vorhandensein einer 

grafischen Benutzerober­

fläche löst dieses Problem  

nicht allein — die Entwick­

ler müssen sich gründlich 

überlegen, wie sie mit ih­

rer Hilfe die Anwender 

sinnvoll durch den Funk­

tionsdschungel führen.

Grafische. Benutzeroberflächen 
wie das »GEM« das Atari ST, der 
»Finder« des Macintosh oder 
»Windows« für MS-DOS-Kompa- 
tible sind bei Computernutzern al­
ler Wissensschichten im Gespräch. 
Sie erleichtern nicht nur den Um­
gang mit dem Computer wesent­
lich, machen nicht nur mehr Spaß 
als herkömmliche Kommandoin­
terpreter, sondern bieten oftmals 
ein Mehr an Funktionen. Die Zeit 
ist reif für mehr Grafikunterstüt­
zung bei der Bedienung der elek­
tronischen Diener. Beeindruckend 
demonstriert der Siegeszug der 
grafischen Benutzeroberfläche 
Microsoft Windows 3.0 im konser­
vativen MS-DOS-Bereich diesen 
Mangel an Bedienungshilfen.
Bei aller Euphorie gerät allerdings 
ein wichtiger Punkt in den Hinter­
grund: Die grafischen Benutzer­
oberflächen sind nur Mittel, die 
erst richtig eingesetzt die ge­
wünschte Wirkung erzielen. Der 
richtige Einsatz fällt aber manchen 
Softwarehäusern schwer und ver­
langt eine abstraktere Denkweise 
als das Aneinanderreihen von

Kommandos für Funktionsaufrufe. 
Icons beispielsweise möbeln ein 
Programm optisch auf. Doch Vor­
sicht vor dem Bilderwald -  gerade 
Icons verwirren den Anwender 
schnell, da sie wesentlich vielfälti­
gere Interpretationen ihrer Funk­
tion erlauben.
Eine Benutzerführung muß, wie 
der Name schon sagt, nicht nur die 
Bedienung ermöglichen, sondern 
den Benutzer führen, also Bedie­
nung und Hilfe kombinieren. Hier 
spielt die Intuition eine wichtige 
Rolle. Für einen pragmatisch den­
kenden Programmierer eine 
schwere Rolle, sich in die Gefühls­
welt eines Anwenders zu verset­
zen. Wenn er nicht weiß, wie er die 
vermutliche Intuition des Anwen­
ders in die Bildsprache einer Be­
nutzeroberfläche umsetzen soll, 
stiehlt sich der Programmierer gern 
aus der Verantwortung und ver­
weist auf das so unverzichtbare 
Handbuch. Manchmal auch ge­
wollt, denn das Handbuch stellt 
auch einen Kopierschutz dar. Oft 
fehlt nur die Information über die­
sen neuen, unbekannten Bereich.
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“ 3 Anforderungen an eine gute 
Benutzerführung sind: klare 
Menüstruktur, einheitliche 

"cs  Masken und Bezeichnungen, 
-ES verständliche Sprache.
Im einzelnen heißt das: Die Hierar­
chie der Menüs muß klar durch­
schaubar sein. Sie richtet sich nach 
der Wertigkeit der Funktionen. Ei­
ne tiefe Gliederung mag zwar das 
Sammeln und Zuordnen der 
Funktionsbezeichnungen erleich­
tern, dem Anwender macht sie nur 
das Leben schwer. Deshalb darf die 
maximale Schachtelungstiefe nicht 
mehr als drei Stufen betragen. Die 
geringe Gliederungstiefe erleich­
tert die Übersicht.
Der Wechsel von einem Menü 
zum gewünschten ist bei Pull- 
Down-Menüs durch die geringe 
Gliederungstiefe ganz einfach. Ruft 
ein Eintrag eine Dialogbox auf, 
wird es schwieriger. W ir befinden 
uns zum einen in der dritten Stufe, 
die beiden vorherigen Stufen muß 
sich der Anwender merken, zum 
anderen ist das Verlassen einer 
Dialogbox manchmal erschwert. 
Beispielsweise stehen drei Buttons 
zur Wahl -  welcher der richtige ist, 
läßt sich aufgrund unklarer Be­
zeichnung nur erraten.

-^3 Fehler gehören zur Bedie- 
nung. Je besser ein System 
Fehler verzeiht, desto schnel- 

0 3  ler akzeptiert es der Anwen- 
c-3 der. Ein fehlertolerantes Pro- 

gramm animiert den Anwen- 
=  der, zu experimentieren und 

alle Feinheiten zu erfor­
schen. Dadurch nutzt er es intensi­
ver, lernt in kürzerer Zeit und hat 
mehr Spaß bei der Arbeit.
Neben dem wichtigen Verhindern 
von Fehlern gehört zum richtigen 
Umgang mit entstandenen Fehlern 
Fingerspitzengefühl. Die Meldung: 
»Fehler aufgetreten, bitte rufen Sie 
Telefonnumer 123456« nutzt den 
Anwender am Sonntag Nachmittag 
zweifellos nichts. Außerdem gilt es 
zu bedenken, daß ein Anwender 
sich nicht gern vollends abhängig 
von einer Firma machen möchte. 
Ein wichtiger Punkt ist außerdem: 
Der Bediener möchte seine Fehler 
ungern zugeben. Also am liebsten 
im Stillen seine Fehler ausbessern, 
ohne daß der Chef das mitkriegt. Je 
besser das Programm hilft, desto 
eher wird er sich bei der Frage, ob 
man sich von Hersteller X eirr 
umfangreicheres Programm an­
schafft oder sich für die Lösung von 
Hersteller Y entscheidet, für das

bewährte entscheiden. Das bedeu­
tet: keine kryptischen Fehlercodes, 
sondern kurze und prägnante Feh­
lermeldungen. Auch hier gilt ein 
Stufensystem für die Hilfe. Der 
erfahrene Anwender möchte nicht 
überladen werden, während der 
unerfahrene für größere Ausführ­
lichkeit dankbar ist. Dies muß aber 
dosierbar sein.
Alle angebotenen Hilfsmittel, die 
sich auf einen spezifischen Fehler 
beziehen, müssen unmittelbar ver­
fügbar sein. Ebenso verwerflich 
wäre es, auf ein anderes Programm 
zu verweisen. Vielleicht sogar auf 
das eines anderen Herstellers zur 
Fehlerbeseitigung, von dem man 
nicht weiß, ob das Produkt in 
einem Jahr noch lieferbar ist. 
Genauso wichtig wie die Hilfe bei 
der Fehlerbehebung ist die Hilfe 
für zügiges Weiterarbeiten. Wel­
che Einstellungen beispielsweise 
beim Druckertreiber nötig waren, 
darf der Anwender nicht erst wie­
der erforschen müssen.

>-»/) Kommunikation mit dem Be- 
nutzer läßt sich auch mit ei- 

a  nem Dialog zwischen dem 
Hersteller des Programms und 
dem Käufer gleichsetzen. Flapsig- ►

Bild 1. Eine beispielhafte Dialogbox 
aus der Textverarbeitung Cypress: 
empfehlenswert die deutliche Un­

terteilung in Bereiche. Jeder Bereich 
ist betitelt und dadurch sofort zu 
definieren. Unterschiedliche But­

tons, quadratisch und rund, kenn­
zeichnen »Oder«- sowie »Und«- 

Funktionen. Verschiebbar sind sie 
durch >»FlyDial«-Programmierung.

CyPress Datei Bearbeiten Block Fornatierung S t i l  Funktionen Paraneter

Progrannparaneter I I

®  Drop down I  
O  Drop down I I  
O  P u ll down

rT a sta tu r—  
®  schnell 
O  nornal 
O  langsan

flSCII inportieren---------------------
O  Return erzeugt fibsatzende 
®  Le e rze ile  erzeugt Rbsatzende

-Cursorart- 
O  S tr ich  
®  Block

rB linkfrcquenz— 

120 /20a sec

Textfornatierung
Sejtenfornatierung
Fenster

-Cursorpositionierung- 
O  f r e i  in Fenster 
®  an Text gebunden

! Paraneter speichern I 

Paraneter laden j

Bild 2. Das Malprogramm Mega- 
Paint reagiert auf Benutzerwünsche 
mit zum Teil individuell vom Benut­

zer definierbaren Dialogboxen. 
Funktionen sind durch invertierende 

Icons leicht anzuwählen. Leider ist 
die Box deutlich überladen und da­

mit unübersichtlich.
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keiten sind fehl am Platz. Aber die 
Hinweise sollten auch keine über­
triebene Höflichkeit enthalten. Am 
wichtigsten ist Eindeutigkeit. Das 
erreichen kurze und prägnante 
Meldungen.
Abhängig von der verwendeten 
Sprache -  ob es sich um Fachaus­
drücke handeln darf oder nicht -  
ist die angepeilte Käufergruppe. 
Abkürzungen sind zu vermeiden, 
sofern es sich nicht um allgemein 
verwendete Abkürzungen handelt. 
Auf Pieptöne bei Fehlermeldungen 
sollte man verzichten.

Ein wichtiger Punkt für den 
£  Anwender ist der Schutz sei- 

ner Arbeit. Das Programm 
sollte selbst Backup-Dateien 

^  anlegen. Genauso darf es 
nicht notwendig sein, das 
Programm zu verlassen, um 

eine Diskette für eine Sicherheits­
kopie zu formatieren. Wieso bisher 
noch kein Programm ein Backup 
beim Verlassen anbietet, ist unver­
ständlich. Es könnte den Anwen­
der beispielsweise unterstützen, 
seine Backups auf dem aktuellen 
Stand zu halten.
Ebenso wie eine Backup-Funktion 
gehört eine Undo-Funktion zum

C _ 30 3C/O

Standard. Normalerweise genügt 
es, wenn man die letzte Ausfüh­
rung rückgängig machen kann. 
Empfiehlt es sich, mehrere Einga­
ben unwirksam zu machen, dann 
sollte ein Kommentar erfolgen.
Ein weiterer Punkt: Wer seine Ar­
beit kurz unterbrechen möchte, 
will nicht die Arbeitsumgebung 
neu aufbauen, beispielsweise die 
nötigen drei Datendateien oder 
zehn Fonts wieder einzeln laden.

0 3  Pull-Down-Menüs läßt GEM| 9
£ 5  bis zu zirka maximal einem
03 Drittel der Bildschirmgröße

'53 ZU. Sinnvoll Sind SOlche »R¡e- a -
sen« bei der Auflösung 640 

mal 400 nicht. Sie verwirren zu 
sehr und müssen unterteilt wer­
den. Wenn ein weiteres Pull- 
Down-Menü nicht sinnvoll ist, weil 
keine eindeutige Teilung machbar 
ist, empfiehlt sich eine Dialogbox. 
Diese kann den Anwender besser 
unterstützen und auf falsche Einga­
ben mannigfaltig reagieren. 
Welche Funktion je nach Parame­
tervorgabe oder Systemausbau 
wählbar ist, läßt sich vorgeben. Die 
Namen wählbarer Funktionen sind 
schwarz dargestellt, nicht wählbare 
Funktionen grau. Verwirrung

schafft es, wenn man solche Kenn­
zeichnungen beispielsweise auch 
für Überschriften benutzt. 
Proportional mit der Menge von 
Informationen über Kenntnisstand 
des Benutzers, Computerausstat­
tung und Arbeitsziel, die dem Ent­
wickler vorliegt, steigt die Chance, 
dem Anwender bereits die richti­
gen Funktionen anzubieten.
Eine Hilfefunktion ist bei einem 
komplexen Programm unabding­
bar, doch der Umfang der Hilfestel­
lung muß dem Kenntnisstand des 
Benutzers folgen. Das bedeutet un­
terschiedliche Levels der Benut­
zerhilfe. Maximal sollten es aber 
drei Stufen sein. Daß dabei die 
<Help>-Taste immer zum Aufruf 
dient, versteht sich fast von selbst. 
Allerdings darf man nicht voraus­
setzen, daß jeder Anwender diese 
englische Bezeichnung richtig in­
terpretiert. Ein Satz am Anfang des 
Handbuches schadet zur Verdeut­
lichung nicht.
GEM ist in der Lage, die Hierarchie 
der Menüs per Programm zu be­
einflussen. Je nach Arbeitsablauf 
kann das Ändern nötig sein. 
Arbeitspsychologische Untersu­
chungen der Eidgenössischen Uni­
versität Zürich zeigten deutlich, ►

Systen Datei Druck B ild  Block Objekt Spezial Werkzeug Synbol

B ll  d/Puffer laden

Pfad: D :\ * .8 L ? _

8 | Nane Länge
8 AD 1 MENS . ______ 0 1
8 ARC ______ 0
8 AVANTVEK. ______ 0
8 COW_IMG. ______ 0
8 FLASH .
8 NEGPAINT. ______ 0
8 SCRIPT2 . 0
8 sns ______ 0
8 STAD — .0

Name: JAHENLOS.BLD

A B C «
E F G H
1 J  K L
N N 0 P

Info 1 --------- .8 Bytes

IAbbruch! | OK ~|

Bild 3. W iederum M egaPaint mif 
em pfehlensw erter Dialogführung 
bei der Laufwerkswahl: Nicht vor­
handene Laufwerke sind nicht an ­
wählbar, deshalb ist das ¡eweilige 
Feld grau dargestellt. W ählbare 
Laufwerke zeigen sich weiß, das 
aktuelle ist invertiert. Die Icons sind 
klar erkennbar, ohne Schnick­
schnack und ausreichend groß.

Desk Datei Index Extras

Büd 4. Der Desktop des Mega STE 
bzw. TT. Ein Paradebeispiel, wie aus 
viel schnell zuviel wird. Welcher An­
w ender blickt da  sofort durch? Eine 
Unterteilung w ürde sofort Abhilfe 
schaffen. Bleibt immer noch die Fra­
ge, ob man all diese Programm e im 
direkten Zugriff braucht.
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DAS PREISWERTE BESCHLEUNIGER-BOARD FÜR DEN ATARI-ST nur DM 4 4 8 ,-  inkl. MwSt. (Grundversion)

16 KB-CACHE (abschaltbar) 
Alternatives Betriebssystem

QUICK-INDEX 1.8, CPU-MEMORY 164% 
CPU-REGISTER 204%, CPU-DIVIDE 203% 

CPU-SHIFTS 207% mit TOS 1.4

Eine Entwicklung von mbm-development
OPTIONAL:
MEGABUS: DM 20,-, MEGAUHR: DM 40,- 
FPU-SOCKEL: DM 20,-,
FPU 68881-16 MHz: DM 248,- 
KOMPLETT: DM 748,- 
(Alle Preise inkl. MwSt.)

VERTRIEB: JOTKA COM PUTING •  POSTFACH 8183 •  6 7 1 0  AD EDE •  NIEDERLANDE T E L .:  00 31 / 83 80 / 3 8 7 31 •  FA X : 00 31 / 83 80 / 2 16  75
ERHÄLTLICH BEIM GUTEN ATARI-FACHHÄNDLER ODER BEI:

JOTKA COM PUTING-BRD •  mbm-electronic •  DANZENBERGSTR. 3 •  7033 HERRENBERG 2 •  T E L .: 0 7 0  32 / 72 3  38 / VERSAND PER NACHNAHM E

ARTWORKS 398.-
Das professionelle DTP-Gestaltungspaket

DUFFNER COMPUTER
Habsburgerstr. 43 

7800 Freiburg 
Tel: 0761/56433 

FAX: 0761/551724

A T A R I  in  F r e i b u r g

ßOn ? o

ARTWORKS Designer Fonts -  bei uns zu haben

LogiMouse Pilot
Der Präzisions-Mäuserich

89 .-

/X \ i O

Tel. 089 /  3089408 
Fax 089 /  3085636

Szemere Hard & Software
ATARI Systemfachhändler

m 9

PD-Sarvica PD-POOL

Schlei ßhei merstr.l 27 
D-8000 München 40

Stacy lieferbar 1/2 auf Anfr.
Signum II DM 399.001040 STF incl.

Maus,Mon.und Basic DM 1099.00 Wm IDJSM temw 1 ST Word Plus 3.15 DM 225.00
1040 STE incl. Mega ST 1 +  AT-Speed DM 1897.00 Adimens 3.0 DM 298.00
Maus,Mon. und Basic DM 1459.00 Mega ST 2 +  AT-Speed DM 2279.00 Calamus DM 699.00
Mega ST 1 incl. Mega ST 1 +PC-Speed DM 1796.00 PCB Edit V 2.0 DM 199.00
Maus,Mon. und Basic DM 1398.00 Mega ST 2 +PC-Speed DM 2159.00
Mega ST 2 incl. Preis incl.Mon.,Maus und Basic
Maus,Mon.und Basic DM 1799.00 Zubehör Disketten 10 Stck nur DM 15.90
Monitor SM 124 DM 333.00
Monitor SC 1224 DM 558.00 TOS 1.4 DM 189.00

Power Pack -Spiele- DM 93.00 PC-Speed 1.4 DM 398.00

Megafile 30 DM 889.00 AT-Speed DM 529.00 
Turbo 16 16 MHz DM 598.00

Versand
Megafile 60 DM 1239.00 Laufwerk 3,5” DM 249.00 Versandart : UPS
Lynx DM 358.00 Laufwerk 5,25” DM 269.00 Gebühren : Nachnahme
Spiel für Lynx 2 Stück' DM 150.00 SUPERCHARGER !MB 1.4 DM 699.00 incl. Porto u. Verpackung
Portfolio DM 498.00 DM 16.00
par. Interface Portfolio DM 89.00 Speichererweiterungen günstig Ausland DM 28.00 .
ser. Interface Portf. DM 159.00 auf Anfrage ll! auch 12 MB ! Vorkasse



Desk D ate i Index E x t ra s

H ) 0 "

•51.............. KONTROLLFELD 1
M I  S ta tu s  1- 1 Verzögerung 1
1  I d . 46 | o |

L H a a
1 B l i t t e r l o i  0 .0 4  t | » |

1 S u s te n ta ™
■  16 MHz M ■  D o p p e lk lic k ! I

¡ 1 S ich e rn  1 [ OK 1 1 Obbruch 11

Bild 5. Eine Box aus dem  neuen 
Kontrallfeld. Zwar in Bereiche un­
terte ilt, aber unübersichtlich. Für 
den Benutzer verwirrend: Verber­
gen die beiden Maussymbole zwei 
w eitere Buttons? Warum ließ man 
sie nicht einfach w eg?

Bild 6 . Daß auch em pfehlensw erte 
Dialogboxen im Kontrollfeld en t­
halten sind, zeig t diese Box. Sie ist 
nicht überladen, schnell erfaß t der 
Anwender das Wesentliche.
Die Symbole sollten größer sein.

Desk D ate i Index E x t r a s  ____________

W 0  @  ®

§■io *

Bild 7. Im neuen Kontrollfeld zwei­
fellos die am  besten gesta lte te  Box. 
Die Grafik des M ännerkopfes dreht 
sich je nach Balanceeinstellung und 
verdeutlicht, welcher Kanal lauter 
eingestellt ist. Den Lautstärkeregler 
un terstü tzt eine aus dem  HiFi« 
Bereich bekannte Anzeige.

daß die Benutzer die Funktionen in 
Menüs am liebsten nach Arbeits­
abläufen zusammenstellen.

teuO
=  Masken erleichtern viele Ein- 

7 5  gaben wesentlich. Diese »in-
C D

telligenten Formulare« ge- 
2 2  schickt genutzt, reduzieren 
as die Fehlerhäufigkeit, erlau- 

ben ein schnelles Einarbeiten 
selbst in komplexe Vorgänge und 
erleichtern die Arbeit wesentlich. 
Beispielsweise läßt sich durch Ein­
gabe der Postleitzahl der Ort sofort 
anzeigen, ohne daß der Anwender 
ihn zusätzlich eingeben muß. Ein 
ausgeklügeltes Programm »lernt« 
automatisch mit jeder neuen Ein­
gabe dazu.
Aber auch bei solchen Formularen 
sind einige Vorgaben wichtig: ein­

deutige Kennzeichnung, Teilung 
der Bereiche, Gliederung und eine 
Struktur. Bei der Kennzeichnung 
genügt oftmals ein Wort nicht. Ge­
hen Sie immer von Unterbrechun­
gen bei der Arbeit aus. Auch wenn 
das Telefonat etwas länger gedau­
ert hat, soll der Anwender sich 
sofort wieder zurechtfinden.

So Unterschiedliche Bereiche 
^ 2  erlauben eine schnelle 

Orientierung bei umfangrei- 
" 5  chen Masken. Sie gliedert 
= -  man in Arbeits-, Steuer- und

■ v w

Meldungsbereich. Im Ar­
beitsbereich erfolgen die Eingaben 
des Benutzers. Der Steuerbereich 
enthält beispielsweise Buttons, 
welche die weitere Verarbeitung 
der Eingaben festlegen, z. B. Einga­

be oder Ändern. Im Meldungsbe 
reich erfolgen Nachrichten an den 
Benutzer, so etwa ob seine Eingabe 
richtig verarbeitet wurde oder eine 
Störung aufgetreten ist.

Der Aufbau einer Maske ist 
S  für den Arbeitsablauf das ent-03

scheidende Kriterium. Rich- 
.22 tet sich die Eingabe beispiels- 

weise nach gedruckten For­
mularen, muß man beides anglei­
chen. Eine Maske repräsentiert ei­
ne Teilaufgabe.
Für alle Masken in einem Pro­
gramm muß es eine durchgehende 
Struktur geben. Zeigen mehrere 
Masken Kundendaten, sind diese 
Daten immer an gleicher Stelle zu 
plazieren.
Häufige Fehler sind überladene
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t í D IG IT A L  DATA D E IC K E , N O R D R IN G  9 . 3 0 0 0  H A N N O V E R  1, TEL: 0 5 1 1 /6 3 7 0  - 5 4 . - 5 5

N e u e  P ro d u k te  b e i uns: SPEED+ M e g a  STE, N a k s h a - M o u s e

M E G A  S T E
Neue STs im TT-Desigri: abgesetz­te Tastatur. 6 8 0 0 0 e r  mit 16 MHz/ Cach e, eingebaute Festplatte 48 oder 85MB. Farbpalette 4096  Farben, mit 2 oder 4MB RAM. 720KB Laufwerk (HD-Laufwerk a. Anfrage), neues TOS mit 256KByte, D/A-Wandler zur Stereo-Sou nd- erzeugung.- mit Maus und Soft­warepaket. Zum ddd-PreiS:
RAM-Speicher/Festplattengröße 2/48MB, 2/85MB. 4/48MB. 4/85MB:

a l le  u n te r 2 8 0 0 ,-

D R U C K E R
====== 9-Nadler/DIN A4 ======STARLC 2 0  DM 4 4 4 -EPSON LX 4 0 0  DM 4 4 4 -STAR LC 2 0 0  DM 616.-====== 9-Nadler/DIN A3 ======STAR LC 15 DM 888-====== 24-Nadler/DIN A4 =====Panasonic KXP 1123 DM 6 6 6-EPSON LQ 5 5 0  DM 777-STAR LC 2 4 -200  DM 799.-STARLC 2 4 -2 0 0  Color DM 888- OKI 390 (o. Siemens) DM 1088-STARXB 24-10 DM 1094-EPSON LQ 850+ DM 1194-NEC P60 DM 1444-========T¡ntenstrahler========HP Deskjet 5 0 0  DM 1444-====== 24-Nadler/DIN A3 =====STAR LC 24-15 DM 1094.-STAR XB 24-15 DM 1494-NEC P70 DM 1777-A3 Plotter. 8 Stifte DM 1333-Laserdrucker ab  DM 2222,-

G E M I S C H T E S
Wechselplatten-Medium 44 MB für ATARI. WP44 uva. DM194.-
SPEED+/16MHZ CPU DM 4 4 4 -  PC-SPEED. V30 Prozessor DM 333,- AT-SPEED, 80286er im ST DM 4 4 4 -
ATARI SM 124 Monitor DM 294.- TVM Multiscan S/W DM 494- Großbildmonitor DM 3XXX.-
SCSI-Festplattensätze (Controller u. Platte) zum Eigenbau ab  DM 755- Megafile NR-KIT DM 4 9 -
Scanner 3 0 0 / 6 0 0  DPI. mit Text­erkennung u. Arabeske DM 2294.-

D e r  n e u e  M E G A  S T E

H D / D D - F L O P P Y
Externe Diskettenlaufwerke für den ATARI.Unsere anschlußfertigen externen Diskettenstationen ersetzen die herkömmlichen Laufwerke voll, beherrschen darüber hinaus aber auch die HD-Formate. Mit PC- und AT-SPEED können jetzt alle DOS-Disketten gelesen und beschrieben werden. Für die HD-Formate wird das HD-Modul benötigt (+DM 50.-).
Externe anschlußfertige Diskettenstationen (TEAC Laufwerke !)3.5" HD-Station (720KB/1.44MB/1.7MB) DM 2 4 4 -5.25' HD-Station (360KB/720KB/1.2MB/1.44MB/1.7MB) DM 285.-
Das ddd HD-Moduh Das wahrscheinlich meistverkaufte seiner Art. Einfacher Ein­bau (8 Lötpunkte.- ohne Auslöten von ICs), keine Midiportbelegung, ohne Shifterbe- lastung, schonender Umgang mit dem  Floppycontroller und automatischer Disket­tenerkennung. Ausführliche Anleitung! HD-Modul einzeln: DM 59.-
HD-Laufwerk zum Einbau in den Rechner (mit HD-Modul) 3.5“ HD-Laufwerk intern. Typ TEAC (720KB/1.44MB/1.7MB) DM 222.

C O M P U T E R
ST kompatibel

ACHTUNG: Preisangaben incl. Monitor! Wer kann da noch mithalten ? ? ?

ddd-Ml voll ATARI kompatibel + a b g e ­setzte Tastatur + 1 MByte Speicherausbau + mit Maus + Monitor 70Hz + zus. Anschluß für Schaltanlagen + Softwarepaket + wahlweise mit AT (I!!)—SPEED (=echter 80286er)
ddd-M l mit Monitor DM 1244.-ddd-Ml/AT-SPEED m. Monitor DM 1744-ddd-Ml/16MHz m. Monitor DM 1844-

ddd-M2 wie vor. jedoch 2 MByte RAM wahlweise wieder mit AT-SPEED
ddd-M 2 mit Monitor DM 1694-
ddd-M2/AT-SPCCD m . Monitor DM 2194.-ddd-M2/16MHz m. Monitor DM 2294-
Auf Wunsch alle Rechner auch gleich mit 720/144MB 

Laufwerk ausgerüstet. Aufpreis: DM 200 .-

S P E I C H E R
Diese Speichererweiterung bildet exakt den M ega 2 bzw. 4 nach. Mit M ega 2/4-Treiberbausteinen! KEINE Flachbandkabel. KEINE MMU-Stecker. sondern Direktver­bindung = absolut zuverlässig..
M ega 1 => 2MB (2.5MB) DM 333- M ega 1 => 4MB DM 6 6 6 -Mit ausführlicher Anleitung.

D I E  M A U S
Die neue Maus für den ATARI ST (umschaltbar für AMIGA). Elegant und ergonomisch gestylt. Leicht­gängig und schnell. Direkt anzu­schließen. Die Zeit ist reif, die Maus zu wechseln!
Naksha-M ouse nur DM 9 4 -

8 0 2 8 6
80286er, 80386SX. 80386er und 80486 Rechner nach Ihren Wün­schen zusammengestellt. Sagen  Sie Ihren Wunsch, wir m achen  Ihnen ein sehr günstiges Angebot. (Bsp.: 80286/16MHZ.1MB. Platte32MB, Monitor usw. für DM 1694-)
Sie wählen das Gehäuse, das Mainboard, die Diskettenstation, den Speicherausbau, die Grafik­karte. die Schnittstellen, die Fest­platte. den Controller, den Moni­tor. das Betriebssystem, die Maus.
IHREN Rechner bekommen Sie bei uns. Wir beraten Sie gerne.

M U L T I S C A N
FM A14-2. der Multiscan für den  ST. Anschlußfertig! 0.28er Maske. Auflös. 1024 • 768. Ideal auch  zusammen mit MegaScreen+. Hält jedem  Vergleich stand.

D M  1194-

MegaScreen+Die Grafikkarte für alle M ega-  Ataris. Jetzt auch in S/W und Farbe. Auflösungen bis 832 • 624. Flimmerfreie Farbdarstellung in 70Hz möglich. Info anfordern.
D M  2 4 9  -

K om pletlsystem  zum  e rste llen  e in e r A nzeige  w ie  d ie s e r  (R echner. M onitor. Laserdrucker. Softw are) be i uns sc h o n  für un ter DM 5 0 0 0 . -  Info an fo rdern !

Öffnungszeiten: MO. -  FR. von IO -  18 Uhr durchgehend  
Samstag und Sonntag geschlossen.
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Masken. »Kann mir das Programm 
nicht gleich noch diese Daten zei­
gen«, ist eine häufige Frage. Meist 
werden die zusätzlich gewünsch­
ten Daten aber nur selten benötigt 
und stören die Übersicht einer 
Maske. Weniger ist hier mehr.

gg Für die schnelle Eingabe hin- 
sEL derlich, für die Übersicht- 

lichkeit förderlich ist es, län- 
^  gere Ziffern zu gliedern. Ein 
^  Hinweis, wie ein Programm 

“S  den Anwender unterstützen 
■<=> kann: Einen großen Bereich 

nehmen numerische Daten 
ein. Immer noch zuwenig genutzt 
wird die analoge Anzeige. Sie emp­
fiehlt sich zum Beurteilen oder 
Vergleichen. Toleranzbereiche las­
sen sich so einfacher zeigen, Rele­
vanzen verdeutlichen. Auch bei 
rasch veränderbaren Werten, wo 
eine digitale Anzeige nicht mehr 
lesbar wäre, empfiehlt sich, die 
Begrenzungswerte digital, den Be­
reich aber analog zu zeigen. Je 
nach zu vermittelnder Information 
sind unterschiedliche Darstel­
lungsarten empfehlenswert.

Eines der wichtigsten Kom- 
munikationsmittel sind beim 

öuo GEM die Dialogboxen. Sie 
~eq bieten dem Anwender um- 
£ =  fangreiche Hilfestellungen. 
W ir unterscheiden Radioboxen, 
die immer nur das Anwählen eines

Buttons erlauben, oder Dialogfel­
der, die nur Nummern- oder Text­
eingabe akzeptieren.
Zu viele Schriften sind ebenso 
falsch wie zu viele Bereiche. Ein 
häufiger Fehler ist eine fehlende 
Kennzeichnung von Bereichen, 
die Eingaben erwarten oder selbst 
kommentieren. Auch beim Verlas­
sen von Dialogboxen ist eine 
Rückmeldung unabdingbar. 
Zwischen sogenannten »Muß«- 
und »Kann«-Feldern muß der An­
wender auch ohne Handbuchstu­
dium unterscheiden können, 
ebenso muß er erkennen, ob wei­
tere Eingaben erforderlich sind. 
Gibt der Anwender in die Adress- 
datenstelle nur den Namen ein, 
sollte das Programm in der Lage 
sein, die nicht belegten Felder an­
zumahnen.
Ein beliebter Fehler in den Pionier­
zeiten des ST waren wechselnde 
Anordnungen bei Abbruch- und 
OK-Button. Solch simple Fehler 
findet man heute nur selten. Aber 
es lauern weitere Fußangeln auf 
den Programmierer und, da sind 
wir beim Thema, auf die Maus.
Ein wichtiges Kriterium, um eine 
Benutzeroberfläche gut bedienbar 
zu empfinden, sind die Wege für 
den Mauszeiger. Wer den Maus­
zeiger immer diagonal über den 
ganzen Bildschirm steuern muß 
und dabei die Auslauffläche seiner 
Maus überschreitet, verliert schnell

die Lust und wünscht sich die 
Funktionen über Tasten abrufbar. 
Genauso falsch wäre es aber, auch 
die Buttons immer an der selben 
Stelle zu plazieren. Das erhöht die 
Fehlerquote beträchtlich.

Betrachtet man die Entwick­
le  lung im Bereich der MS- 
S“  DOS-kompatiblen Compu- 

Lalf ter, so stellt man eine deutli­
che Tendenz zur Farbdarstellung 
fest. Farben verdeutlichen Infor­
mationen schnell und platzspa­
rend. Minuszahlen in Rot und 
Pluszahlen in Schwarz dargestellt, 
ersparen Minus- und Pluszeichen. 
Vergessen darf man allerdings 
nicht, daß die Farben individuell 
einstellbar sein müssen. Hat je­
mand versehentlich Vorder- und 
Hintergrundfarben auf den selben 
Wert gesetzt und erkennt sie damit 
nicht mehr, muß er über eine Ta­
stenfunktion Kontrastfarben aufru- 
fen können. Die Taste <Undo> 
bietet sich als »Reset-Taste« an. 
Drei Farbpaare sind sogenannte 
Konträrfarben, also für das 
menschliche Auge sehr leicht zu 
unterscheiden: Rot/Grün, Gelb/ 
Blau und Schwarz/Weiß.
Farben verdeutlichen Gruppierun­
gen. Auf dem Bildschirm dürfen 
aber nicht mehr als fünf unter­
schiedliche Farben gleichzeitig zu 
sehen sein, um die positive W ir­
kung nicht umzukehren. (hb)

M EV itH , ? i t  l  D U n v & iE V
L R  c u r  D ie  S0U h/e S  I(E te lSS
V E tvev lecHt/BR für .
£.\tJ£N RuGBVEUCK Otto 
LFte Z'V PICKNICK
/M 6R0VZti tA&CHevi

DR. NIBBLE 8  CREW
JJffS is r  BWE 
VOKIÖG. LICHB )

c y .
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Digital W ofki
AT 4

4MB RAM
CPU MC 69000/ Intel 80266 

8 M t I n c l .  SM 124. Mouse 
M ega ST /  AT kompatibel

2598.-DM

^  ¥ ^ l l # r i L E 8 5  ^
85 MBYTE t  28ms 

Modernste SCSI-Techrtlk 
SCSh/DMA-Bus gepuffert u. herausgeführt 

OMA-Nummer v. außen einstellbar 
thermogeregelte Lüftung. 

Hardwaremäßiger Virusstop 
IncL Software ü. umfangreichem Handbuch

. 1198.” DM 85 MB/ 2 4  ms 1298.-DM

2 / 2 .5 M  M b y t e

Speichererweiterung für alle ATARI ST 
Computer

Leerkarte ohne RAM's 2MB 8 9 - D M  
Leerkarte ohne RAM's 4MB 1 5 9 - D M  
karte mit 2MByte bestückt 3 9 8 .—D M  
Karte m i^ M fy t^ e stü c k ^ 5 9 8 r-D M I^ ^

605
6 Seiten/min 

Standby-Schaltung 
Kassette u. 

Einzelblatteinzug 
diverse Papierformate u. 

Folien 
anschlußfertig

1 9 9 8 .-D M

w v v w m & rn M
44

44 MBYTE /2 5  ms 
SCSI-Wechselplatte 

Features wie TURBOFILE 85

1398 .-D M
Medium nur 198.-DM

Reparatur - Eiservice für alle Computer und 
Zubehör

D IG IT A L  W O R K S
H Müller 

Brünebrede 17 
4410 Warendorf

Tel. 0 2 3 8 1 /7 1 0 0 8  
02581/61126

Interface zum Anschluss von MI - 2 - iastaturen an 
ATARI-ST-Com puter, einfachste, absolut lötfreie
Montage durch Steckverbinder, ohne jegliche 
Treibersoftware, I00 % kompatibel du
Hurdwarelösung, Joystick - und Maus -Ports am
Interface vorhanden.

nur 198 — DM
Im Set mit Cherry-Tastatur (G80-1000) Mir 349. DIV1
Handy-Scanner Typ 10
16 Graust., 400 dpi, ind. OCR-Software

6 4 9 — dm S c a n n e r

&

&
E rs a tz te i le  & S c h a ltp lä n e

für ATARI-Computer ab Lager lieferbar. z.B.: 
GLUE, MM U, Shifter, D M A  je Chip nur 99.—  
ROM-Port-Buchse 24.50 MMU-Sockel 19.90 
Timer RP5C15 19.90 Overscan 120.- D M  
Logitech — Maus 79.— HD-Modul 79.—  
Uhrenmodul 99.—  Bela — NVDI 109.—

o jiy jÈ D  ü i^ m u H s lB 'L r e iT Ü  

H a rr id is h  -  
S u b s y s t e m e

S 6 'p 'fs0
crf**

S S 7  /  4 0  40 MB, 28 ms nur 9 9 8 .— DM

S S 7  /  8 0  80 MB, 24 ms nur 1198.— DM

S S 7  /  4 2  W P  42 MB-Wechselplatte incl. Medium nur 1499. —  DM

B itte  k o s te n lo se s  In fo -M a te ria l an fo rdern  !
Zwischenverkauf und Irrtum Vorbehalten. Versand per N N . Wertere Angebote auch unter BTX 1200111

GmbH

Löwenstr. 68 -  7000 Stattgart-70 (Degerloch) 
Telefon : 0711-763381 -  Telefax : 0711-767824

Computersysteme
Spectre, der Macintosh™-Emulator für Ihren Atari

Testen Sie Spectre 14 Tage lang 
auf unser Risiko! Sollten Sie 
nicht zufrieden sein, erhalten Sie 
bei Rücksendung des Gerätes 
den vollen Kaufpreis erstattet. 
Fordern Sie unser Informations­
material an.
D IN  A 4-l<’orm a t. 300 x 300  dpi. R eichhal­
tige Softw are im Preis en thalten  (auch O C R  ! ) 
E r/.eugbare Form ate: EPS, M acP ain t, PIC T, 
T IF F  , T IF F  com pressed.
D ieser Scanner kann selbstverständ lich  auch 
am  M acintosh™  betrieben w erden.
Unsere N ad eld ruckcr-T reibersam m lungen thält für 
alle gängigen 9- und 24N adcldruckcr.
Falls Ihr D rucker farbtauglich  ist, ist unter Spectre 
Farbdruck m öglich!! Alle Pap ierform ate werden 
unterstützt.
Fordern Sic Inform ationen und Probedrucke an.

W ir bieten zwei unterschiedliche T reibersainm lun- 
gen zum  Druck unter Spectre an.
Fordern Sie b itte unsere ausführliche, d ie U nter­
schiede auf/.eigende L eistungsbeschreibung d ieser 
D ruckertreibersam m lunacn an!
PostScript™ für alle: T-Serinlennoi'liehl endlich Ausdruk- ke aus Freehand™, Illustrator™ und anderen PostScript™- orientierten Programmen in bestechender Qualität auf allen gängigen Nadel-, Tinten- und i.aserstrahldruckern Gönnen Sie sich und Ihrem Drucker professionelle PostScript-Power.
D ieses .^ " -D isk e tten lau fw erk  ist nicht nur unhör­
bar leise und sehr klein, sondern  harm oniert auch 
hervoragend mit Spectre beim  Lesen und B eschrei­
ben M acintosh™ -form atierter Disketten.

Dieses W echselm edium  ist proppenvoll mit PD- 
Softw arc aus der vom  Speclre-E n lw ick ler Dave 
Small als beste em pfohlenen PD -Sam m lung.

Fordern Sie bitte unsere ausführliche Liste über die 
von Dave Small em pfohlenen PD -D iskcllen an. 
Eine Diskette 10.- DM  und jede w eitere 8,- DM

D eskJe t 500: D ieser m it drei Jahren G arantie aus- 
gestattctc D ruckerbringt Ihre D okum ente in Super- 
Q ualität zu Papier. D er D rucker wird von uns an- 
schlulil'crliu mit Treibersoftw are für den Betrieb 
unter Atari, Spectre und am Mac™ geliefert. 
Fordern Sic bitte Probedrucke an.
D ieser mit zw ei Jahren  G aran tie  ausgcsta tte tc  
D rucker bringt Ihre D okum ente mit 24 N adeln in 
h ervorragender Q ualität zu Papier. Der Drucker 
wird anschluBfertig für den Betrieb am  Atari und 
m it T reiber für Spectre und M acintosh™  geliefen .
Fordern S ie bitte Probedrucke an.
Endlich eine M aus ohne lästige K abclvcrbindung 
zum  Com puter. So unbeschw ert haben Sie noch nie 
gearbeite t. D ie M ausbew egungen  w erden dem  
C om puter über einen Infrarot-Sender überm ittelt, 
der in der M aus steckt. Test in c 't  12/ 90
D iese für den B etrieb an Atari 260, 520 oder 1040 
m odifizierte T astatur ist 100 %ig A tari-kom pati­
bel, benötigt keinerlei Treibersoftw are, belegt w eder 
ROM - noch M ID I-Port. K inderleicht anzuschlie- 
ßcn. Kann 14 Tage unverbindlich  getestet werden.
Zum  A nschluß aller IB M -Tastaluren  an jed en  A ta­
ri. 100 % ig A tari-kom patibel, benötigt keinerlei 
Treibersoftw are, belegt w eder RO M - noch M ID i- 
Port. K inderleicht anzuschließen. Kann 14 Tage 
unverbindlich  getestet w erden.
Die schnellste d ieser Karten verdoppelt nahezu 
S pcctrcs A rbeitsgeschw indigkeit (Faktor 1,8).
Bei A tari-Program m en zum  Teil noch g rößere S tei­
gerung der A rbeitsgeschw indigkeit. Fordern Sic 
ausführliches Info-M aterial an.
d as herausragende D T P-Program m  für Atari. Test 
z.B. im PD -M agazin  6 /90 und in ST C om puter 
PostScrip t-A usgabe. Farbdruck auf vielen N adel- 
d ru ckem , EPSF-Im port, PostScript-Schriftcn 
Unbedingt unser Info  anfordern.
E rfragen  S ie bitte die P reise unserer anderen  ansch lußfertigen  K om plett-L ösungen m it 9 
bzw . 24-N ad lern  oder T in tenstrah l- bzw . L aserdruckern!
Sie benö tigen  A usdrucke m it sechs D urchsch lägen  o d er m üssen K arte ikarten  oder K arto- 
nagen bedrucken? Kein P roblem  -  sprechen Sie m it uns 
P reise  in cl. 14% dt. M w St, die bei E xport entfällt! Versand ins A usland per P ostnach­
nahm e -  Sie bezah len  also  erst, w enn der Postbote Ihnen unser P aket zustellt.
Fordern Sie unser Lieferverzeichnis an. Händleranfragen willkommen!

Spectre GCR
a.A.
ROMs zu Spectre 
DM 290,-

Scanner zu spectre
DM 1590,-
Druckertreiber-
sammlung
für alle gängigen Nacleldrucker
DM 169,-
Druckertreiber
für alle gängigen Tintenstrahl- 
und Laserdrucker 
DM 279,-

T-Script
DM 270,-

3,5 “FlOppyzu Spectre 
DM 240,-

Wechselmedium
incl. 42MB PD-Software zu Spectre

DM 290,-
PD-DiSkS zu Spectre 
DM 8,-

Tintendrucker
mit Druckertreibersoftware
DM 1590,-

24Nadeldrucker
mit Druckertreibersoftware 
DM 990,- (mit Farbe 1090,-)

kabellose Maus
DM 169,- (Test in cT 1 2/90)

AT-Tastatur
DM 249,-

Tastatur-Interface
DM 189,-

Beschleunigungs- 
karten a.A.
Pagestream
DM 420,-

HG Computersysteme Giselastraße 9 • 5100 Aachen
Karl Hamacher-Gatzweiler Tel. 0241 /6 0 3 2 5 2
2 m al in d e r  W o c h e  B e ra tu n g s-H o tlin e  v on  1 9 - 2 3  Uhr. W o c h e n ta g e  w e c h se ln , b itte  e rfra g e n  

b zw . d em  A n ru fb e a n tw o rte r e n tn e h m e n . A u ch  „N o ch -N ich t-K u n d en “ s in d  w illkom m en!
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»Wir müssen 
erforschen, welche 

Technik der 
Mensch braucht, und 

diese entwickeln.«

Auf dem Weg zum Menschen
Mit dem Macintosh von 
Apple lernten viele An­
wender erstm als eine gra­
fische Benutzeroberflä­
che schätzen. Bis heute 
wendet kein anderer 
Computerhersteller so viel 
Energie auf, um die Kom­
munikation zwischen 
Mensch und Maschine zu 
verbessern.

Von Horst Brandl
Strahlender Sonnenschein auf der 
El Camino Real, einer der Straßen 
in Kalifornien, die man aus Filmen 
und Büchern kennt. Vor uns blitz­
saubere Gebäude, alle mit dem 
Logo einer bekannten Computer­
firma auf großen Tafeln. Innen be­
grüßen uns höfliche Wächter. Un­
sere Daten tragen wir in eine Da­
tenbankein,dieauf einem »Macin­
tosh« läuft - wir befinden uns in der 
Zentrale von Apple. Unsere Ge­
sprächspartnerin ist Joy Mount­
ford, Managerin der Human-Inter- 
face-Group. Die zierliche Wissen­
schaftlerin kommt aus der Raum­
fahrttechnik zu Apple. »Eine gute 
Voraussetzung für die Forschung 
an Benutzerschnittstellen«, erläu­
tert sie. Was im ersten Moment 
absonderlich klingt, erklärt sich 
schnell. Ein Astronaut muß in einer 
Gefahrensituation innerhalb von

Sekundenbruchteilen seine Instru­
mente bedienen können. Auf die 
schnelle und vor allem intuitive 
Bedienung ist die Instrumententa­
fel zugeschnitten. Ähnlich intuitiv 
sollte die Bedienung auch bei 
Computern sein.
Apple hat die einfache Bedienung 
seit dem Computermodell »Lisa« 
nicht nur als Verkaufsargument 
entdeckt, sondern zur Philosophie 
erhoben. Kein anderer Computer­
hersteller setzt so viel Energie in die 
Erforschung der Schnittstelle 
Mensch-Computer. Das unterstrei­
chen die markanten Worte der 
Managerin: »Wir müssen erfor­
schen, welche technische Hilfen 
ein Mensch braucht und diese 
entwickeln. Heute entwickelt die 
Computerindustrie Neuheiten und 
setzt sie dem Käufer vor - egal ob 
der das braucht oder nicht.«
Die Hauptarbeit ihrer Gruppe be­
schreibt sie prägnant: »Wir möch­
ten wissen, warum viele Menschen 
keinen Computer einsetzen.« 
Apple macht keine Computer für 
Spezialmärkte, sondern für die 
Mehrheit der Anwender. Compu­
ter sind für die dynamische W is­
senschaftlerin keine Werkzeuge 
zur Entmenschlichung, sondern 
einfach nur Hilfsmittel, ebenso wie 
eine Videokamera.
Sie sieht einen Trend in der Com­

puterindustrie. Diesen verdeutlicht 
auch Softwaregigant Microsoft, 
dessen Chairman Bill Gates bei 
seiner Eröffnungsansprache zur 
Comdex sagte: »Computern muß 
einfacher werden.« Microsoft ar­
beitet mit großem Aufwand an der 
Weiterentwicklung der grafischen 
Benutzeroberfläche »Microsoft 
Windows«.
Die Frage nach den Unterschieden 
in der Entwicklungsgeschwindig­
keit zwischen Soft- und Hardware 
trifft ins Schwarze: »Das Hauptde­
fizit liegt im Softwarebereich. Im 
Durchschnitt nutzen Anwender 70 
Prozent der Funktionen von um­
fangreicher Standardsoftware 
nicht. Anwender arbeiten viel lie­
ber mit einfach zu bedienenden 
Programme, wie der Textverarbei­
tung 'Write New' für den Macin­
tosh.«
Neben der grafischen Benutzer­
oberfläche sieht sie wesentliche 
Verbesserungen in der Hardware 
als machbar. Auf der großen Com­
putermesse Comdex in den USA, 
immer richtungsweisend für 
Trends, war der »Pen-based-Com- 
puter« (Computer mit Stift als Ein­
gabegerät) der Geheimtip für inno­
vative Neuerungen bei der Kom­
munikation zwischen Mensch und 
Maschine. Joy Mountford ist nicht 
dieser Meinung: »Optische Zei-
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»Der Anwender 
nimmt Töne nicht 

bewußt wahr, 
aber orientiert sich 

an ihnen.«

chenerkennung gelingt nur mit 90- 
prozentiger Sicherheit. Man müßte 
in einer speziellen Weise schrei­
ben, um 100 Prozent zu erken­
nen.« Das widerspricht der Vorstel­
lung, jeder könnte mit dem Com­
puterstift sofort umgehen, ohne 
den Umgang damit zu erlernen. 
Für die nahe Zukunft favorisiert sie 
die Maus. Dieses Eingabegerät 
steht immer noch auf dem Ent­
wicklungstand der siebziger Jahre 
und braucht viel Platz neben der 
Tastatur. Joy Mountford denkt an 
eine Maus, die man nicht über die 
Schreibtischoberfläche schieben 
muß. Der Anwender legt seine 
Finger in Griffmulden und steuert 
durch Druck den Mauszeiger. Da­
mit wäre der geringe Platzbedarf 
eines Trackballs mit der einfachen 
Bedienung der Maus kombiniert. 
Weitere Änderungen stehen uns 
bei den Monitoren bevor: Ihr For­
mat wird schmäler und höher. Ein 
hohes Format entspricht wesent­
lich mehr einem Blatt Papier.
Als weiteren Kommunikationsweg 
möchte Apple den Gehörsinn ein­
beziehen. Joy Mountford führt wei­
ter aus und unterscheidet Sprache, 
Töne und Geräusche. Gesproche­
ne Botschaften übermitteln bei­
spielsweise die neuen Macintosh- 
Modelle »lc« und »i«. Damit ist 
Spracheingabe als alternative Be­
fehlseingabe noch nicht realisiert, 
aber die Botschaften erhalten ei­
nen »Human-Touch«. Den Inhalt 
der Worte ergänzt deren Beto­
nung. Allerdings fehlt die Aktzep- 
tanz solcher »Speech-Mails« im 
Geschäftsbereich.
Für Geräusche, vergleichbar mit

dem nervenden »Pling« bei fehler­
hafter Eingabe, sieht die Wissen­
schaftlerin keine Verwendung 
mehr. Geräusche sollen nicht stra­
fen. Da wir aus unserer Umwelt 
täglich viel Lärm aufnehmen und 
auf ihn reagieren, steht Joy Mount­
ford der Benutzerführung durch 
Geräusche skeptisch gegenüber. 
Bisher nicht genügend eingesetzt 
werden Töne. Apple arbeitet an 
einem sogenannten »Somc-Fin- 
der«. Der Sonic-Finder kommen­
tiert Desktop-Funktionen durch 
Töne. Beispielsweise erklingt beim 
Bewegen eines Scrollbalkens ein 
Ton, dessen Höhe von der Fenster­
größe abhängt. Als Testpersonen 
dienten Mitarbeiter von Apple, die 
wegen dieser Neuerung erst eine 
Verringerung der Systemleistung 
befürchteten. Während der Arbeit 
akzeptierten sie den Sonic-Finder, 
fanden ihn aber nicht sonderlich 
wichtig. Installierte man aber wie­
der den bisherigen geräuschlosen 
Finder, war die Reaktion beacht­
lich: Keiner wollte auf die inzwi­
schen vertrauten Töne verzichten. 
Die Leiterin der Human-Interface- 
Group lächelt bei ihrer Schilde­
rung: »Vergleichbar mit den tägli­
chen Umweltgeräuschen: Man
nimmt sie nicht bewußt wahr, aber 
man orientiert sich an ihnen.«
All diese Beschreibungen unter­
streichen eines: Nicht das tech­
nisch Machbare darf als Maßstab 
dienen, sondern das Benötigte. 
Egal ob Soft- oder Hardware ent­
wickelt wird, für alles gilt der Satz: 
»Wir müssen erforschen, welche 
technischen Hilfen ein Mensch 
braucht, und diese entwickeln.« •

Joy Mountford, 
Leiterin der 

Human-Interface- 
Group von Apple: 

»Wir möchten 
wissen, warum 
viele Menschen 
keinen Computer 

einsetzen.«

Besuch bei 
Apples 

Forschungs­
gruppe für 
Benutzer­

schnittstellen
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Von Jörg Zabell,
Thomas Bosch und 
Armin Hierstetter

Alternative Benutzeroberflächen für 
ST und TT im Vergleich

CoCom, der 
Compo-Commander
Eine Oberfläche aus deutscher 
Entwicklung, die den bisherigen 
Desktop vollständig ersetzt und 
um sinnvolle Funktionen erweitert, 
stellt die Firma Compo-Software 
mit dem »Compo-Commander«, 
kurz »CoCom«, vor. CoCom ist die 
Weiterentwicklung der »Desa- 
Shell« und läuft in der hohen und 
mittleren Auflösung und sogar auf 
dem TT. Unterstützung finden 
auch Großbildschirme und Auflö­
sungs-Erweiterungen wie bei­
spielsweise »Overscan«.
Auf den ersten Blick präsentiert 
sich CoCom mit neu gestalteten 
Symbolen (Icons) für die Disket­
tenlaufwerke, Festplatten, den 
Mülleimer und den Drucker. Das 
Öffnen und Schließen von Fen­
stern sowie das Kopieren und Ver­
schieben von Dateien funktioniert 
wie gewohnt. Voreilig gelöschte 
Dateien können Sie jederzeit wie­
der aus dem Papierkorb retten 
oder auch endgültig, also physika­
lisch, löschen. Die beim Anklicken 
einer nicht ausführbaren Datei er­
scheinende TOS-Menübox »AN­
ZEIG EN /D RU CKEN /ABBRU CH « 
ersetzten die Programmierer durch 
komfortable Fenster mit variabler 
Zeichengröße, die Funktionen 
zum Anzeigen mit und ohne Zei­
lennummern und Suchen bereit­
stellen. CoCom stellt auch mehrere 
Texte in verschiedenen Fenstern 
gleichzeitig dar. Bilder fast aller 
Grafikformate erkennt es und zeigt 
sie auf dem Bildschirm.

Am Anfang w ar der Desk­
top. Galt er bei der Markt­
einführung des Atari ST 
noch als absolutes Novum 
für einen Computer dieser 
Preisklasse, gab es schon 
kurze Zeit später Forde­
rungen nach mehr Kom­
fort und Bedienungs­
freundlichkeit. Drei alter­
native Benutzeroberflä­
chen versprechen, diese 
Ziele erreicht zu haben.

Einzelnen Dateien, aber auch gan­
zen Dateigruppen, dürfen Sie eige­
ne Icons zuteilen. CoCom verfügt 
hier serienmäßig über eine Viel­
zahl von Voreinstellungen. So fin­
det man beispielsweise Icons für 
»Calamus«, »Publishing Partner«, 
»That's Write«, »Adimens« oder 
»LDW Power-Calc«. Auch Datei- 
und Ordner-Icons können Sie di­
rekt auf dem Desktop ablegen. 
Dadurch entfällt das langwierige 
Öffnen von Fenstern.
Auch das Laden und Sichern von 
verschiedenen Desktop-Konfigu- 
rationen ist vorgesehen. Arbeiten 
etwa mehrere Personen an einem 
Computer, kann sich jeder seinen 
individuellen Desktop gestalten. 
Die Größe der Icons dürfen Sie 
übrigens fast beliebig einstellen, so 
daß Sie auf dem Großbildschirm 
auch mit größeren Symbolen ar­
beiten können. Die Icons lassen

sich mit einem Resource-Con- 
struction-Set (RCS) oder einem 
Iconeditor bearbeiten.
Alle Funktionen, auch in den ver­
schiebbaren Dialogboxen, lassen 
sich per Tastatur bedienen. Die 
Funktionstasten belegen Sie mehr­
fach mit Programmen oder Be­
fehlsfolgen (Makros). Selbst Fen­
ster und Dateien sind von der 
Tastaturbedienung nicht ausge­
nommen. Hier erscheint zunächst 
ein Datei-Cursor im aktiven Fen­
ster. Mit der Leertaste selektieren 
Sie beispielsweise die gewünsch­
ten Dateien, mit<Return> starten 
Sie Programme oder öffnen einen 
Ordner.
Die größte Stärke von CoCom sind 
die sogenannten »Scripte«, ASCII- 
Dateien, die im Gegensatz zu her­
kömmlichen Batch-Dateien volle 
Kontrolle über den Desktop aus­
üben. Sämtliche Dialogboxen für 
Eingaben, Fenster für Ausgaben 
und Kommandos für alle Funktio­
nen des Desktops grenzen an eine 
einfache Programmiersprache. 
Hier legen Sie auch fest, wann und 
wo welches Menü erscheint. Falls 
Ihr ST nicht genug Speicher besitzt 
-  kein Problem: In der Script-Datei 
definieren Sie auch, ob CoCom 
ausgelagert wird oder nicht, das 
heißt, ob die alternative Benutzer­
oberfläche resident im Speicher 
bleibt oder nach Beendigung eines 
Programms immer neu geladen 
und installiert wird.
Engagierte Anwender schalten per 
Tastendruck auf einen an UNIX 
angelehnten Kommandointerpre-
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ter mit beachtlichem Befehls- und 
Funktionsumfang um. Für Pro­
grammierer: CoCom kennt auch 
die XARG-Übergabe und das 
XACC-Protokoll von Accessories 
wie »Easy Base« oder »That's 
Address«.
Erstaunlich mager sehen im ersten 
Moment die Menüleiste und die 
Pull-Down-Menüs aus: Sie be­
schränken sich auf die Voreinstel­
lungen, das Anmelden der Lauf­
werke und Werkzeuge sowie die 
Konfiguration der Icons. Wo sind 
all die Funktionen geblieben? Die 
Lösung heißt »Pop-Up-Menüs«, 
bei denen sich CoCom als absolu­
ter Spezialist erweist. Die Menüs 
erkennen automatisch ihre Umge­
bung und bieten nur die zum aktu­
ellen Zeitpunkt sinnvollen Funk­
tionen an. Ein Klick auf das Disket­
tenlaufwerk bietet Funktionen von 
der Anzeige des freien Speicher­
platzes über Diskcopy und Viren­
schutz bis zum Löschen und For­
matieren, letzteres ist sogar vorein­
gestellt für High-Density-Laufwer- 
ke. Ein Festplattensymbol dagegen 
offeriert ein Pop-Up-Menü mit ei­
ner schnellen Datei-Suchfunktion, 
einen Directory-Dateibaum (ver­
gleiche Bild 1), Datensicherung 
und eine kleine Zugriffsstatistik. 
Auch für Fenster und Ordner gibt 
es eigene Pop-Ups mit Wahl der 
Dateimaske, Sortieren nach Krite­
rien wie Dateiname oder Datei­
kennung und Wahl der Darstel­
lungsart, zum Beispiel als Icons 
oder als Text.
Bleibt noch zu sagen, daß CoCom 
für den reinen Disketten betrieb 
nicht empfehlenswert ist. In die­
sem Fall dauert das Laden der 
Benutzeroberfläche nach dem 
Auslagern für größere Programme 
einige Sekunden, die auf Dauer 
lästig fallen. Um CoCom resident 
im Speicher zu halten, sollte Ihr 
Computer über mindestens 1 
MByte RAM verfügen. Im Liefer­
umfang ist übrigens eine Diskette 
mit praktischen Hilfsprogrammen 
enthalten.

Neodesk 3 .0
Das zweite kommerzielle Produkt 
in unserer Testreihe ist »Neodesk
3.0« im Vertrieb von Computerwa­
re Gerd Sender. Die vom original 
Atari-Desktop bekannten Funktio­
nen wurden komplett übernom­
men, verbessert und ergänzt.
Auch bei Neodesk erscheinen be­
stimmte Anwenderprogramme 
wahlweise auch als Icons (siehe 
Bild 2). Dabei stehen dem Anwen­
der bereits mehrere dieser Bild­
chen zur Verfügung. Wem die Aus­
wahl nicht genügt, der bastelt sich 
mit dem eingebauten Editor seine 
Symbole selbst. Etwas schlichter, 
dafür wesentlich übersichtlicher ist 
die gewohnte Anzeige der Dateien 
als Text. Außerdem sind nur hier 
nähere Informationen wie Datei­
länge oder Entstehungssdatum er­
sichtlich. Auch für Diskettenlauf­
werke, Festplatten, Zwischenabla­
gen, Drucker und Mülleimer sind 
Symbole vorhanden, die in wohl­
dosierter Menge den Desktop gra­
fisch auflockern, ohne ihn unüber­
sichtlich wirken zu lassen.
Nützlich sind Menüpunkte wie 
»Verzeichnis d rucken ...«  und 
»Form Feed Drucker«, der den 
Laserdrucker veranlaßt, das letzte, 
nicht voll bedruckte Blatt freizuge­
ben. Mit »Laufwerk durchsu­
chen ...«  oder »Pfad durchsu 
ch en ...«  nimmt Neodesk Ihnen 
die bei großen Partitionen lästige 
Arbeit der Dateisuche ab. Beson­
ders interessant ist der Makro-Re­
korder, der volle Tastaturbedien­
barkeit verwirklicht.
Leider hat diese Funktionsvielfalt 
auch ihren Preis: Um auch auf den 
kleineren ST-Rechnern größten 
Nutzen zu bringen, gibt Neodesk 
den von ihm belegten Speicher bis 
auf wenige KByte frei, wenn der 
Anwender ein neues Programm 
startet. Nach Ende dieses Pro­
gramms lädt der im Speicher ver­
bliebene Kern die Hauptdatei 
»NEODESK.EXE« nach. Für alle, 
die ausschließlich mit Disketten­
laufwerken arbeiten, ist dieser Zu-

CoCon Datei Optionen

Zeit setzen Funktionstesten 
Suchpfad - Editor Alias -  Editor 
Fenster -  Cursor Fenster-Rasterung

V  j j l  I ta u ia t  itO C T  ieTTSöcrnn n:«:s«fmi

Bild 1. Auch die Position der Pop-Up-Menüs von 
CoCom dürfen Sie beliebig einstellen

Heodesk Datei Anzeigen Index Optionen*l«2| : 8:\tips\*.» ;:,l«is8T|»2| e;\rufus\«.»
3 | 27 Einträge in ;
RLERTS LST 354BUS-EIN .BUS 886RUS.EIN LST 788BLOCKS« .LSI 434CHDR-TST.LST tooCREATINF.PRG 43960FNT0RS0.C 1035OFNTOnSO. TIP 6230DISKHMIE.LST 1317HVPONUSE.S 907IMT-COIRP. LST 38KRLT .GFfl 530KRLTRGFfl.GFfl 2738

Bild 2. Neodesk verwaltet jedes Fenster getrennt. 
So lassen sich Text und Grafik mischen.
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Schließe Fenster AW

Neuer Ordner... AN
Formatiere Diskette... AF
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Pfad durchsuchen... AJ
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Verzeichnis Drucken... AY 
Drucke Desktop S [HELP! 
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ungeordnet F5
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Voreinstellung ändern... AP
Sgnbole ändern.,. Aö
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Environnent ändern... AE
Auflösung ländern.>. ÄK

Bild 3. Gewöhnungsbedürftig: die dreizeiligen 
Trennmarker in den Menüleisten von Neodesk.

6EMIHI Datei Anzeige Extras

17 Objekte. 358908 Bytes
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Bild 4. Trotz vieler Icons noch übersichtlich 
Gemini Shell

die
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stand auf Dauer nicht erträglich. 
Interessant ist auch die Notiz­
block-Funktion, mit der Sie den 
Desktop-Hintergrund als Schreib­
unterlage verwenden. Einfach an 
die gewünschte Stelle klicken und 
losschreiben.
Zusammen mit Neodesk erhalten 
Sie nützliche Accessories. Das 
Neodesk-Kontrollfeld kümmert 
sich, ähnlich seinem Vorbild, um 
grundlegende Einstellungen wie 
Datum und Uhrzeit, Blitter, Tasten­
wiederholfrequenz etc. Auch 
Funktionen wie Bildschirmscho­
ner sowie die Anzeige des freien 
Speichers wurden nicht vergessen.

Gemini Shell 1.2
Seit kurzem ist »Gemini« in der 
neuen Version 1.2 erhältlich. Das 
Sharewareprodukt ist zu einem 
wahren Softwareriesen angewach­
sen, es umfaßt mittlerweile über 1 

MByte Daten. Diese sind in kom­
primierter Form auf einer doppel­
seitigen Diskette vorhanden. W äh­
rend das Entpacken für Festplat­
tenbesitzer ohne Probleme ver­
läuft, sieht man mit nur einem 
Diskettenlaufwerk einer guten 
Stunde Arbeit entgegen. Wegen 
der für 1 MByte Speicher beängsti­
genden Programmlänge von 300 
KByte, begnügt sich Gemini -  wie 
auch Neodesk -  auf Wunsch beim 
Starten einer Applikation mit ei­
nem Speicher von etwa 20 KByte. 
Auch hier gilt: Das Hauptpro­
gramm wird in diesem Fall nach 
Beenden des aufgerufenen Pro­
gramms wieder nachgeladen -  für 
Diskettenbesitzer eine Tortur.
Der erste optische Eindruck ist gut, 
die Oberfläche wirkt auch bei 
mehreren Icons nicht unübersicht­
lich (siehe Bild 4). Besitzer eines 
Großbildschirms haben ihre wahre 
Freude. Ist das Chaos doch mal zu 
groß, räumt Gemini für Sie den 
Schreibtisch wieder auf. Als Dia­
logboxen verwenden die Autoren 
die inzwischen bekannten »Fly 
Dials« von Julian Reschke. Diese 
sind vollkommen über Tastatur be­

dienbar und auf dem Bildschirm 
frei beweglich.
Wie auch bei Neodesk und Co- 
Com läßt sich für jedes Programm 
ein anderes Icon zur schnelleren 
Identifikation verwenden. Dazu 
übergeben Sie lediglich entspre­
chende Dateimasken, die soge­
nannten »Regeln für das Icon«. 
Außerdem dürfen Sie Programme 
oder Pfade auf dem Desktop able- 
gen. Icons sind in zwei verschiede­
nen Größen vorhanden und dür­
fen jetzt auch farbig gestaltet sein. 
Auf dem Desktop abgelegte Sym­
bole sind über Tastenkombinatio­
nen abrufbar, ebenso wie die Ver­
zeichnisse der einzelnen Laufwer­
ke. Das gewährleistet eine flüssige 
Bedienung.
Ein großer Vorteil der Gemini Shell 
ist der Kommandozeilen-Interpre- 
ter. Einfache Mausaktionen erspa­
ren Ihnen eine Menge Tipparbeit. 
So übernimmt er den Pfadnamen 
eines Icons, sobald Sie dieses über 
dem Eingabefenster ablegen. Hin­
zu kommt der große Befehlsum­
fang, der bereits auf den Atari TT 
abgestimmt ist.
Zusammen mit Gemini erhalten 
Sie diverse Programme, die Fehler 
des TOS patchen. Außerdem mit 
dabei: das Accessory »Chamele- 
on«, mit dem Sie andere Accesso­
ries nach laden. »Treeview« sorgt 
für Durchblick in der Pfadstruktur 
Ihrer Festplatte oder Diskette. Im 
Zusammenspiel öffnet Gemini 
selbständig ein Fenster mit dem in 
Treeview angegebenen Suchpfad.

W elcher Desktop für 
w en?
Wer nurwenigGeld ausgeben will, 
erhält mit dem Shareware-Produkt 
Gemini eine leistungsstarke Benut­
zeroberfläche, die mit Komman- 
dozeilen-lnterpreter, hübschen 
Icons und erweiterten Desktop- 
Funktionen alles bietet, was das

Herz des ST-Anwenders begehrt. 
Bei Neodesk vermißt man die Shell 
zur Texteingabe von Befehlen, da­
für wartet die kommerzielle Benut­
zeroberfläche mit anderen Feinhei­
ten wie beispielsweise dem Desk- 
top-Notizblock oder dem erweiter­
ten Kontrollfeld-Accessory auf. Co- 
Com ist die flexibelste alternative 
Benutzeroberfläche, obendrein 
hält sein Funktionsumfang bis auf 
kleinere Details mit Gemini und 
Neodesk mit. Außerdem ist Co- 
Com eine ernsthafte Alternative 
zum Desktop des Atari TT. Dieser 
bietet bereits serienmäßig viele der 
Gemini- und Neodesk-Funktionen, 
beispielsweise das Ablegen von 
Programmen auf dem Desktop. Für 
welchen Desktop man sich letzt­
endlich entscheidet, bleibt auch 
eine Frage des persönlichen Ge­
schmacks. Nicht jeder mag zeitauf­
wendiges Konfigurieren, Pop-Up- 
Menüs oder selbstdefinierbare 
Symbole. Auch die Frage, ob man 
einen Kommandozeilen-Interpre- 
ter wirklich benötigt, muß jeder für 
sich selbst beantworten. In jedem 
Fall sollten Sie über eine Fest- oder 
Wechselplatte oder zumindest 
über ein zweites Diskettenlaufwerk 
verfügen, wenn Sie Ihren Atari neu 
einkleiden wollen. •

T O S - I N F O
Name: CoCom
Preis: Zwischen 99 und 149 Mark 
Vertrieb: Compo-Software

Name: Neodesk 3.0 
Preis: 99 Mark 
Hersteller: Gribnif-Software 
Vertrieb: Computerware Sender

Name: Gemini 1.2 
Preis: 50 Mark Sharegebühr 
Hersteller: Stefan Eissig/Gereon Stef­
fens

Bezugsquellen: Compo-Software, Ritzstr. 13,5540 Prüm, Tel. 
05561  /6 2  66
Computerware Gerd Sender, Weißer Str. 76, 5000 Köln 50, 
Tel. 02 21 /3 9  2583
Stefan Eissig, Dorfbauerschaft 7, 4419 Laer
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M e h r  
M o n o c h r o m ?

Das Problem ist nicht neu: Die 
Mehrzahl der TOS-Leser arbeitet 
am ST ausschließlich mit einem 
Monochrom-Monitor, doch die 
Mehrzahl der ST-Spiele läuft nur in 
Verbindung mit einem Farbbild­
schirm. Wir würden Ihnen gerne 
mehrheitlich Profispiele vorstellen, 
die auch mit dem Monochrom- 
Monitor laufen, doch die sind aus­
gesprochen rar (rühmliche Aus­
nahme in diesem Monat: Sierras 
»Conquests of Camelot«). Lediglich 
im Public Domain-Bereich, über 
den wir an anderer Stelle in TOS 
berichten, werden getreue 
Schwarzweiß-Spezialisten relativ 
gut bedacht.
Ich kann abschließend nur jedem, 
der öfters mal eine Runde spielen 
möchte, zum Kauf eines Farbmo­
nitors raten. Auch künftig wird nur 
ein winziger Bruchteil der neuen 
Profispiele für den ST auch mit 
dem Schwarzweiß-Bildschirm lau­
fen. Als preiswerte Alternative zum 
Atari-Farbmonitor empfehlen sich 
übrigens die RGB-Monitore, die für 
den Commodore Amiga angebo-

ten werden. Kauft man sich ein 
passendes Anschlußkabel dazu, 
bieten diese »eingebürgerten« Mo- 
nitore auch am ST ein tadelloses 
farbiges Bild.
Bis zum nächsten Mal alles Gute 
Ihr Heinrich Lenhardt

Thalion trällert
Jochen Hippel, der Musikexperte 
der deutschen Softwarefirma Tha­
lion, durfte sich in einem professio­
nellen Tonstudio austoben. Hier 
peppte er seine Titelstücke zu ST- 
Spielen wie »Wings of Death« mit 
Keyboard, Gitarre und Schlagzeug 
tüchtig auf und fügte ein paar neue 
Kompositionen hinzu. Das Resul­
tat ist eine CD  namens »Give it a 
Try«, die bietet Thalion zum Preis 
von 19,90 Mark an.
Thalion Software, Königstr. 4 / Fuhrmannsgasse, 4830 
Gütersloh 1

Dam odes d au ert. •.
. . .  höchstens solange, bis man das 
Spiel gelöst hat - logisch. Doch 
jetzt gibt es Nachschub für Fans 
dieses 3D-Action-Adventures von 
Novagen. Für 35 Mark wird die

»Mission Disk 1« angeboten, auf 
der fünf neue Aufträge gespeichert 
sind. Diese Diskette läuft nur in 
Verbindung mit dem 
D am ocles-H aupt- 
programm.

Lucasfilm
la u e rt ...

Ad­
mit

ST-CHARTS

s
p

Bomico:
1. Invest
2. Sim City
3. Transworld

Rushware:
1. Powermonger
2. The Immortal
3. Captive

United Software:
1. Cadaver
2. M1 Tank Platoon
3. F-19 Stealth Fighter

. . .  neugierigen 
venturespielern 
»The Secret of Mon­
key Island« auf. Das 
neue Programm von 
»Maniac Mansion«- 
Schöpfer Ron G il­
bert ist bereits ein 
Bestseller auf MS- 
DOS-PCs, erntete 
viel Lob und soll in Kürze endlich 
für den ST erscheinen. Die ausge­
sprochen humorvolle Piraten-Per-

Du b ist kein würdiger Se iner fü r mein geschultes Gehirn, 
Mein Schuuert wird dich durchbohren wie einen Schaschlik.
Ich h a tte  mal einen Hund, der war klüger a ls du.
Du kämpfst wie ein Meik-Bursche.
T räg st du immer noch Windeln?
Du h ast die Manieren eines Strassendiebs.

Hoffnungsvoller Abenteuernachwuchs: Lucasfilms 
Secret of Monkey Island.

siflage um einen Spuk Seeräuber 
ist komplett in Deutsch und wird 
sowohl mit Farb- als auch mit 
Monochrom-Monitor laufen. Ko­
stenpunkt: um die 100 Mark.

e
e

Alle wichtigen Spiele-Neuheiten auf einen Blick:
Titel Hersteller Spiele-Typ Wertung Kurzbeschreibung

Battle Command Ocean Action/Simulation 7 Mischung aus Panzersimulation und Actionspiel mit ansehnlicher 3D-Grafik.

Conquests of Camelot Sierra Adventure 7 Arthus sucht den Heiligen Gral in Farbe oder Schwarzweiß. Test in dieser Ausgabe.

Geisha Tomahawk Adventure 1 Erotisch angehauchtes Pseudo-Adventure. Test in dieser Ausgabe.

Jupiter's Masterdrive UBI-Soft Rennspiel 4 Simples Autorennen mit Extras für einen oder zwei Spieler. »Nitro« ist besser.

Mystical Infogrames Action 4 Vertikal scrollendes Ballerspiel um einen Magier. Grafisch witzig, inhaltlich fad.

Powermonger Electronic Arts Strategie 7 Nachfolger zum Bestseller »Populous«. Test in dieser Ausgabe.

Puzznic Ocean Denkspiel 6 Einfaches, aber verzwicktes Tüftelspiel mit 144 Levels. Test in dieser Ausgabe.

Robocop 2 Ocean Action 5 Robocop ballert wieder: Im Spiel zum Film gibt's grobschlächtige Action-Routine.

Toyota Celica Rally Gremlin Rennspiel 4 Ralleyfahrten in drei verschiedenen Landschaften. Auf Dauer etwas zu langweilig.

Welltris Infogrames Denkspiel 6 Nachfolger zu »Tetris«. Komplizierter, aber nicht so spritzig wie der Vorgänger.

Sofern nicht anders angegeben, laufen alle Spiele nur mit Farbmonitor. TOS bewertet jedes Spiel mit Noten von 1 (miserabel) bis 10 (hervorragend).
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Conquests 
of 

Camelot
König Arthus hatte so seine liebe 
Not mit den Rittern der Tafelrunde. 
Auf der Suche nach dem Heiligen 
Gral sind bereits drei seiner Man­

nen überfällig. 
Als verantwor­
tungsbew uß­
ter Vorgesetz­
ter sattelt Ar­
thus deshalb 
eines schönen 
Tages sein 
Pferd, um 
nach dem 

Rechten zu sehen. Bei Sierras 
Sagen-Software »Conquests of Ca­
melot« müssen Sie erst die drei

Auch in Monochrom: König Arthus sucht den Gral, 
verlorengegangenen Ritter aufle­
sen und sich dann selbst auf die 
Suche nach dem Gral machen. 
Rund um den klassischen Stoff 
wird gewohnte Adventure-Quali- 
tät mit vielen schönen Bildern ge­
boten. Sie tippen die englischen 
Kommandos, mit denen Sie König 
Arthus steuern; die Maus bewegt 
ihn auf dem Bildschirm herum. 
Solide Sprachkenntnisse sind ein 
Muß, um mit dem Programm zu­
recht zu kommen. Ein bißchen

Zauberei ist 
auch im Spiel; 
nicht umsonst 
rührt Magie- 

Koryphäe Merlin höchstpersönlich 
in Arthus' Burg seine Tränke an. 
Ohne 1 MByte RAM bleibt der 
Heilige Gral Ihrem Atari fern. 
Außerdem empfiehlt sich die In­
stallation auf Festplatte, denn das 
Wechseln der Disketten ist auf 
Dauer ähnlich ermüdend wie das 
stete Schwingen des schwersten 
Schwertes.

T O S - W E R T U N G :  7

T O S - l n f o
Titel: Conquests of 
Camelot
Monitor-Typ: Farbe und 
Schwarzweiß 
Hersteller: Sierra 
Spiele-Typ: 
Abenteuerspiel 
Schwierigkeit: mittel 
Ca.-Preis: 130 Mark

Geisha
Mit einem reschen Busen auf dem 
Titel steigen bei Illustrierten die 
Auflagenzahlen jäh in die Höh' - 
und was dem gemeinen Print­

medium auf
T O S - l n f o die Sprünge 

hilft, soll nun 
auch beim 
C o m p u t e r ­
spiel Wunder 
wirken. Voll 
auf die Trieb- 
und Kaufkraft 
des männli­

chen, heterosexuellen Publikums 
setzt das lasterhafte Lustprogramm 
»Geisha«. Der Spieler stellt sich der

Titel: Geisha 
Monitor-Typ: Farbe 
Hersteller: 
Tomahawk 
Spiele-Typ: 
Abenteuerspiel 
Schwierigkeit: leicht 
Ca.-Preis: 90 Mark

Liebe. Lust und Leidenschaft finden auf Diskette statt 
mannhaften Aufgabe, im vor Erotik 
dampfenden Tokio seine Lebens­
gefährtin zu finden, die von einem 
Triebforscher gekidnappt wurde. 
Bei soviel schwülen Zutaten blieb 
anscheinend nicht mehr viel Spiel­
raum für ein paar halbwegs ver­
nünftige Programmideen. Rund 
um ein Anklick-Adventure für Ar­
me gruppierten die Programmierer 
in bemerkenswertem Dilletantis- 
mus Nebenspielchen der muffig­
sten Art. Und damit eine Wieder­

belebung solch 
vorsintflutlicher 
Spielideen wie 
»Superhirn/Ma- 

stermind« nicht allzusehr auffällt, 
recken digitalisierte Damen hier 
und da ihre Glieder, um von sol­
chen spielerischen Tiefpunkten ab­
zulenken. Als Spiel ist Geisha eine 
Katastrophe, und wer ausschließ­
lich seine voyeuristischen Ambitio­
nen pflegen möchte, wird mit ei­
nem der gängigen Herrenmagazine 
wesentlich preiswerter befriedigt.

T O S - W E R T U N G :  1
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Die Program­
mierer des bri­
tischen Teams
Bullfrog schu- Viel Eroberung fürs Geld: 195 Landschaften sind zu erkunden.
fen vor knapp zwei Jahren mit 
»Populous« einen Strategiespiel- 
knaller, der sowohl reichlich Kriti­
kerlob einfuhr, als auch für schwin­
delerregende Verkaufszahlen sorg­
te. Der inoffizielle Nachfolger die­
ses populären Eroberungsspiels ist 
jetzt da. »Powermonger« bietet 
ähnlich wie Populous eine spekta­
kuläre, detailreiche Grafik. Sie ist

T O S - W E R T U N G :  7

verfeinert und läßt sich jetzt dre­
hen, vergrößern und verkleinern. 
In 195 verschiedenen Welten wird 
unter besonderer Berücksichti­
gung der Jahreszeiten das muntere 
Treiben der Einwohner simuliert. 
Diese hüten Schafe, besteigen Fi­
scherboote und bestellen die Fel­
der. Durch Allianzen und Erobe­
rungen müssen Sie in jeder Welt 
die Macht an sich reißen. FJaben 
Sie die vorgefertigten Ländereien 
satt, dürfen Sie sich auch auf

Powei^ 
monger
Scharmützel in per Zufall erzeugten 
Welten einlassen. Powermonger ist 
anspruchsvoller und detailreicher 
als Populous, aber der Spielspaß hat 
unter der stra­
tegischen Auf- T O S - l n f o
blähung gelit- Titel: Powermonger
ten. Es faszi- Monitor-Typ: Farbe
niert zwar, das Hersteller:

. . .  Electronic Arts
Eigenleben der Spiele-Typ:
Bewohner in Strategiespiel
den simulier- Schwierigkeit: mittel
ten Welten zu Ca''Preis: 90  Mark
beobach ten ,
aber der Spielablauf ist nicht gegen 
Ermüdungserscheinungen gefeit.
Der Suchtfaktor hält sich in Grenzen.

s
p
e
e

Puzznic
sen sich gemeine Puzzles stricken, 
bei denen auch geübte Um-die- 
Ecke-Denker ins Schnaufen kom­
men. Puzznic bietet 144 verschie­
dene Verrück- 
und Polter- 
Puzzles der 
g e h o b e n e n  
G ü t e k l a s s e .
Lediglich eine 
Art Passwort­
system wird 
s c h m e r z l i c h  
vermißt. Nach 
dreimaligem Scheitern in einer 
Stufe müssen Sie leider wieder von 
vorne anfangen.

T O S - l n f o
Titel: Puzznic 
Monitor-Typ: Farbe 
Hersteller: Ocean 
Spiele-Typ: Denkspiel 
Schwierigkeit: mittel 
Ca.-Preis: 90 Mark

Sind Sie in 
letzter Zeit im­
mer ruhig, ge­
lassen und Wo die Klötzchen krachen, sind die Gehirnzellen am Schmoren
entspannt, wollen diesen Zustand 
aber schleunigst ändern? Kein Pro­
blem mit »Puzznic«, einem neuen 
Denkspiel der »Bringt-mich-um- 
den-Verstand«-Kategorie. Das Re­
gelwerk ist schnell erklärt: Ein FHau- 
fen Klötzchen stehtauf dem Spiel­
feld rum. Sie wollen alle Brocken 
abräumen, denn erst ein leerer 
Bildschirm verheißt den Einzug in

T O S - W E R T U N G :  6

die nächste Stufe. Sie können jedes 
Klötzchen verschieben oder nach 
unten fallen lassen. Nach oben zu 
schweben ist allerdings untersagt. 
Sobald sich Steine berühren, die 
mit identischen Symbolen gekenn­
zeichnet sind, lösen sie sich in Luft 
auf. Das müssen nicht immer Pär­
chen sein; viele Levels bieten eine 
ungerade Anzahl einer Symbolsor­
te, so daß man drei Klötzchen auf 
einmal zueinander führen muß. 
Aus diesem simplen Urzustand las­
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S Hausmeister
P
e
e

in geheimer 
Mission

Space Quest III - die Lösung (Teil 2 )
Begleiten Sie den Haus­
meister Roger Wilco auf 
seiner verrückten Reise 
durchs Universum. Mit
dem zweiten Teil der voll­
ständigen Lösung zu
»Space Quest III« gewinn- 
nen Sie den Kampf gegen 
Elmo auf dem Mond Pe-
Stulon. Von Günter Wartusch

Gleich hinter der Landebahn von 
Pestulon findet Roger eine günstige 
Stelle, von wo aus er den Eingang 
von »Scum Soft« unbemerkt beob­
achten kann. Jetzt wartet er einen 
günstigen Moment ab, um den 
»invisibility beit« umzuschnallen 
und damit unbemerkt zum Eingang 
vorzudringen. Die Eingangstür öff­
net sich auf Knopfdruck. Als erstes 
muß Roger für seine weiteren Er­
kundungen eine geeignete Tar­
nung finden. Zufällig führt die linke 
Tür ausgerechnet in eine Hausmei­
sterkabine. Dort zieht er den her­
umliegenden »coverall« an. In des­
sen Tasche findet er einen »waste 
vaporizer«. Die hintere rechte Tür 
führt in ein Großraumbüro, wo 
unser Hausmeister sämtliche Pa­
pierkörbe leeren sollte. An der 
Wand hängt ein Bild des Scum- 
Soft-Chefs Elmo, das Roger mit 
dem Farbkopierer dupliziert und 
mitnimmt. Nicht vergessen, das 
Original wieder aufzuhängen!
Jetzt muß sich Roger die »Keycard«

von Elmo besorgen. Dessen Büro 
befindet sich in der Programmier­
abteilung am hinteren Ende des 
Ganges. Allerdings muß sich unser 
Held erst noch gedulden, bis Elmo 
sein Büro verläßt. Dann marschiert 
er keck hinein und klaut die Key­
card vom Schreibtisch.
Jetzt gilt es, Rogers Freunde zu 
befreien. Er geht wieder hinaus auf 
den Gang und öffnet die nächste 
Tür auf der rechten Seite mit Hilfe 
der Keycard. Den Scanner überli­
stet Roger mit der Fotokopie von 
Elmos Bild. Sobald sich die Tür 
öffnet, tritt Roger ein, betätigt den 
Knopf und befreit mit dem Vapori­
zer die beiden Jungs aus ihrem 
Gefängnis.
Elmo sieht keineswegs tatenlos zu, 
wie Roger die Gefangenen befreit 
und sich mit ihnen aus dem Staub 
macht. In der Arena muß der 
Hausmeister gegen den bösen 
Diktator antreten. Glücklicherwei­
se ist Roger aber um einiges stärker 
als Elmo. Als dieser erschöpft am 
Boden liegt, gelingt Roger und 
seinen Freunden in der allgemei­
nen Verwirrung die Flucht. Leider 
wird der Raumgleiter unseres Hel­
den erbarmungslos von Elmos Hä­
schern gejagt. Zu allem Überfluß 
fällt auch noch der Lichtgeschwin­
digkeits-Antrieb aus. Doch mit et­
was Konzentration an der Laserka­
none zerstört unser Hausmeister 
die feindlichen Schiffe. Dann 
heißt es endlich: Kurs Heimat.
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Audio-Signal
Signal, das der Computer an den Laut­
sprecher sendet und das alle zur Tonwie­
dergabe erforderlichen Informationen 
enthält. In viele preiswertem  Monitore ist 
ein Lautsprecher eingebaut, nicht jedoch 
in professionellem Multisync-Monitore.

Frequenz
Die Häufigkeit, mit der ein Vorgang pro 
Sekunde auftritt. Maßeinheit ist das Hertz 
(Hz): Bei 100 Hz tritt der Vorgang bei­
spielsweise 100 mal pro Sekunde auf. 1 
KH z= 1 Kilohertz = 1000 Hertz; 1 MHz = 
1 Megahertz =  1000000 Hertz.

Bildröhre
Qualitätsmerkmale einer Bildröhre sind 
Entspiegelung, Tönung (kontraststei­
gernd), Größe (Angabe der Diagonale in 
Zoll), m Strahlungsarmut und m Auflö­
sung (möglichst kleiner Punkt-, Schlitz­
oder Farbtripel-Abstand).

Additive Farbmischung
Bei der Farbdarstellung au fm  Monitoren 
entstehen aus Rot, Grün und Blau (m 
RGB) durch Überlagerung vier weitere 
Farben: Magenta, Gelb, Cyan und Weiß 
(alle Grundfarben an). Zusammen mit 
Schwarz ergibt dies acht Grundfarben.

Auflösung
Sie wird bei Bildschirmen in Punkten (m 
Pixel) über die Bildschirmbreite und 
-höhe angegeben, zuerst waagrecht, 
dann senkrecht. Der ST beherrscht drei 
Auflösungsstufen. Bei Druckern wird 
die Auflösung in m dpi angegeben.

Grafikkarte
Zubehörgerät für Computer, das dessen 
Grafikfähigkeiten erweitert. Grafikkarten 
erhöhen die m Auflösung und/oder die 
Farbanzahl. Verbreitete Grafikkarten für 
m MS-DOS-Computer sind CGA, EGA, 
m VGA und Super-VGA.

HF-Modulator
Gerät, das m Video- oderm  RGB-Signa- 
le des Computers in passende Signale für 
den Antenneneingang eines Fernsehge­
räts umwandelt.

Monitor
Datensichtgerät zur Darstellung von Tex­
ten und Grafiken. Man unterscheidet 
Farb- undm  Monochrommonitore. Moni­
tore besitzen im Gegensatz zu Fernseh­
geräten kein Empfangsteil für Fernseh­
programme.

Bildwiederholrate
Die Häufigkeit, mit der ein Bild pro Zeit­
einheit auf dem Bildschirm aufgebaut 
wird. Je  größer die Bildwiederholrate ist, 
desto weniger flimmert das Bild. Die Bild­
wiederholrate wird in Hertz angegeben (s. 
m Frequenz).

Monochrommonitor
Datensichtgerät ohne mehrfarbige Bild­
darstellung. Die Wiedergabe erfolgt z. B. 
in Weiß/Schwarz, Grün/Schwarz oder 
Bernstein/Schwarz (Zeichen/Hinter­
grund). Manche Monochrommonitore 
stellen bis zu 256 Helligkeitsstufen dar.
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Multisync-Monitor Synchron-Signale
Monitor, der sich automatisch an die 
unterschiedlichen =̂> Zeilenfrequenzen 
und Bildwiederholraten des Computers 
anpaßt.

Das Vertikal-Synchronsignal steuert den 
Beginn eines neuen Bildes und bestimmt 
damit die cO Bildwiederholfrequenz. Das 
Horizontal-Synchronsignal bestimmt den 
Beginn jeder neuen Pixelzeile und gibt 
damit die ^  Zeilenfrequenz vor.

RGB-Signal Strahlungsarm
Abkürzung für Rot, Grün und Blau. Signal, 
das die Informationen zur Farbwiederga­
be des Monitors enthält. Man unterschei­
det RGB digital/TTL (8 Farben), RGB 
digital/TTL mit Intensität (16 Farben) und 
RGB analog (beliebig viele Farben).

Es existieren keine gesetzlichen Richt­
werte für die zulässigen elektrostatischen 
und -magnetischen Emissionen eines 
^  Monitors. Das Prädikat »strahlungs­
arm« kennzeichnet Monitore, welche die 
schwedischen Grenzwerte einhalten.

SC 1224 VGA-Karfe
Farbmonitor, den Atari zur ST-Serie an­
bietet. Er stellt in der niedrigen Auflösung 
des ST 16 Farben bei einer Auflösung von 
320 mal 200 Punkten dar und bildet in der 
mittleren Auflösung 4 Farben bei 640 mal 
200 Punkten ab.

c4> Grafikkarte für ^  MS-DOS-Computer. 
Sie stellt 640 mal 480 Bildpunkte mit 16 
bis 256 Farben aus 262144 verfügbaren 
Farben dar. Der =̂> T T  liefert in den fünf 
niedrigen ^  Auflösungen ein VGA-ähnli- 
ches Signal.

Scart-Anschluß Videosignal
Ein bei modernen Fernsehgeräten ver­
breiteter Norm-Signaleingang, über den 
Sie die =̂> RGB-Signale des ST einspei­
sen. Die Bauanleitung für ein Scartkabel 
finden Sie TOS Ausgabe 3/91, Seite 38.

Signal, das der Computer an <=> Monitore 
mit Video-Eingang sendet und das alle 
Informationen enthält, die zur Erzeugung 
eines Farb- oder Schwarzweißbildes not­
wendig sind. Die Qualität ist schlechter 
als bei ^  RGB-Signalen.

SM 124 Zeilenfrequenz
O  Monochrommonitor, mit schwarzer 
Schrift auf weißem Grund, den Atari zur 
ST-Serie anbietet. Wegen seiner hohen =̂> 
Auflösung von 640 mal 400 Punkten und 
seiner hohen ■=> Bildwiederholrate von 
über 70 Hertz ist er scharf und flimmerfrei.

Sie gibt an, wie oft eine >=i> Pixel-Zeile auf 
den t=i> Monitor geschrieben wird. Im 
hochauflösenden ST-Modus (400 Punkte 
vertikal) beträgt die Zeilenfrequenz ca. 34 
KHz, in den Farbmodi (200 Punkte verti­
kal) rund 15 KHz.
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ow Andreas Pirnor 
S o f t w a r e  
Bundesallcc 56 
1000 Berlin 31 
030/ 8534350 
Fax 8533025

Bd. S/W-Grafiken in fertige SOO, IMG,T1F.PAC 95.- 
META'MAP GEM-Motafile in bol. große IMG-Bitmap 50- 
Headline Groß- und Überschriften, siche oben ... 95.-
FontMaker Fonts für Signum! und Headline kreieren 95.- 
SDOgraph StX) als Grafiksequenz (PAC) bis 360 dpi 50s- 
SDOIndex Inhalts-, Stichwort-, Namensverzcichnissc 50,- 
SDOmerge Serienbriefe und Datenbankanschluß 50,- 
S D O M iw  Verkleinerte Ganzseitenübersichten 50,-

Wcr afioa braucht: PAKET, aHe oben genannten Programme zusanvnm OM 400,-

S c r i p T R E N N  Automatische Silbentrennung für Script 50,“

Lektorat. Syntex, Arabesque, Retouche'

Infos gratis, Lieferung gegen V-Scheck oder per Nachnahme (♦ DM 4,-)

Atnland. A- Temend, CH- OataTrudc, G3- Galo Soren Computers, HL- Josfta CrmpuHog

E A S Y  R ID E R  - D e r intelligente R e- u nd  D isassem b ler - V3.0 
A utom atische Unterscheidung von Daten- und Codebereichen, aber 
m anuell beinflußbar, Wandlung von Adressregisteioffsets, D atenbe­
reichen oder Befehlskonstanten in editierfähige Ausdrücke, z.B. statt 
6000(A6) -> Ziell-Base6(A6) oder statt DC.W 400 -> DC.W Ziel2-Be- 
zug, Einbindung von Symboltabellen, Editierung von Symbolen, 
zahlreiche Suchfunktionen, auch ROM /RAM  und beliebige Sekto­
ren werden geladen und alles über Maus und Tastatur erreichbar!
D er Reassembler erstellt von jedem Program m  einen editier- und 
assem blierfähigen Quelltext! DM 1 49 ,-

E A SY  R ID E R  - D e r sup erschn elle  A ssem b ler f ü r  P rofis - V 2.0  
Macros m it bis zu 99 Param etern, bedingte Assem blierung, Linker, 
Bibliotheksmanager, Include-Dateien - z. B. Einbindung von D R -/ 
GST-Objektdateien und DR-Objektbibliotheken in ganz norm alen 
Quelltext, beliebig viele lokale Label, intelligente W ortjustierung, Co­
deoptim ierung - auch vorwärts (!) u. v. a. m..

D er A ssem bler ist natürlich voll kompatibel zum  Reassembler 
- und schnell - schnell - schnell!

Jetzt inclusive TEM PU S VI.11 von CCD! DM 99,- 
Paketpreis - Reassembler plus Assembler - nur DM 2 2 9 ,-

erhältlich im  guten Fachhandel oder direkt bei A. Borchard 
Wiesenbachstr. 2a 4500 Osnabrück Tel.! 0541/87024

Chemo - Soft
Computersysteme 

Lindenhofsgarten 1 ♦  W  ■ 2900 Oldenburg 
1&  & B T X  (04411 82851 *  F A X  86019

S& ttatepmn unäenmi .i& fyrvnptw ruri HCl
Script II 279- That's Write Profi 289- Schüt/enverwaitung 129-
Protos/HDU jo 66 - That's Write Pqsfsc 459.- Kegeferverwaltung 129.-
MM Modula 2 33 3- Ultrascrpt j¡§ § 379- Mlglederverwaltung 7 9 -
3honix a A  Edisen | | | | | 157- Muskmaster 7 9 -
Signum-Tools ab 50 - IST Proportional 113- Krisfalotech 6 9 -
SDO-Preview etc) Tempus 2 1Jf§ U p 115- Chemotech 139-

Tempus WGtéWÎ v. 589- Cbemcg'aph Pbs 74 3-
Adimens 3.1+ 289- PK SW hte-C , 185- (filomkl 30-Tei 929.-
Aditalk 3.x 319- Lektorat - 139- Chcmpbt 8 7 -
Adiprog f. Turbo C 219 : trxd'lsclxot« FroU 87 - Chemie-Art-Diskje 15-
Easy Base 238-
Themadat - 228,- X>skus : 135.- Fcslübnm Æ (& ^ m km Q  H

: -FàsfFiJeMove^; 57 - OM9MB-SCS1 0 9 9 -
Turbo C20 * c i 6 6 - CH60MB-SCST 1179-

- Sa ldo............ 76.- OÎ30MB-SCS1 1279-
„avad'aw 119- Neödesk3j0, \ 8 9 -  Utra Speed 52 1298-
Megapaht Proft 699 - ' Speed Drive49 1198-
MP ßookwarc NEU- 279- 1
That's Pixel 129- EWS35 '•'219- Soeichercrv.eitaunaen:
Arabesque 255.- SJ'Pascal $äs 22o.~ auf 2/2.5MB ab 379.-
Arabesque Prof 348- F T t-Modulai 279- auf 4MB ab 6 7 0-
Convector 228- VAXCS 90.- AT Speed 449.-
Outine Art 3 2 9 4 | | | | | f | | p i H lÜ S p e e d  )6MHz 57 9-
TmS Cranach 529i- iibbMAN ë 358- ' Frfccu auf Anfrage)

•: l i l f m / m  f 691.-- : Thermo'cgelcr-Platine 39.-
Calamus ix 699r'RFPROK 559. l-tendyScai re- 479.-
Calamus S/SL p fP  ' BS-Handet 3x 658.- PrdÊScarner 2199.-
Calamus Fonts ab > -39- BS-Fixj 3 x 748.- NECP60 1368.-
^ is h n g  Parlner Mi 729- OkiML38Ç 92 2-
Vektor Fcnteditcr 189- Remain 219- Tower-Gœtauseab 379.-

Versandkosten (Software) 6DM /  Hardware ab 15DM (Nachnahme + 5DM] Bei 
Vorauskasse erhalten Sie 2% Rabatt Preisliste gratis Preise & Lieferzeit 

Vorbehalten. Weitere Produkte auf Anfrage

Tel: 030 - 31 67 79 Fax: 030 - 3 12 18 26M in i B l  Multitimbral Expander:lYHt/l D  8 Instrumente + drums
16-stimmig,99 Sounds, Drums: D/A:16bit, S/N: 80dB 
Nachfolger des SAM Xp = Profi-Qualität: 4 9 9 . -

H l ¿ I f iW J h  : r i
Generiert nach Akkord-Eingabe [C- F - G7-Ami: Piano 
♦ Bass ♦ Drums ... und spielt in 24 Stilarten nach 
Wunsch von Rock bis Reggae * Midifiles: 1 3 8 . -

4  - ¿ T D  A  { ¡ f tU  Professional 
I S t l  MIDI SEQUENCER

24 Spuren, Timing Korrektur, Event-Editor, Step-lnput 
Copy-& Processing-Tools, Sysex/Midifiles: 1 5 8 .-  

Wir haben über 5(f Midi-Programme entwickelt.
Frage n Sie u n s , be vo r Sie e in - o de r a u fs te ig e n .
Wir beraten Sie gerne & liefern, was Ihnen weiterhilft.

HANDWERKER!
Suchen Sie ein Programm, das speziell 
für Handwerker geschaffen wurde? 
HAROFAKT hat einiges zu bieten:
* Aufmass 
" Angebot
* Lieferschein, Auftragsbestätigung, Abschlag 
’ Rechnung etc.
* Umwandlung von Aufmass in Angebot etc.
* Kalkulation, vor -t nach, Oottom down.
* Mahnwesen, automatische Erinnerung
* Umsatzstatistik, grafisch, sortierbar
* Kundcnvcrwültung, beliebig viele Dateien
* Leistungsdateien mit 8 Zeilen Text + Kalkulation
* 2 oder 3 Nachkommastellen b. Aufmass
* 0,1,2 Nachkommastellen bei Preisen
* Wahrung einstellbar (CH. LU, A etc)
* Mehrwertsteuer einstellbar
* Datenübernahme in GMA-FIBU
* Beliebige Nachsätze. Skonti...
* Sicherheitseinbetalt...

«
DEMO/Update V 8 . 6 0 ^ 1 ® ^  Vollversion

D M 25.- DM 498.-
coMPumrAmit^DE^uiiowtRics

"0  Tomerdingerstr. 23 
7909 D o r n s t a d t  

|  |  ®  0 7 3 4 8 -  22 31 2
¡j W  F a x :0 7 3 4 8 -2 2 7 2 9  S O F C

|J Gänseleberpastete?
Da bekommt man eine Gänsehaut. 
Gänseleberpastete ist das Pro­
dukt der krankhaft verfetteten 
Leber zwangsgefütterter Gänse 
Die Leber verfettet und erreicht 
schließlich eine unnatürliche 
Größe. Die kranke Leber 
dieser gequälten Tiere 
wird dem Verbraucher 
als Delikatesse verkauft.
Guten Appetit!
Informieren Sie sich zur 
Problematik des Tier- und 
Naturschutzes. Schreiben Sie 
uns oder rufen Sie uns an. Wir geben Antworten 
auf aktuelle Fragen und klären auf, was Sie für den 
Schutz der Tiere tun können.
Denn Tier- und Naturschutz 
ist Menschenschutz!

DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V.
Baumschulallee 15 ■ 5 30 0  Bonn 1 

Tel.: 0 2 2 8 /6 3 1 0 0 5

Spendenkonfo: Deutsche Bank AG , Bonn {BLZ 380 700 59) 
Konto Nr. 026 7070 Spenden sind steuerlich abzusetzen.

nfoanfo^K
'NDAX h a ,0% 6,704

86,7

N E X T L J N E
M e l i  1 : 5  Disc gefüllt mit An­
wendung, DTP, Utility’s, Spiele und 
vieles mehr ! 50 DM
M e l i  2  :  10 Disc wie Neli 1 mit 
5 weiteren Disketten gefüllt mit PD 
Programmen! 4 9 , 9 0  DM
M e l i  E i b  mit weiteren PD-Disc's 
bei uns erhältlich. Bei uns erhalten 
Sie PD-Disc's schon ab 3 DM (TDK) 
Info und K a ta lo g -D is k e tte , bei 
uns gegen 3 DM in Briefmarken !

B e s te l la n s c h r if t  :
M E X T L IM E

S . Jahn ke  , P o stfa ch  15 O l 29 
5 6 0  0  W upperta l 15 

Vorkasse 4 DM. Nachnahme 6 DM

E i  IN k o M  M  E i W L o h  N S T E U  E R

1990
Direkt vom Steuerfachmann. Berechnet alles. 
Komfortable Eingaben, jederzeit korrigierbar, 
aussagekräftige Ausgabe mit Hinweisen auf 
Steuervergünstigungen, Datenabspeicherung, 
Alternative Berechnungen, Berlinpräferenz,
§ 10e! 54-seitige ausführ. Broschüre. Ausdruck 
in die Steuererklärung.

Vorpestellt als Entdeckung des Monats 
in PC Praxis 1/91

Für Atari ST mono nur 99 DM
Gegn Aufpreis für mehr als 10 Mandanten 

Demo-Disk 10 DM • Info gg. Porto bei
Dipl. Finanzwirt Uwe Olufs 

Bachstr. 7 0 1 * 5216 Niederkassel 2
Tel.: 02208/4815 FAX/BTX 022084815
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Friedliche Aufrüstung
Speichererweiterungen

fü r Ihren ATARI ST

Dieser Anwendung s teh t zu wenig 
Speicherplatz zur Verfügung!

| DK ??? | |  RR-TROHIC |

520  ST/1040 ST/Meaa 1 auf 2.5/4 MB 
Erw eiterungen einbaufertig, voll s teck b a r zum 
Selbsteinbau (bei g eso ck e lte r  MMU und Shifter) 
mit ausführlicher, bebilderter Einbauanleitung 
x auf 2/2.5 MB (bestückt mit 2  MB)

Nachrüstung au f 4 MB jed e rze it m öglich! 4 0 8 ,~
x auf 4 MB (bestückt mit 4 MB) 7 9 8 ,-
Elnbauservice p a u s c h a l 75,-
MEGA S T  2  auf 4 MB mit Einbau 4 9 8 ,-
Bausätze volle 3 MB (!) für Lötorofis  
mit Platine. PZ-Sockeln. allen Bauteilen.
16 RA M s und ausführlicher Anleitung 3 4 8 ,-

ProfessioneUe Schön-Schrift
mit Signum und Laser-/24-Nadeldrucker
(fa s t alle Fonts auch für script geeignet)
•  Modernes, optimal lesbares Schriftbild
•  in den Größen 8. 10. 12 und 15 Punkt.
•  neu: 6 (normal) sowie 20 Punkt (fett).
•  einschließlich unproportionaler Ziffern
•  normal und fett, und dazu zwei schlau
•  ausaetüfte lte  „SONDER"-Zeichensätze
mit griechischem Alphabet (A, a , B, ß, E y, 
A, <S,... , Q, u>), römischen Zahlen (I, II, III, 
IV ,. .. X , ... M CMLXXXXI), fremdsprachigen 
(Ä, ä, Q, q, 0 , 0 , CE, ce, n, ¿), kaufmänni­
schen (£ , %0, ®, ,M, ©) und mathem. Zei­
chen (oo, J, =, *, * , <, s 2 > ~ « £ ± x 

< usw.) und vielem mehr (d, 9, ©,
© , ••• ®, ® . ••• ® , $, T, -4, T, 4) für 
die unterschiedlichsten Einsatzbereiche.

Ausführliche Info mit Schriftprobe
■ für 3 .-  DM in Briefmarken anzufordern bei: 

W. E. Schön, Berg-am-Laim-Str. 133 a, 
8000 München 80, Tel. (0 89) 4 36 22 31.

_ 1 R e in h a r d  R ü c k e m a n n
G ru n d s tra sse  63 . 5 6 0 0  W upperta l 2 2  

C BS! T E L . 0 2  0 2  /  64  0 3  8 9  FA X  64  6 5  6 3

RHYTHM CRACK

bisher: DRUM -Pattern erzeugen ist schwierig

mm®

s c h n e l l . . .  k o m p a k t . . .  f l e x i b e l . . .

Merkator ST FiBu
Buchfükrunguprogramm für ST-Computer 

FYei wählbarer Buchungszeitraum und Kontenplan (IKK wird mitgeliefert). Pro 
Abrcchnung«zeitrauin bi« zu 9999 zusam mengesetzte Buchungssätzc mit jeweils 
bis zu neun Gegenkonten. Frei definierbares Abschlußeystem in drei Stufen. 
Erstellt GuV und Bilanz oder Einnahme-/Oberschußrechnung ganz nach Ihren 
Bedürfnissen.

„D er perfekte Buchhalter “ ST -M agazin  9 /9 0
Einzellizenz, ISBN 3-927488-06-2............................................. DM 298,-
(Demoversion) ISBN 3-927488-05-4........................................... DM 20,-

Merkator ST FiBu S
Schulversion des Buchführungsprogramms

© G e l )  Schuliizenz.................................................DM 398,-
EDV-Teachwawund lm Vertrieb der ets GmbH,

SchulungsprogrammeOmbH Scnftcnaueretr. 101 •  8000 München •  Tel.: 0 8 9 /7 0 3 4 1 5

Merkator ST K&D
Kontokorrentbuchführung für ST-Computer

Verwaltet Ihre Kunden- und Lieferantenkonten, Forderungen und Verbindlich­
keiten. Dreistufiges M ahn wesen integriert. Datenkom patibcl zu M erk a to r  S T  
F iB u , arbeitet aber auch neben allen sonstigen Finanzbuchhaltungsprogrammcn.
Komfortabel und effizient.
Einzellizenz, ISBN 3-927488-08 9 .............................................. DM 298,-
(Demoversion) ISBN £-927488-07 0 ...............................  DM 20,

M e rk a to r  S T  F iB u  und M e rk a to r  S T  K & D  
zusammen (nur direkt vom Verlag)...........................................DM 498,-

i» CVcrl.it' 1600Verlag 1600^ ^ ^ ^  V o rlag lfiftfl M arcu s  D a n ie l C r e m e r
Marcus Daniel Cremer Postfach 660 •  D - 4390 Gladbeck 1 •  Tel.: 0 2 0 4 3 /  67 9 0 8
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Computersysteme
6300 Gießen Südanlage 20 
Tel 0641/72357 Fax 72371

heute  : D R U M  Pattern werden mitRHYTHM-CRACK
so sp ielend  leicht e rs te llt, d a ß  es n u r  so  g ro o v ed  !!!

R IIY T H M  ( ’R A C K , d r u m  c o M l ’o s i  i< 199, - d m

trifolium ■ 'ntw ieklungsingenieure 
H ard - u nd  S o ftw are

U - .Í5 0 0  K a sse l C iryssw cg ta  Ici.- 0 5 6 1 /2 8 2 8 2 4  la s . :  O S f» l /2 7 9 6 l

Willi B. Werk
a * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
MegaPlot 189,--
D e r W e r t e p lo t te r  
* » * * « * * « * * * # * * * * * • » * * • » ) *  
S ig n um ! Z w e i a .A .  
S T A D  1.3+ 151 ,—  
S c r ip t ,  S c r ip t  II a .A .  
S c r ip T re n n  5 0 ,—  
W O R D F L A IR  1 9 6 ,—  
T h a t 's  W r it e  P r o f i  2 6 9 ,—  
T E M P U S - W O R D  5 0 0 ,—  
C A L A M U S  6 9 1 ,—  
P u b l. P a r t n .  M a s t . 6 6 6 ,—  
G F A - B A S IC  3 .5  2 1 6 ,—  
G F A - A S S E M B L E R  119 ,—  
S T  P a s c a l P lu s  1 9 9 ,—  
LD W  P o w e r C a lc  2 0 6 ,—  
B t x / V t x - M a n .  o . l .  2 4 5 ,—  
A n ti V ire n  K it  3 7 9 ,—  
Q u ick  S T  II 5 6 ,—  
New V D I 8 3 ,—  
O X Y D  d a s  B u ch  4 5 ,—
* S p ie le  zu  S u p e rp re is e n  *  
A lle  P r e is e  in D M , In k l. d e r  
V o rb e h a lt lic h  I r r tU m e r  und 
B e l V o rk a s s e  2% S k o n to , 
k o s te n a n te l l ;  be i N achnaF 
DM 9 ,5 0  V e rs a n d k o s te n a n te  
D ie s  1st n u r e in  k le in e r  Au 
l i s t e ,  d ie  w i r  Ihnen  g e rn e  ko
Sielwall 87, D-2800 Bre

A d im e n s  S T  p l. 3 .1  3 0 9 ,—  
E a s y B a s e  a .A . 
I .D .A .  3 2 9 ,—  
T iM  I 1 19 ,—  
1 S T  fib u M an  1 2 6 ,—  
fib u M A N  e 3 0 9 ,—  
T E M P U S  V .2 .x x  9 9 , —  
D is k u s  112 ,—  
N e o D e sk  3 8 3 ,—  
H a r le k in  1 12 ,—  
M o r t im e r / M o r t .  p lu s  a .A .  
X B o o t 6 3 , —  
M e g a P a in t I I  p ro f . 2 5 9 ,—  
A d S p e e d  S T  B e s o h l. a .A .  
H a rd & S o ft  H e rb . P ro d . a .A .  
S p e ic h e r e r w e it .4 M B  5 7 9 ,— 
T h a t 's  a M o use  n eu  8 3 , - -  
R e p r o S t . j .  + S c a n m a n  5 0 9 ,—  
E m  u l a t o r e n :  
v o rte x  A T o n c e  4 3 5 ,—  
A T - S p e e d  4 2 9 ,—  
P C - S p e e d  V .1 .5  2 5 9 ,—  
S p e e d B r id g e  6 8 ,— 
S u p e rc h a r g e r  V 1 .4+  6 9 8 ,— 

g e s e t z l .  M W S t . 
^ re lsä n d e ru n g e n . 
zu zU g l. DM 5 ,5 0  V e r s a n d -  
m e k e in  S k o n t o , z u zU g l. 
II . K e in  L a d e n v e r k a u f !  
ä s c h n it t  a u s  u n s e r e r  H r e is -  
s te n lo s  ü b e rs e n d e n .
men 1 -  Tel. 0421/75116

U Es ist zum heulen!
Ihr Lebensraum  ist bedroht. D ie M eere  w erden  zu 
G iftm ülldepon ien . D er g naden lose Raubbau des 
M enschen an  d er N atur läß t d ie  Robben aus­
sterben. W a n n  stirbt d er M ensch?

Problem atik des Tier- und N aturschutzes.
Schre iben  S ie  uns oder rufen S ie  uns e in fach  an .
W ir  geben Antworten auf aktuelle Fragen  und klären 
auf, w a s  S ie  für den Schutz der T iere  tun können. 
Denn Tier- und Naturschutz 
ist Menschenschutz!

DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V.
Baumschulallee 15 - 5 30 0  Bonn 1 

Tel.: 0 2 2 8 /6 3 1 0 0 5

Spendenkonlo: Deutsche Bank AG, Bonn (BIZ 38 0  70 0  59) 
Konto Nr. 026 70 70 Spenden sind steuerlich abzusetzen.

Der SteuerStar '90
Lohn- u. Einkommensteuer 90  
50 D M /Update 30 DM 

für alle ATARI-ST sw/col
Test: ST-Magazin 2/8 9 : 

"Der Steuerstar.. nimmt ohne 
Zweifel einen sicheren Platz 
in der Reihe der Spitzensoft­

w are  für den ST ein " 
Dipl. Finarucwirt J. Höfer 

Grunewald 2a 
5272 Wipperfürth 

Tel. 02192/3368



Die Spitzenreiter unter den PD-Programmen

Bit-Parade
Der Public-Domain-Markt bietet 
eine nahezu unüberschaubare 
Programmvielfalt für wenig Geld. 
In Zusammenarbeit mit dem PD- 
Pool -  er ist mit rund 35 PD- 
Händlern im gesamten Bundesge­
biet, in Österreich und in der 
Schweiz vertreten -  und mit dem 
PD-Service der Kaufhaus-Kette 
Karstadt präsentiert TOS jeden 
Monat die Spitzenreiter unter den 
PD-Programmen. Bei der Hitpara­
de des PD-Pools handelt es sich 
gleichzeitig um die Lieblingspro­
gramme unserer Leser, und hier 
können Sie gewinnen: Schreiben 
Sie maximal drei Ihrer PD- oder 
Shareware-Favoriten auf eine Post­

karte und schicken Sie diese zur 
Auswertung an folgende Adresse: 

PD-Szene 
Kennwort: TOS-PD-Hitparade 

Postfach 130104 
6100 Darmstadt 13 

Unter allen Einsendungen verlosen 
TOS und der PD-Pool jeden Mo­
nat fünf PD-Pakete im Wert von je 
100 Mark. Nur ausreichend fran­
kierte Postkarten nehmen an der 
Verlosung teil. Wie immer ist der 
Rechtsweg ausgeschlossen. Mitar­
beiter von TOS und des PD-Pools 
sowie deren Angehörige dürfen 
nicht mitmachen.
Bei den Hitparaden finden Sie bei 
jedem Programm in Klammern die

Plazierung des Vormonats. Als 
eventuelle Bezugsquelle drucken 
wir die Diskettennummer des PD- 
Pools bzw. des Karstadt-PD-Servi- 
ces ab.
Die Gewinner
PD-Pakete im Wert von je 100 
Mark gehen an: Th. Ebeling, 1020 
Berlin; W. Foertsch, 1000 Berlin; R. 
Fischer, 2000 Hamburg; M. Dah- 
men, 4050 Mönchengladbach; O. 
Theuerzeit, 4053 Jüchen. Herzli­
chen Glückwunsch vom PD-Pool 
und aus der TOS-Redaktion! (tb)

Die PD-Pakete stifteten folgende PD-Pool-Anbieter: 
Damme Druck & Computer. 2410 Mölln; Kreativ- 
Software. 6676 Mandelbachtal; Power per Post, 
7518 Brettern Joba, 8966 Frauenzell; PD-Austria 
Ullmann. A-6912 Hörbratz.

DIE SPITZENREITER DER TOS-LESER
Platz: Programm: Autor: Bezugsquelle: Kurzbeschreibung:

1. [-] FastCopy 3.0
2. [9] Messwert 6.1
3. [3] Printing Press
4. [-] Galactic 2.05
5. [-) Für den Lehrer
6. [10] Formular 2.4
7. [7] Minitext 2.79
8. [-] Datadisk 5.05
9. [-] Sagrotan 4.17 

10. (-) Freedrum 2.5

M. Backschat Pool-Disk 2100 Schnelles Kopier- und Formatierprogramm mit Virenchecker 
J .  Altmann Poo-Disk 2165 Verarbeitung und grafische Darstellung von Meßwerten aller Art 
B. Artz Poo-Disk 2181 Drucken von Postern, Etiketten, Glückwunschkarten inkl. Malprogramm 
Center-Software Poo-Disk 2177 Weltraumsimulation mit enormer Infrastruktur, benötigt 1 MByte RAM 
J .  Pfeng Poo-Disk 2167 Paket mit Anwesenheitsliste, Serienbriefen und Statistikprogramm 
A. Saß Poo-Disk 2169 Paßgenaues Bedrucken von Formularen aller Art 
H. Möller Pool-Disk 2182 Handliche Textverarbeitung mit Schreibmaschinenmodus 
A. Saß Pool-Disk 2169 Diskettenverwaltung; katalogisiert Programme nach Themengebieten 
H. Alt Pool-Disk 2040 Bekannter Virenkiller für Bootsektor- und Linkviren aller Art 
R. Leeb Pool-Disk 2145 Programmierbarer Drumcomputer mit digitalisierten Klängen

DIE VERKAUFSRENNER DES KARSTADT PD-SERVICE
Platz: Programm: - Autor: Bezugsquelle:...Kurzbeschreibung:

2 . [-]
3. [-]
4. [-)
5. (-]
6 . [-] 
* 4 48. [4
9. H  10. (4

FastCopy 3. 
SagrotaiT 4.17 
Rechnen 
Little Pam tersg : 
-ACCt Loader 
Diamond - 
Font-Master ST 
Word 4 0 g _ ^  
Selektor ^

H. A lt' 
S.Ttäbner 

3 |§ p . Dheus ¿ppj 
R. Fuchs \
J .  Hollfelder
E. Schiffler
F. G. Schneller
G. Ringer

KA-PD-223
KA-PD-222

fe Demoversion des CAD-Programms »Campus CAD«
Schnelles Kopier- und Formatierprogramm mit Virenchecker 
Bekannter Virenkiller für Bootsektor- und Linkviren aller Art 

M Jb en  der Grundrechenarten für die Grundschule 
' KA-PD-2Q6' Leistungsstarkes IVfaTprogranTrrrmîï Blockkopier- und Spiegelfunktionen

KA^D-Z-m-- Erlaubt die Verwendung von mehr’-aJs" Sechs Accessories
KA-DD-192\ --Geschicklichkeitsspiel mit 30 Levels und Feldeditor 
KA-3D -099g ) Komfortables Editieren von GÖd-2eichensätzen,
KA-jSàéÊiïtë- Leistungsstarke Textverarbeitung mit WYSIWYG-Prinzip

Handliche^DatenVerwaltungr-speieherabhängige DatensatzähzabL,

3/91«}
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Editor für GEM -Zeichensätze

Im neuen Look
Von Thomas Bosch Jens-Peter 
Haag legt mit seinem Public-Do- 
main-Programm »Fonteditor V2.1« 
einen komfortablen Zeichensatz­
editor für GEM-Fonts vor. Diese 
GEM-Zeichensätze finden bei­
spielsweise in den Malprogram­
men »Easydraw« und »GEMdraw« 
Einsatz.
Sämtliche Funktionen erreichen 
Sie über kleine Boxen, die Sie mit 
der Maus anklicken. Vorsicht ist 
allerdings bei »Release Font« gebo­
ten, denn hier löscht das Pro­
gramm den gerade bearbeiteten 
Zeichensatz ohne Rückfrage aus 
dem Speicher. Maximal zehn nor­
male (monospaced) oder propor­
tionale Fonts mit einer Höhe von 
bis zu 100 Pixel dürfen Sie gleich­
zeitig bearbeiten. Die Bearbeitung 
eines Zeichensatzes findet mit Hil­
fe der Maus in einer 10x10-Matrix 
statt, größere Zeichen erreichen

Sie durch Anklicken der Cursor­
symbole. In einer separaten Box 
mit 16 mal 8  Feldern ist ständig der 
gerade aktuelle Zeichensatz in O ri­
ginalgröße zu sehen. Der Fontedi­
tor stellt alle gängigen Editierfunk­
tionen wie Invertieren, Drehen, 
Punkte Setzen und Löschen oder 
Kopieren zur Verfügung. Exaktes 
Arbeiten erleichtert die <Alter- 
nate>-Taste: Sie hinterlegt das in 
Bearbeitung befindliche Zeichen 
mit einem Raster. Fehlerhafte Ein­
gaben macht <Undo> wieder 
rückgängig.
Der Autor liefert mit seinem Font­
editor V2.1 auch ein Druckutility

sowie den Zeichensatz »Swissl 0« 
mit. •
Bezugsquelle: Jens-Peter Haag, Agricolastr. 6,
1000 Berlin 21

T O S - I N F O
Programm: Fonteditor V2.1 
Kategorie: Zeichensatzeditor 
Status: Public Domain 
Autor: Jens-Peter Haag 
Benötigt: Monochrom-Monitor, 512 
KByte RAM
Besonderheiten: Sehr schnell □  
einfache Bedienung □  läuft auch auf 
dem STE

Das Wort Assembler läßt ihr Herz
höher oder vielmehr schneller schlagen? 
Beim Anblick einer genial programmierten 
C-Struktur kämpfen Sie mit den Tränen? 
Knifflige Tricks in Basic sind für Sie ein 
Klacks? Dann schicken Sie uns Ihre pfiffig­
sten Programme, raffiniertesten 
Routinen und trickreichsten Tips.

( P r o g r a m m e r  = =  g o o d )  
{ w r i t e _ f o r _ T O S ( ) ;
}

Ihre Zuschrift 
richten Sie an:

ICF-Verlag 
Redaktion TOS 
Stichworfs Tips & Tricks 
Wendelsteinsfraße 3 
8011 Vaterstetten 
Tel. O 81 0 6 / 3 3 9  54
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» Filecodierer« verschlüsselt Dateien

Vorhängeschloß
Von Thomas Bosch

Arbeiten mehrere Personen mit Ih­
rem Computer? Wollen Sie verhin­
dern, daß andere in Ihren persönli­
chen Daten wie Briefen oder 
Adressen herumstöbern? Ein effek­
tiver Schutz gegen unbefugten Da­
tenzugriff ist das Verschlüsseln. 
Daß es dazu nicht unbedingt eines 
kommerziellen Programms bedarf, 
beweist die Public-Domain-Soft- 
ware »Filecodierer«.
Das nur knapp 25 KByte lange 
Programm verschlüsselt einzelne 
Dateien nach einem speziellen Al­
gorithmus, unabhängig davon, ob 
es sich dabei um ein ausführbares 
Programm, eine Bilddatei oder ei­
nen ASCII-Text handelt. Das Vor­
hängeschloß am Datenkäfig bildet 
ein bis zu 52 Zeichen langes Pass­
wort oder auch ein ganzer Satz mit 
Leerzeichen. Nur werdas Passwort 
kennt, kann eine codierte Datei 
dann wieder entschlüsseln und 
verwenden.
Der Filecodierer ist komplett in 
GEM eingebunden. Nach Pro­
grammstart wählen Sie zunächst 
die zu verschlüsselnde Datei, die 
anschließend in den Arbeitsspei-

T O S - I N F O
Programm: Filecodierer 
Kategorie: Dateiverschlüsselung 
Status: Public Domain 
Autor: Christopher Knierim 
Benötigt: Monochrom-Monitor,
512 KByte RAM
Besonderheiten: Einfache GEM-Be- 
dienung □  Passwort kann einzeln ge­
speichert werden □  läuft auch auf STE

eher geladen wird. Danach geben 
Sie das Passwort ein und wählen 
die Funktion »Speichern«. Der 
Filecodierer verschlüsselt die Datei 
und speichert sie mit einem Na­
men Ihrer Wahl auf Diskette oder 
Festplatte. Geschützte Dateien tra­
gen grundsätzlich 
die Endung ».COD«.
Auf Wunsch spei­
chert der Filecodie­
rer auch das Pass­
wort in einer separa­
ten Datei im ASCII- 
Format. Wenn Sie 
das Passwort unter 
dem gleichen Na­
men wie die ver­
schlüsselte Datei auf 
eine eigene Diskette 
speichern (die Sie 
dann allerdings 
sorgfältig an einem 
sicheren Ort ver­
wahren sollten), lau­
fen Sie nicht Gefahr, 
wertvolle Daten zu 
verlieren, nur weil 
Sie das Passwort 
vergessen haben.
Auch das Decodieren einer ver­
schlüsselten Datei ist denkbar ein­
fach: Datei über die Funktion »La­
den« in den Arbeitsspeicher laden, 
Passwort eingeben und »Decodie­
ren« anwählen - fertig. Vergessen 
Sie nicht, die Datei auch wieder zu 
speichern.
Dem Programm liegt eine ausführ­
liche Anleitung als ASCII-Datei bei. 
Für 20 Mark verschickt der Autor 
auch den C-Quelltext. •
Bezugsquelle: Christopher Knierim, Am Waldesrand 44, 
5800 Hagen 1

Das Passwort darf maximal 52 Zeichen umfassen
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Eine codierte Datei können Sie »per Hand« unmöglich entschlüsseln

128 TOS 3/91



Zugriff auf den Laufwerkscontroller

Für Fremdgänger
Von Thomas Bosch

Mit »Diskaux« legen Klaus und Pa­
trick Rogalski ein kleines aber fei­
nes Utility zum Arbeiten und Expe­
rimentieren mit Diskettenlaufwer­
ken vor. Die Besonderheit dabei ist, 
daß Diskaux direkt auf den Lauf­
werkscontroller (FDC; Floppy- 
Disc-Controller) zugreift und nicht 
erst den Umweg über die entspre­
chenden Betriebssystemroutinen 
geht. Dadurch können Sie auch 
fremde Diskettenformate bearbei­
ten, sofern sie der FDC verkraftet. 
Nach Programmstart präsentiert 
sich dem Anwender eine GEM- 
Oberfläche mit Pull-Down-Menüs 
und Icons für diverse Funktionen 
zum Anklicken. Die meisten Funk­
tionen erreichen Sie wahlweise 
auch per Tastendruck.
Diskaux stellt Funktionen zum Le­
sen, Schreiben und Formatieren 
sämtlicher Tracks und Sektoren be­
reit. Dabei versucht das Programm 
auf Wunsch sogar, Track 100 anzu­
fahren, auch wenn sich das Lauf­
werk noch so sträubt. An Parame­
tern stellen Sie die Sektorgröße 
sowie Disketten-spezifische Daten 
wie zum Beispiel ein- oder doppel­
seitig ein.
Gelesene Daten legt Diskaux in 
einem Zwischenspeicher ab, des­
sen Größe das Programm ja nach 
Speicherausbau Ihres ST/STE dy­
namisch einstellt. Anschließend 
dürfen Sie die Daten als Hexdump 
ansehen, verändern und im GEM- 
DOS-Format speichern.
Weiterhin stehen Funktionen zum 
Entwickeln und Schreiben eines 
Bootsektors bereit.
Wer sich mit ST-fremden Disket­
tenformaten beschäftigen oder

einfach nur mit dem FDC experi­
mentieren will, erhält mit Diskaux 
ein leistungsstarkes Werkzeug.

T O S - I N F O
Programm: Diskaux V1.0 
Kategorie: Diskettenutility 
Status: Public Domain 
Autoren: Klaus & Patrick Rogalski 
Benötigt: Monochrom-Monitor,
512 KByte RAM
Besonderheiten: Bedienung über 
Icons und Tastatur □  Zwischenspeicher 
□  läuft auch auf STE

Bezugsquelle: Klaus & Patrick Rogalski, Harnachrlng 50, 
2050 Hamburg 80

FM MELODY MAKER
Das Midk.Orchester“ für den ATARI ST.
Der FM Melody Maker macht aus 
jedem ST einen vollwertigen FM- 
Synthesizer. In Kombination 
mit der mitgelieferten Software 
können selbst komplexe Kom­
positionen realisiert werden. 
Darüber hinaus kann der FM 
Melody Maker als professionel­
ler Midi-Expander eingesetzt 
werden; die Software bietet einen 
Midi-Sequenzer, einen Midi- 
Composer und 
eine professionelle 
Rhythmus-Einheit, 
die ebenfalls Midi­
implementiert ist.

Desk file Options Help
SOLDOUT.HUSNSoul

— ¡H =JF=

I E x it I I Store I I Undo I I Clear I 

3 4 5 6 7 8 9 8 1 2 3 4 5 6

D R U r t MBU
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•  78 FM-Sounds
•  Stereo
•  Midi-Expander
•  Midi- 

Sequenzer
•  Midi-Composer
•  programmierb. 

Rhythmus
•  16 Begleit- 

Arrangements

InQQQmEiiisn 0 nnnii Ulli
Iff i I T I ‘ BD tm\

j M ixer 1

Für 520 ST, 1040 ST Mega ST 
Informationen bei:

FM Melodv Maker -  die 
professionelle Synthesizer- 
Lösung zum unglaublichen. 
Preis! neuer

Preis:

m Hybrid
Eschborner Landstraße 99-101 • D-6000 Frankfurt/Main 90
Generalvertretung für die Schweiz: Jost Heer Musik AG, Lättenstr. 35, CH-8952 Schlieren
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Bekomme ich beim Händler die aktuelle Version? 
Liegt für mein Programm ein Update vor, und ich 
wurde nicht verständigt? Läuft die Software auf den 
neuen Modellen von Atari, dem STE und TT?
W ir lösen diese Probleme, indem wir monatlich die

aktuelle Versionsliste der wichtigsten Programme ver­
öffentlichen. Da diese Liste noch wächst, bitten wir um 
Verständnis, wenn Sie vielleicht nicht das gesuchte 
Programm finden. Teilen Sie uns mit, welche Informa­
tionen Sie auf dieser Liste vermissen.

Name Versioni Bemerkung
É s iS î l

Adimens ST Plus 3.1 N HML 1 ET
Aditalk ST 3.0 N HM ET
Address ST/Check ST 1.0 N H
AIDA 1.1 N HM
Arabesque 1.2 N H
Arabesque professional 2.0 N H
Avalon 1.1 N H
Ansi Term 1.4 N HML
AT-Speed 2.23 N HM El
ATONCE 3.0 N H El
Banktransfer 1.0 N H
BTX/VTX-Manager 3.0 N H 1
Cadja 1.3 N H 1
Calamus 1.09.N N H 1 ET
Cashflow 1.0 N HM 1
ChemGraf 1.4 N HML

► CIS Lohn & Gehalt 2.1t N H
□SYSTEM 2.2 N H
Creator 1.1 N H
CLImax 1.0 N H
Convector 1.01 N H
Cubase 2.0 J H 1 E
Cubeat 1.0 J H
CW-Chart 8.0 N H 1
dBMAN 5.2 N HM ET
Didot LineArt 2.028 N H ET
Die-Box 6.1 N HML 1
Diskus 2.0 N HM
Expose 1.0 N H ET
Foliotalk 1.2 N H
GT-Scan 3.0 N H ET
Easybase 1.13 N HM
Edison 1.1 N HML ET
FCopy 3.0 N HM ET
FibuMAN 4.0Y N H 1
fibuSTAT 3.0 N H
Flexdisk 1.4 N HML
Gadget 1.2.5b N H
GenEdit 1.1 N H
GFA-Draft plus 3.1 N H
Hard Disk Utility 3.0 N HM
Harlekin 1.0 N H 1
HD Sentry 1.22 N H
HD Plus 5.0x N H
IDA 1.0 N H 1 ET
Imagic 1.1 N HML
Intelligent Spooler 1.10 N HML
Interlink 1.89 N HM
ISI-lnterpreter 2.02 N HM ET
Leonardo ST 1.15D N H ET
Magic BOX ST 7.75 N H 1
Mathlab 3.0 N HM
MegaFakt 1.3 N HML 1
Mega Paint II 3.01 N H 1
Mega Paint II Professional 3.01 N H 1
MGE Grafikkarte 1.14 N
MGP GAL-Prommer 1.03 N H
Multidesk 1.82 N HML
Multiterm Pro 1.2.2 N H
NeoDesk 3.0 N HML
Notator 3.0 J H 1 E
Omikron DRAW! 3.0 3.01 N HML
Outline Art 1.0 N H ET
PAM’s Term/4014 3.012a N H
PAM’s NET 1.1 N HML
PCB-layout 1.19 N H
PCB-Edit 2.04 N H
PKS-Write 1.1 N H ET

► Querdruck2 2.07 N HM ET
ST-Box 1.2 N HM
ST-Fax 1.2 N H ET
STUhr 1.3 N H
Protos 1.1 N H 1
Publishing Partner Master 1.81 J H 1 ET
Retouche 1.1 N H ET
Retouche Professional 1.11 N H ET
Rufus 1.04 N HML ET
Scarabus 2.0 N H
SciGraph 2.0 J HM ET
Script 1.0 N H ET
Script II 2.0 N H ET

Sherlock 2.4 N H
Sherlock pro 3.1 N H
Signumlzwei 2.01 N H El
Skylink 1.5 N H 1
Skyplot Plus 4.3 N H 1 ET
Soundmachine II 1.0 N HM
Spectre 128 2.65 J HM
STAD 1.3X N H
Steuer-Tax 2.9 1.10 N HM
Steuer-Tax 3.9 1.10 N HM
Tempus Editor 2.10 N HM El
Themadat 4.01 N H ET
That's Write 1.5 N HM
TiMI 1.2 N H
TiM II 1.0 N H 1
Transfile ST PLUS 3.1 N HM
Transfile ST 850 1.2 N HM
Transfile ST E500 2.0 N HM
Transfile ST SF 2.0 N HM

•  Transfile ST IQ 1.4E N HM
Turbo ST 1.8 N HML
V_Manager 3.1 N H
VSH Manager 1.0 N HML
WordPerfect 4.1 N H
Writer ST 2.0 N HM
1st Word Plus 3.15 N HLM El
Quick ST 2.1 N HML ET
STop 1.1 N HM
Supercharger 1.4
SuperScore 1.4 J H 1
Technobox Drafter/2 2.0 N HM El
Technobox CAD/2-ST/TT 1.4 N HM 2 El

► TmS-Data 2.0 N HM ET
► Virus Destruction Utility 4.2 N HM ET

PROGRAMMIEREN I S I S I . Í Í 1 -.
Adiprog SPC Modula 1.1 N HM
Assembler Tutorial 1.06 N HM
1st Basic Tool 1.1 N HML
Devpac 2.11 N H
Easy Rider Assembler 2.04 N HM
Easy Rider Reassembler 2.31 N HM
FTL Modula-2 1.18 N HM
GFA Assembler 1.5 N HML
GFA-Basic EWS 2.0 2.02 N HM
GFA-Basic EWS 3.5 3.5 El N HM E
GFA-Basic 68881 1.3 N HM
GFA-Basic Interpreter 3.0 3.07 N HM
GFA-Basic Compiler 3.0 3.03 N HML
Hönisch Modula-2 2.0 N HML
K-Resource 2.0 N HM
Megamax Laser C 2.1 N HML
Lattice C 5.0 N H
Link__it GFA 1.1 N HML
Link__it Omikron 2.0 N HML
MAS 2.53 N HM

•  Megamax Modula 2 2.0 N HML 1 T
Micro C-Sheli 2.70 N HM
MT C-Shell 1.2 N HM 1
OS-9/68000 2.3 N NHML
Omikron Assembler 1.86 N HML
Omikron BASIC-Compiler 3.06 N HML
Omikron BASIC 68881-Comp. 3.06 N HML
Omikron BASIC Interpreter 3.03 N HML
Omikron EasyGEM-Lib 1.0 N HML
Omikron Maskeneditor 1.0 N HML
Omikron MIDI-Lib 2.1 N HML
Omikron Numerik-Lib 1.2 N HML
Omikron Statistik-Lib 1.5 N HML
Prospero Pascal 2.151 N HML
Prospero Fortran 2.152 N HML
Prospero C-Compiler 1.142 N HML
Prospero Developers Toolkit 1.103 N HML
SPC-Modula-2 2.0 N HML
ST Pascal plus 2.08 N HM
Turbo C 2.03 N HM
Turbo Debugger 1.03 N HM

J/N = Ohne/mit Kopierschutz, H/M/L = Hohe/mittlere/niedri­
ge Auflösung, 1 = ab 1 MByte RAM lauffähig, E = Kompatibel 
zum STE, T = Kompatibel zum TT, I = Inkompatibel, 
•  = Änderung gegenüber Vormonat, ► = Neu aufgenommen

130 TOS 3/91



PREISE IM WERT VON18.500 DM
FÜR ABO-WERBER

Anderlik Marthina, 8501 Feucht; Asch Elke,
8897 Pöttmes; Böhringer Agnes, 8501 Siegels­
dorf; Bolder Maria, 4350 Recklinghausen; Bo­
rnas Martin, 4353 Erkenschwick; Buwso Ludger, 
4710 Lüdinghausen; Dahm Harald, 1000 Berlin; 
Demel Dorothea, 6239 Eppstein; Drunar Mar­
tin, 7104 Obersulm; Eger Cersten, 0-1170 
Berlin; Engelking Holger, 3052 Bad Nenndorf; 
Esser Guido, 8014 Neubiberg; Feustel Elfriede, 
7200 Tuttlingen; Flack Hubert, 4703 Bömen; 
Forstkamp Anneliese, 4223 Vörde; Fretschmer 
Sabine, 8312 Dingolfing; Fürst Oswin, 8520 
Erlangen; Gerhard Astrid, 6270 Idstein; Gern­
hardt Harald, 8820 Günzenhausen; Goldner 
Erna, 8039 Puchheim; Grasse Elke, 0-7293 
Belgern; Greven Else, 7743 Furtwangen; Grot- 
jahn Edith, 2308 Greetz; Grun Andre, 0-8211 
Peskrwitz; Haag Monika, 7546 Nonnenwiss; 
Hahn Andre, 1000 Berlin; Heiss Michael, 7250 
Leonberg; Heidemeier Jörg, 4006 Erkrath; Hu­
ber H.-P., 7524 Östringen; Jordan Sven, 8071 
Gaimersheim; Klett Christina, 8900 Augsburg; 
Kluge Michael, 7464 Schönberg; Kohnen-Prie- 
be H., 6457 Maintal; Kolesnyk Thomas, 0-1599 
Potsdam; Kopp Ida, CH-8405 Winterthur; Leh­
mann Andre, 4784 Rüthen; Leitmeier Klaus, A- 
8010 Graz; Lerche Iris, 4330 Mülheim; Lettau 
Dirk, 1000 Berlin; Leuders Rainer, 4417 Alten­
berg; Lörken Ingrid, 4322 Sprockhövel; Lüde- 
mann Ellen, 2055 Dassendorf; Marti Lukas, 
7213 Valzheim; Masuch K.-H., 6800 Mannheim; 
Mau Joachim, 3000 Hannover; Mehr Anna, 
8419 Undorf; Merx Peter, 5100 Aachen; Mews

Esta, 4350 Bernburg; Mittelstedt Hans, 0-3080 
Magdeburg; Mützel Ernst, 6588 Birkenfeld; Pa- 
gelkopf Udo, 6710 Frankenthal; Papies Udo, 
4330 Mülheim; Pentke Brigitte, 3000 Hannover; 
Pitton David, 5042 Erftstadt; Richter Cordula, 
2057 Reinbek; Rijn Sjaak van, 2350 Neuenmün­
ster; Ring Manuela, 1000 Berlin; Rosenkranz 
Simone, 8000 München; Rubner Helmut, 4600 
Dortmund; Ruschitzka Sabine, 3125 Wesendorf; 
Rust Ingrid, 3056 Rehb.-Loccum; Schaffrath 
Lothar, 8962 Pfronten; Schirmer Sibylle, 6200 
Wiesbaden; Schmidt Reiner, 2390 Flensburg; 
Schmidt Sabine, 4000 Düsseldorf; Schmotzer 
Konrad, 8501 Puschendorf; Schnell Wilhelm, 
3575 Kirchhaim; Schnonenberg, Petra, 4053 
lüchen; Schramm Stephanie, 5231 Weyer­
busch; Schrep Dirk, 7000 Stuttgart; Schubert 
Kerstin, 1000 Berlin; Schüssler Otto, 6933 Mu- 
dau-La; Schwatz Ralf, 5300 Bonn; Seitz Rainer, 
8311 Eching; Serradell R., 7500 Karlsruhe; Simm 
Ulrike, 6050 Offenbach; Sleyer Jens, 0-7026 
Leipzig; Straun Dorothea, 8032 Gräfelfing; 
Tauschke Daniel, 4100 Duisburg; Tenten Bernd, 
4630 Bochum; Trog Axel, 6251 Niederweisen; 
Volkaner Boris, 8046 Garching; Voss Sigmate, 
2150 Buxtehude; Weeb Renate, 6277 Bad Cam- 
berg; Weickenmeier Heribert, 6725 Römerberg; 
Weisczyk Roland, 7920 Heidenheim; Weise 
Gerhard, 0-9256 Schönborn; Winter Uwe, 
2850 Bremerhaven; Wrona Gabriele, 1000 Ber­
lin; Wunderlich Holger, 4354 Datteln; Ziagas 
Tamara, 8025 Unterhaching; Zimmermann Katja, 
0-5912 Seebach; Zitzmann Hans, 8632 Neustadt

Wir gratulieren den Gewinnern und bedan­
ken uns für das Engagement. Jeder, der für 
T O S  einen Abonnenten wirbt, kann gewin­
nen. Machen Sie auch diesmal mit! (Seite 50)



M egaPaint
»MegaPaint II« liegt jetzt in der 
neuen Version 3.0 vor. Auf der 
TOS-Diskette finden Sie die De­
moversion des multifunktionalen 
Zeichenprogramms. Aufgrund der 
außergewöhnlichen Programm­
länge von über 500 KByte benöti-

Systen Datei Druck B ild  Block Objekt Spezial Herkzeue Synbol Vektor

., I 's +0000/*0000) ( +: , I----------
:  i Pdf’

A
A T A R I

L : ;
0000/*0000)(+00,000/+00,000)

1 urrg | Beides K
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Revers Löschen
SEIS|2S<

Bild 1. Vektorgra­
fiken wie dieses 
Atari-Logo sind 
mit MegaPaint 
kein Problem

gen Sie zum fehlerfreien Ent­
packen und Starten von MegaPaint 
zwei Diskettenlaufwerke (oder 
Festplatte) sowie mindestens 1 
MByte Speicher. Das Speichern 
von Bildern oder Vektorobjekten 
entfällt in der Demoversion. Auch 
für den Ausdruck bestehen Ein­
schränkungen. So ist es nicht mög­
lich, nach dem Laden abgeänderte 
oder selbstgemalte Bilder zu 
drucken. TOS-Leser erhalten beim 
Kauf der Vollversion eine Fontdis­
kette, die eine exklusive Auswahl 
der vier Disketten umfassenden 
Fontsammlung von Tommy Soft­
ware enthält. Verwenden Sie zur 
Bestellung bitte die Antwortkarte 
auf Seite 67.
Benötigt: 1 MByte Speicher, Monochrom-Monitor

Library M aker
Zum zweiten Teil des Artikel »Bi­
bliotheken in Basic« entwickeln Sie 
jetzt Ihre eigenen Libraries für 
Omikron-Basic mit dem »Library 
Maker« im Archiv »MK LIB«. Ne­
ben dem Hauptprogramm befin­
det sich eine Demo-Library auf der 
Diskette. Weitere Informationen 
zum Programm entnehmen Sie 
dem Artikel auf Seite 92.

Chips Challenge
»Chips Challenge« heißt das neue 
Spiel aus dem Hause Epyx. Wir 
zeigen Ihnen vorab die ersten Level 
der ST-Umsetzung des Geschick- 
lichkeits- und Kombinationsspiels, 
auf das Sie einen Preisnachlaß von 
über 10 Mark beim Kauf des Pro­
dukts erhalten.
Benötigt: Farbmonitor, Joystick

Help
Pro- 
der 
der 
Ne- 
und

EDISON

Zum fertigen 
gramm nun 
Quelltext auf 
TOS-Diskette. 
ben »HELP.C«
» M A K E  H LP.C«
finden Sie die benö­
tigten Header-, so­
wie die auf Turbo-C 
abgestimmten Pro­
jekt-Dateien. Nähere Informatio­
nen zu »Help« finden Sie im Artikel 
auf Seite 80.

MBL

Unterschiede auf dem Standard- 
Output aus. Je nach Vorgabe liefert 
das Programm die unterschiedli­
chen Zeichen mit Positionsangabe 
oder ein absolutes Ergebnis (0 be­
deutet: Dateien stimmen überein; 
1 bedeutet: Dateien stimmen nicht 
überein).

Alle Listings dieser 
Ausgabe
Die Listings aus der Rubrik »Tips & 
Tricks für Programmierer« finden 
Sie im Archiv »Tips«. Ebenso sind 
die Quelltexte zum 3D-Grafikkurs 
auf der Diskette enthalten.

Edison
Ebenfalls in neuer Version (1.1) 
liefert die Firma Kniss Soft ihren 
Editor »Edison« aus. Das extrem

Bearbeiten Suchen Fornat Extra Shell Z: 590IS: 37
fl i\TEII 2\DI

line[LIH E-LEN ], /*P u
iten[REF-LEN1; /*  Pu

FILE  »index;
change.ext! strcpg ! ind, f i l e  ) 
ifC  HULL==( index=fopen( ind,

fo rn .a le r t !  1, fll INXDflT ) ;
re tu rn (-2 );y

dn-f /*  passenden
i f f  MULL==fgets( l in e , LINE

fd o s c !  index ) ;  
fo rn .a le r t !  1, OL.UNKNN 
re tu rn (-1 ) ;}

>Hhile( 0!=strcnp( keyH (iten ,l 
fd o s e !  index ) ;  
o ffse t !  l in e ,  s t a r t ,  length ) ;  
re tu rn ! 0 ) ;

^  IREBPHE .TXtIöffnen 
B:\TEIL-2\DISKETTE\S0URCEN\*.»____
is ra - 1— i-i-t| ... i □ B C D1 6EH.INIT H 14D2 E F 6 H
HELP C HELP H 295825894 I J K LH N Q P
HELP.flCC C 2965 iHELP.flCC PRJ HELP-MSO H 250

780
TXT S?? C__ S_.

MAKE-HLP C 
MAKE.HLP PRJ

1561
239

PR6 TOS
0

1 Abbruch F□ □IE U 1 öffnen 1

Compare
»CMP.TTP« vergleicht zwei Datei­
en und gibt gegebenenfalls die

Bild 2. Nicht nur die Dateiauswahlbox besticht bei Edison durch ihre 
reiche Funktionsvielfalt

schnelle und vielseitige Programm 
ist ein beinahe unentbehrliches 
Tool für Vielschreiber, das im be­
sonderen Programmierern bei der 
täglichen Arbeit unter die Arme 
greift. W ir bieten Ihnen eine voll 
funktionsfähige Version des Edi-
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tors, die Texte bis zu einer Länge 
von etwa 260 Zeilen speichert. 
TOS-Leser erhalten die Vollversion 
von Edison zum Preis von 99 Mark. 
Zur Bestellung verwenden Sie bitte 
die Antwortkarte.

Avant Vektor
Sicher kennen Sie das Problem: 
Die Qualität einer Grafik sinkt mit 
zunehmendem Vergrößerungsfak­
tor. Vektorgrafik heißt hier das 
Zauberwort. »Avant Vektor« über-

Bild 3. Avant Vektor in Aktion: Nach der Vektorisierung sind der Grafik 
keine Grenzen gesetzt.

nimmt für Sie die Arbeit des Vekto- 
risierens. Dieser Prozeß zerlegt ein 
Bild in einzelne Linien und Kurven, 
die sich beliebig ausrichten lassen.
Zur Nachbearbeitung stehen Ih­
nen alle wichtigen Funktionen zur 
Verfügung. In der Demoversion 
sind die Programmpunkte Druk- 
ken und Speichern nicht imple­
mentiert. Die Vollversion, auf die 
Sie einen Preisnachlaß von 50 
Mark erhalten, speichert das Bild 
unter anderem in einem Calamus­
kompatiblen Vektorformat ab.

UND SO STARTEN SIE DIE PROGRAMME
Wie speichern jeden Monat möglichst viele Programme auf 
der TOS-Diskette. Das Betriebssystem bietet jedoch nur 
720 KByte Speicherplatz auf einer zweiseitig formatierten 
Diskette. Um dennoch 1,2 bis 1,7 MByte Programme, Tips 
und Tricks auf der Diskette unterzubringen, haben wir 
sämtliche Dateien »gepackt«, d.h. zu einer nicht-lauffähigen 
Version verkürzt. Diese müssen Sie vor dem Start erst 
dekomprimieren. Dieser Vorgang läuft beinahe vollautoma­
tisch ab. Dazu befindet sich im Hauptverzeichnis jeder TOS- 
Diskette ein Menüprogramm, das mit jeder ST-Konfigura- 
tion arbeitet, wobei zwei Laufwerke oder Festplatte zu 
empfehlen sind. Legen Sie die TOS-Diskette in Laufwerk A: 
und booten Sie Ihren Computer. Sofern Sie keine Auto-Boot- 
Festplatte besitzen, wohl aber einen Monochrom-Monitor, 
sehen Sie nach kurzer Zeit ein Intro, das Sie mit einer 
beliebigen Taste abbrechen. Im bereits geöffneten Fenster 
des Desktops starten Sie das Programm »MENU.TOS«. Der 
Computer installiert auf Wunsch selbständig eine RAM- 
Disk zur Datenzwischensicherung und zeigt Ihnen an­
schließend ein Auswahlmenü. Über die Cursortasten selek­
tieren Sie die zu entpackenden Programme und markieren 
diese mit der Taste <M>. Ist Ihr Computer nur mit 512 
KByte RAM ausgestattet, selektieren Sie immer nur ein 
Programm zum Entpacken. Besitzen Sie ein zweites Lauf­
werk oder gar eine Festplatte, legen Sie über die Taste <L>  
fest, auf welches Laufwerk das Programm die dekompri- 
mierten Dateien speichert. Nach einem Druck auf <X> 
entpackt unsere Menüverwaltung die selektierten Pro­
gramme. Folgen Sie jetzt den Anweisungen auf dem 
Bildschirm. Arbeiten Sie mit einem Laufwerk, legen Sie bei 
Aufforderung eine formatierte Diskette ein. Aus Gründen der 
Übersichtlichkeit legt die Menüverwaltung für jedes Pro­
gramm einen eigenen Ordner an. Anschließend erscheint 
wieder die Menüverwaltung. Jetzt entpacken Sie entweder 
weitere Programme oder kehren mit der Taste <Q> zum 
GEM-Desktop zurück. [ah]
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FIRST 
LOOK

Form­
vollendet
Moderne Textverar­
beitungen sind nicht 

nur zum Schreiben da, sondern 
erlauben auch Grafikeinbindung 
und Spaltensatz. Damit die Kreati­
vität nicht der Komplexität weicht, 
stellen wir in der nächsten TOS 
Textverarbeitungen für ST und TT

vor und sagen, welches Programm 
sich für welche Anwendung eig­
net.

□ Auf Diskette
Die TOS-Diskette ent­
hält eine geringfügig 

eingeschränkte Version der Text­
verarbeitung »Writer ST« von 
SSD-Software. Ein Mini-Multitool 
präsentieren wir Ihnen mit dem 
»Edison Utilities«-Accessory, das
u.a. eine erweiterte Dateiaus­
wahlbox, einen 
Mausbeschleu­
niger und einen 
B i l d s c h i r m -  
schoner instal­
liert.

| j  -11 ff A lles unter
Doch und Fach

I  Ein Tower-Gehäuse 
verleiht Ihrer Mega-ST- 

Anlage nicht nur ein professionel­
leres Aussehen, sondern macht 
auch endlich Schluß mit dem Ka­
bel-Chaos auf dem Schreibtisch. 
W ir stellen drei Umbausätze von 
Tetra, Rocke und Lighthouse vor.

Updates: 
Ratgeber 
Recht

Ein Rechtsanwalt bezieht Stellung 
zu den Erfahrungsberichten unse­
rer Leser und informiert über die 
aktuelle Rechtslage.

Die nächste 
Ausgabe von TOS 
erscheint am

28. März 1981

Unglaubliche 
Geschichten
TOS berichtet über 
Anwendungen, Expe­

rimente und Basteleien 
aus der Atari-Welt, bei 
denen das Gefühl auf­
kommt, sie seien zu 
schön, um wahr zu 
sein. Wertvolle Prei­
se winken, wenn Sie 
herausfinden, bei 
welchen Geschich­
ten es sich nur um 
einen Aprilscherz handelt.
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GROSSE NEUIGKEIiEN 
MUSS MAN GROSS BRINGEN.

Anzeige

Der ATARI TT
Prozessor - 68030 (32MHz)
Arbeitsspeicher - 4 bis 26 MB RAM 
Koprozessor - 68882 (32MHz)
Diskettenlaufwerk - 3,5"
Festplatte - 48 bis 320 MB
Interface - LAN, VME, SCSI, MIDI, DMA
Hochauflösend - 1280 x 960
Preis - ab DM 5298 - (unverb. Preisempf.) mit VGA Monitor 
Jetzt in allen ATARI System - Centern

Bildschirmauflösungen zur Verfügung. 
Dazu gehören auch die Grafikmodi 
640 x 480 bei 16 Farben und die 1280 x 
960 im hochauflösenden Monochrom­
bereich.

Neben den serienmäßigen Anschluß­
möglichkeiten für Tastatur, Maus, Joy­
stick, einer parallelen und 2 seriellen 
Schnittstellen hat der TT noch eine Reihe 
von Interfaces, die ihn wie keinen ande­
ren für technische und wissenschaftliche 
Aufgaben prädestinieren:

das VME-Interface als Standard für 
u.a. wissenschaftliche Meßgeräte, 

das MIDI-Interface für elektronische 
Musikinstrumente,

SCSI als internationaler Standard für 
Laserdrucker, CD-ROM, optische Platten 
usw. und

LAN für Netzwerkanschlüsse. 
Zuzüglich einerDMA-Schnittstellefür 

den Anschluß von ATARI-spezifischer 
Peripherie und einer

ROM-Cartridge-Schnittstelle für bei­
spielsweise Emulatoren, Meßgeräte usw.

Schließlich ist dieser neueste ATARI 
mit allen ST-Computern kompatibel, wo­
durch die Vielzahl an vorhandener profes­
sioneller Software genutzt werden kann, 
wie z.B . DTP, CAD und MI DL Genauso wie 
die komfortablen Programme, die es 
exklusiv nur für ATARI gibt: Calamus, 
Signum, Notator, STAD, Script, Retouche, 
um nur einige zu nennen.

Und noch etwas. Das wird auch alle 
Insider interessieren. Der ATARI TT wird 
zu einem Preis angeboten, der genauso 
sagenhaft ist wie seine Ausstattung und 
das Design. Wirklich sensationell!
Jetzt überall in den ATARI System Centern.

Für weitere Informationen:
ATARI Computer GmbH 
(06142) 209129 oder 209155

Die Insider unter uns brauchen diese An­
zeige nicht ganz zu lesen. Sie kennen be­
reits die wesentlichen Neuigkeiten und 
Möglichkeiten. Um es kurz zu machen:

ATARI hat einen neuen Computer ent­
wickelt, der in revolutionärer Weise 
schneller arbeitet als die meisten Compu­
ter auf dem Markt. Dazu ist dieser Neue 
zu einem Preis zu haben, der den Anbie­
tern anderer Computer ganz schön zu 
schaffen machen wird.

Soweit die Kurz-Informationen für 
alle, die bereits wissen, wovon wir spre­
chen.

Jetzt folgen die Informationen für alle, 
die es ganz genau wissen wollen.

Vom ATARI TT ist die Rede. Das ist das 
neue Spitzenprodukt mit dem MC 68030 
Mikroprozessor. Er arbeitet im TT aus­
schließlich mit 32 MHz.

Um noch schneller arbeiten zu kön­
nen, hat ATARI den TT serienmäßig mit 
dem numerischen Koprozessor MC 
68882 (32 MHz) ausgestattet. Anwen­
der, die ihren Computer in Wirtschaft und 
Wissenschaft einsetzen, können damit 
wesentlich schneller arbeiten als bisher. 
Mathematiker, DTPIer, CAD-Anwender 
und alle anderen.Profis werden letztend­
lich bis auf die Mikrosekunde bedient.

Außerdem hat ATARI den TT mit 
sagenhafter Speicherkapazität ausge­

stattet. Mit 4 MB fängt es an. Sie können 
den TT auch mit 6 MB oder 8 MB haben. 
Jeder TT ist bis auf 26 MB erweiterbar. 
Der ATARI TT ist mit einer 720 KB Floppy 
und einer Festplatte von mindestens 
48 MB ausgestattet. Das Floppy-Format 
ist MS-DOS kompatibel, wovon im 
besonderen beim Datenaustausch profi­
tiert wird.

Außerdem hat ATARI das TOS Be­
triebssystem zum TOS 030 weiter­
entwickelt und serienmäßig im ROM 
untergebracht. Ergänzt mit Emulato­
ren, arbeitet der ATARI TT auch unter 
vielen anderen Betriebssystemen z. B. 
unter UNIX. Serienmäßig stehen sechs

A  ATARI
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* ATARLfst ein eingetragenes Warenzeichen der Atari-Computer GmbH


